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ZUSAMMENFASSUNG

Ziel und Aufgabe des UVB

Vorhaben

Ubereinstimmung mit

der Raumplanung

Verkehr

Luft

Larm

Das Ziel des Berichts zur Umweltvertraglichkeit ist es, die Auswirkungen des
Wasserbauplans ,Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an
der Aare” auf samtliche relevante Raum- und Nutzungselemente sowie
Umweltbereiche aufzuzeigen und zu bewerten. Aufgrund des vorgegebenen
Pflichtenheftes werden fiir jeden untersuchten Umweltbereich die Aus-
wirkungen und die fiir eine Genehmigung des Projektes erforderlichen
Massnahmen beschrieben. Schliesslich zeigt der Bericht die nach Realisierung
des Projekts verbleibende Belastung auf.

Das Hochwasserschutzprojekt beinhaltet Massnahmen entlang des Aarelaufs
vom Dahlholzli bis zur Lorrainebriicke. Die Schutzziele sind quartierweise
differenziert festgelegt. Das Hochwasserschutzprojekt erfordert auch
Anpassungen an der Siedlungsentwdsserung und leistet einen Beitrag an die
okologische Aufwertung des Aareraums. An geeigneten Stellen werden die
Ufer der Aare durch Mikrobuhnen und Storsteine aufgewertet. Hart verbaute
Ufer werden durch Ersatz mit dem Uferverbau "Typ Bern" saniert.

Die Eingriffe zum Hochwasserschutz stimmen mit der tibergeordneten und
kommunalen Gesetzgebung und Planung weitgehend lberein. Die Hochwas-
serschutzmassnahmen verdndern nicht den Charakter der Aarelandschaft
und deren heutige Qualitdt und leisten auch einen Beitrag an die in der
»Aareraum Planung” und in den Quartierplanen geforderten 6kologischen
Aufwertungen im Uferbereich und die 6kologische Vernetzung der Frei-
raumareale. Diesen 6kologischen Zielsetzungen stehen jedoch die stadtebau-
lichen Aspekte sowie die Nutzungsanspriiche der Erholungssuchenden und
der Bewohner gegeniiber.

Der Verkehr auf den Quartierstrassen und Strassenabschnitten im Projekt-
perimeter bleibt analog der bisherigen stadtischen Entwicklung auf einem
ahnlichen Niveau oder nimmt leicht ab. Der Baustellenverkehr fallt im
Verhaltnis zum bestehenden Verkehr kaum ins Gewicht und ruft nur lokale
Beeintrachtigungen hervor. Zusammen mit dem Hochwasserschutzprojekt
erfahrt die Aarstrasse eine Umgestaltung und eine weitergehende Verkehrs-
beruhigung. Die Umgestaltung ist Bestandteil eines Drittprojekts.

Das Projekt liegt in einem Siedlungsgebiet mit einer Vorbelastung durch
Luftschadstoffe. Bezliglich Luft ist nur die Bauphase relevant. Der Einsatz
vieler Baumaschinen und die hohe Anzahl Bautransporte fihren zu relevan-
ten Emissionen von Luftschadstoffen und Staub mit Uberschreitung der Ziel-
und Maximalwerte fur die spezifischen Emissionen von NO, und CO,. Mit
geeigneten Massnahmen wie dem Einsatz von Fahrzeugen der Abgasnorm
EURO V und VI kdnnen die Luftschadstoff- und Staub-Emissionen weiter
reduziert werden.

Die projektbedingten Larmbelastungen beschranken sich ausschliesslich auf
die Bauphase. Der Beton- und Belagsabbruch in den Bereichen Aarstrasse,
Tych und Matte, der Einbau der Dichtwand in der Matte sowie die Spund-
wandeinbringung in den Bereichen Eichholz, Matte und Altenberg ist larm-
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intensiv. Flr diese larmigen und larmintensiven Bauarbeiten gilt gemass
Bauldarm-Richtlinie die Massnahmenstufe B. Falls die larmintensiven Arbeiten
im Bereich Matte (L6) langer als ein Jahr dauern sollten, wiirde die Mass-
nahme verscharft (Massnahmenstufe C). Die Bautransporte fallen weniger
stark ins Gewicht (Massnahmenstufe A). Zur Konfliktminderung und zur Ge-
wahrleistung eines reibungslosen Baustellenbetriebes sind eine gute und um-
fassende Informationspolitik und eine enge Umweltbaubegleitung wichtig.

Die erschitterungsrelevanten Bauarbeiten beschranken sich auf die Bereiche
L1 Eichholz, L6 Matte und R4 Altenberg. Mit Vibrationen bei der Spundwan-
derstellung und Bodenverdichtung im Leitungsbau kénnen Eigenfrequenzen
von Geschossdecken in Gebduden getroffen werden, was den Radius der
Einwirkung vergréssern kann. Die Spundwanderstellung und die Bodenver-
dichtung sind nur von relativ kurzer Dauer. Sie verursachen im Normalfall
Storungen fiir Menschen und Gerate nur bis hochstens 50 m Abstand, fiir
erschitterungsempfindliche Gerate in Einzelfallen auch bei grésseren
Distanzen. Gebdudeschdden sind durch solche Arbeiten nicht zu erwarten.

Die Bauarbeiten kdnnten eine temporare Verminderung der Filterwirkung
der Aaresohle mit minimalen Auswirkungen auf die Grundwasserqualitat
verursachen. Die Bauarbeiten zur Vorgrundsicherung bewirken eine héhere
Durchlassigkeit der Uferpartien, welche temporar eine leicht verstarkte In-
resp. Exfiltration bewirken kénnten. Durch die vorgesehene Dichtwand
entlang dem Aareufer in der Matte wird hier die natiirliche Exfiltration des
Grundwassers in die Aare streckenweise unterbunden, durch den Einbau
einer Drainage jedoch wieder kompensiert. Die vorgesehenen Massnahmen
reduzieren den natirlichen Schwankungsbereich des Grundwasserspiegels
im Mattequartier deutlich und stabilisieren ihn auf hohem Niveau.

Im Untersuchungsperimeter ist die Aare kanalisiert und erscheint eher
monoton. Die Ufer sind mehrheitlich mit Mauern verbaut. Lokal gibt es auch
Blocksatz und Pflasterungen sowie Blockwurf. Larvalhabitate sind heute nur
sehr begrenzt vorhanden. Der natirlichste Bereich ist das Tosbecken unter-
halb des Wehrs Matte. Der dort liegengebliebene Kies bildet eine abwechs-
lungsreiche Wasserlandschaft mit einer grossen Vielfalt an Wassertiefen und
Fliessgeschwindigkeiten. Die stadtebaulichen Vorgaben verhindern massgeb-
liche Revitalisierungsmassnahmen. Die geplanten Aufwertungen wie die
Uferneugestaltung beim Gaswerkareal, Baum- und Mikrobuhnen, Storsteine
und Wurzelstécke verbessern geringfligig und kleinrdumig die gewasseroko-
logische Situation. Der Aschenbestand wird voraussichtlich von der
Uferumgestaltung beim Gaswerkareal profitieren — abgesehen von der
belastenden Bauphase.

Die Siedlungsentwasserungsmassnahmen als Teil des Hochwasserschutzpro-
jekts haben einen gewissen Pilotcharakter fiir die Generelle Entwasserungs-
planung (GEP). Die Anpassung resp. der Neubau der Entwéasserungen bei
Liegenschaften und Strassen in fast allen Abschnitten verbessert die Situation
bezlglich Entwasserung. Hinzu kommt die starkere Trennung von Regen- und
Strassenabwasser (ausser bei Hochwasser).
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Boden Die Boden im Projektperimeter sind grossenteils kiinstlich geschiittet und

werden als Griinanlagen genutzt. Landwirtschaftsbdden sind nicht betroffen.
Im Gaswerkareal ist teilweise Waldboden temporar betroffen. Baugruben,
Installationsplatze, Baupisten und Materialdepots nehmen temporar rund
33760 m” Boden in Anspruch. Ca. 5530 m? Bodenfliche wird fiir Gerinne-
aufweitungen, neue Fusswegen, Sitzstufen und Hochwasserschutzmauern
dauerhaft beansprucht. Das Projekt strebt eine ausgeglichene Bodenbilanz
an. Mit Einhaltung der gangigen Bodenschutzmassnahmen kann die Boden-
struktur und Fruchtbarkeit erhalten bleiben. Bodenaushub soll nur abgefiihrt
werden, wenn dies aufgrund der Belastung mit Schadstoffen notwendig ist.

Altlasten Im Projektperimeter und seiner ndheren Umgebung sind mehrere Flachen im
Kataster der belasteten Standorte des Kantons Bern eingetragen. Im
Abschnitt Marzili sind der Ablagerungsstandort Sandrain, das ehemalige
Gaswerk Bern und der Unfallstandort Dampfzentrale zu beriicksichtigen. Um
die Projektauswirkungen beurteilen und um geeignete Massnahmen fir die
Bauphase festzulegen zu konnen, sind vor der Ausfiihrung weitere abfall-
rechtliche Untersuchungen und spezielle Massnahmen erforderlich. Im
Abschnitt Matte links befindet sich eine sanierungsbediirftige chemische
Reinigung im Oberstrom der geplanten Drainage. Mit geeigneten Massnah-
men (Dekontamination, Sicherung) und unter Anweisung einer Altlasten-
Fachperson kénnen die Einleitbedingungen in die Kanalisation voraussichtlich
eingehalten und eine umweltvertragliche Ausfiihrung sichergestellt werden.

Abfille, umweltgefahrdende Insgesamt fallen ohne Bodenaushub und Riickbau Baupisten in der Aare rund

Stoffe 65820 m’ feste Bauabfille an. Es handelt sich liberwiegend um Aushubma-
terial. Dieses kann im Bereich von belasteten Standorten und kiinstlichen
Aufschiittungen mit Schad- oder Fremdstoffen belastet sein. Ein Teil des
unverschmutzten Aushubmaterials kann bei der Schittung von Ddmmen und
Hinterfillung beim Mauerbau verwertet werden. Der Rest wird abgefiihrt
und extern entsorgt. Mit umweltgefahrdenden Stoffen (z. B. Treibstoffe,
Hydraulikdl, Bauchemikalien) ist aufgrund der abschnittsweisen Lage in den
Gewadsserschutzbereichen A, und A, und der Nahe zur Aare besonders
sorgfaltig und vorschriftsgeméass umzugehen.

Umweltgefahrdende Insbesondere in den Bereichen Dalmaziquai und Altenberg wachsen grosse

Organismen Bestande des Asiatischen Staudenknaoterichs. Dieser gilt als sehr invasiv und
dusserst schwierig zu bekdampfen. Es besteht die Gefahr, dass sich durch Bau-
arbeiten, Materialtransporte oder die Anlage von Bodendepots invasive
Neophyten weiter verbreiten. Wahrend der Bauphase sind darum die Bau-
stellen und insbesondere temporare Rohbdden regelmassig auf das Vor-
kommen von Neophyten zu kontrollieren. Bodendepots und Rekultivierungs-
flachen miissen unverziiglich mit einheimischen Arten begriint werden.

Flora, Fauna, Lebensraume Mit Riicksicht auf Flora und Fauna wurden die Eingriffe in wertvolle und
geschiitze Lebensrdume entlang der Aare minimiert. Die dauerhaften Ver-
luste der nach NHG oder NHV geschiitzten Lebensraume im Uferbereich
betragen rund 4000 m’ und miissen ersetzt werden. Eine Fliche von ca.
13460 m* wird nur voriibergehend wahrend der Bauphase beansprucht und
nach Abschluss der Arbeiten an Ort und Stelle wieder hergestellt. Das Aus-
mass der Beeintrachtigung der geschiitzen Lebensrdume zeigt die Lebens-
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Fazit
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raumsbewertung auf. Die durch das Projekt definitiv beanspruchten Flachen
kénnen gemadss Bilanzierung der Lebensraume inkl. Gewichtung durch die
Wiederherstellungs- und Ersatzmassnahmen mehr als kompensiert werden.
Durch die neuen Hochwasserschutzmassnahmen entstehen fir die Flora und
Fauna keine unliberwindbaren Hindernisse und die Aare wird als Korridor
erhalten resp. aufgewertet.

Die temporare Waldrodung im Gaswerkareal betragt rund 600 m”’. Die
Waldflache wird an Ort und Stelle ersatzweise wieder aufgeforstet.

Die Bauausfiihrung beansprucht abschnittsweise voriibergehend grosse
Flachen. Die Auswirkungen werden lokal visuell und akustisch deutlich
wahrnehmbar sein. Die Bauphase dauert insgesamt ca. 57 Monate, im
Altenberg maximal 3 Jahre, sonst pro Bereich nicht langer als zwei Jahre.
Danach beschranken sich die Auswirkungen auf einzelne Mauern, Weganpas-
sungen, Uferumgestaltungen und -sanierungen. Eine wichtige Aufwertung
bewirkt die Neugestaltung der Aarstrasse, die Bestandteil eines Drittprojekts
ist. Weitere Aufwertungen betreffen verbesserte und zuséatzliche Zugange zur
Aare, bessere Durchgangssituationen und Verweilungsmaoglichkeiten sowie
das neue Ufer beim Gaswerkareal. Das Planerteam Aarebogen, in dem auch
Architekten und Landschaftsplaner vertreten sind, haben die Massnahmen
im Laufe der Projektierung ins Landschaftsbild integriert. Zudem wurden im
Perimeter vorkommende Materialien gewahlt.

Die historischen Karten zeigen viele historische Bauten entlang der Aare.
Daher muss wahrend den Bauarbeiten mit Funden gerechnet werden. Die
Hochwasserschutzmassnahmen nehmen Riicksicht auf bestehende Kultur-
denkmaler und verbessern auch deren Schutz gegen Hochwasser.

Die vorgesehenen Hochwasserschutzmassnahmen wirken sich insbesondere
in den Umweltbereichen Grundwasser, Oberflachengewasser, Flora/Fauna
und Lebensrdume sowie Landschaft und Ortsbild aus. Aufgrund der heutigen
Kenntnisse sind keine absoluten Konflikte mit den Anforderungen des
Umweltrechts erkennbar. Das Projekt kann aufgrund der beurteilten
Grundlagen und unter Einhaltung der vorgegebenen Massnahmen fir alle
Umweltbereiche als umweltvertraglich beurteilt werden.
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1. EINLEITUNG

Grundlagen

Ausgangslage

Mehrstufiger Beurteilungs-
prozess mit 10 Varianten

Projektstudie ,,Nachhaltige
Variante”

Variantenvergleich mit
Nutzwertanalyse

Lelnfraconsult

[1] Generalplanerteam HWS Aarebogen (2008): L21 Objektschutz Quartiere
an der Aare, Bericht zum Vorprojekt, Technischer Bericht

[2] ICInfraconsult AG (2013): Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz
Quartiere an der Aare, Variantenvergleich Matte, Bericht Nutzwertana-
lyse

[3] ICInfraconsult AG (2008): Hochwasserschutz Aare Bern, Objektschutz an
der Aare, UVB-Voruntersuchung

In den Jahren 1999 und 2005 wurde die Stadt Bern von aussergewdhnlich
gravierenden Hochwasserereignissen betroffen. In beiden Fallen gab es in
besonders exponierten Quartieren entlang der Aare erhebliche Schaden.
Seither ist die Uberschwemmungsgefahr fiir die Stadt Bern ein wichtiges
Thema und mogliche Hochwasserschutzmassnahmen werden politisch
kontrovers diskutiert. Bereits nach dem Hochwasser von 1999 wurde neben
der Umsetzung von Sofortmassnahmen die Planung eines langfristigen
Hochwasserschutzes (HWS) in Angriff genommen. Durch das Hochwasser von
2005 wurde der Thematik erneute Aktualitdt und Dringlichkeit gegeben.

Der Gemeinderat hatte am 31.05.2006 nach einem mehrstufigen Beurtei-
lungsprozess im Rahmen einer Sicherheits- und Nutzwertanalyse aus zehn
Varianten die beiden am besten bewerteten Varianten fir eine Weiterbear-
beitung ausgewahlt: Die Variante ,,Objektschutz Quartiere an der Aare” und
die Variante ,,Stollen Dalmazi-Seftau”. Im Rahmen zweier Vorprojekte
wurden die beiden Varianten unabhangig voneinander in separaten
Projektteams untersucht. Der Gemeinderat entschied Mitte Februar 2009,
beim Stadtrat die Erarbeitung eines Wasserbauplans der Variante ,Objekt-
schutz Quartiere an der Aare” zu beantragen [1].

Am 07.05.2009 erhielt der Gemeinderat durch eine vom Stadtrat tGberwiese-
ne dringliche interfraktionelle Motion den Auftrag, zum Mattequartier eine
dritte Variante auszuarbeiten. Die ,,Nachhaltige Variante” (NVA) schlug lokale
Schutzmassnahmen an den einzelnen Gebduden vor. Stehendes Wasser im
Quartier sowie Uberflutete Keller und Erdgeschosse sollten als akzeptiertes
Risiko in Kauf genommen werden. Der Motionstext verlangte ein ,,Abweichen
vom absoluten Schutz der Matte gegen das Hochwasser”. Auf Antrag des
Gemeinderats beschloss der Stadtrat, zunachst eine Projektstudie zu
erarbeiten. Untersucht wurden insbesondere folgende Themenbereiche:
Beurteilung der Gefahrensituation, verbleibende und zu akzeptierende
Risiken, exemplarische Schatzung der Investitionskosten und rechtliche
Aspekte.

Aufgrund der Ergebnisse der Projektstudie verzichtete der Stadtrat am
15.03.2012 auf eine weiterflihrende Bearbeitung der ,,Nachhaltigen
Variante” in Form eines Vorprojekts. Es wurde entschieden, dass der
Hochwasserschutz an der Aare im Rahmen des Projektes , Gebietsschutz
Quartiere an der Aare” grundsatzlich auf der Basis des Vorprojekts ,,Objekt-
schutz Quartiere an der Aare” vorzunehmen sei. Im Rahmen einer vorausge-
henden Projektstudie [4] wurden bereits Alternativiésungen fiir das
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Mattequartier, insbesondere zur Ausbildung der Mauer, abgeklart. Auf den
offentlich zuganglichen oberen und unteren Quai wurde verzichtet. So
erarbeitete IC Infraconsult AG einen Variantenvergleich inklusive Nutz-
wertanalyse flir die Mauer im Mattequartier [2].

Wasserbauplanung Die Stimmberechtigten der Stadt Bern haben an der Volksabstimmung vom
03.03.2013 einen Projektierungskredit fir die Erarbeitung des nun vorliegen-
den Wasserbauplans (WBP) genehmigt. Die UVB-Hauptuntersuchung stitzt
sich auf diesen Wasserbauplan.

UVPV Gemdss der Verordnung liber die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVPV)
unterliegen wasserbauliche Massnahmen wie Verbauungen, Einddmmungen,
Korrektionen, Geschiebe- und Hochwasserriickhalteanlagen im Kostenvoran-
schlag von mehr als 10 Millionen Franken der Umweltvertraglichkeitsprifung
(UVP, vgl. Art. 1 und Anhang 30.2 UVPV).

Bausummen Die Gesamtkosten belaufen sich gemass Vorprojekt [1] auf ca. 93 Mio. CHF.

Auftrag IC Infraconsult AG erarbeitete fiir das Vorprojekt "Objektschutz Quartiere an
der Aare" 2008 die UVB Voruntersuchung. Das Tiefbauamt der Stadt Bern
beauftragte am 05.08.2013 die IC Infraconsult, fiir das Wasserbauprojekt
"Objektschutz Quartiere an der Aare" die Hauptuntersuchung fir die UVP
durchzufiihren sowie im Anschluss an die Vernehmlassungen mit kommuna-
len, kantonalen und eidgendssischen Fachamtern den Umweltvertragllich-
keitsbericht (UVB) anzupassen und zu aktualisieren.

Untersuchungsperiode Die Untersuchungsperiode fiir die Erarbeitung des vorliegenden UVB dauerte
von August 2014 bis Juni 2017.

Ziel Das Ziel des vorliegenden UVB ist es, die Auswirkungen des Projekts in den
Phasen Bau und Betrieb auf samtliche relevanten Raum-, Nutzungs- und
Umweltthemen aufzuzeigen und zu beurteilen. Damit wird die vollstdndige
Erfassung aller umweltrelevanten Fakten organisatorisch sichergestellt und
die umfassende Abwagung aller beteiligten Interessen ermoglicht.

Unabhangiges UVB-Team IC Infraconsult AG hat fiir die Erarbeitung der Hauptuntersuchung bei
folgenden Umweltbereiche drei Subplaner als unabhangige Experten
engagiert:

= Larm/Erschltterungen: Grolimund + Partner AG, Bern
=  Fischokologie: Fischwerk Werner Donni, Luzern
=  Grundwasser: Geotest AG, Zollikofen

Aufgabe Die Aufgabe des UVB-Teams besteht gemdss Vorgabe des Auftraggebers
darin, einen UVB gemass Pflichtenheft der Voruntersuchung zum Wasser-
bauplan zu verfassen.

Stellungnahme der Fachstellen Die Forderungen der Amtsstellen zum Pflichtenheft der Voruntersuchung
sind in Anhang A3 zu finden. Sie wurden in die UVB-Voruntersuchung 2008
[3] integriert.
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1.1  SYSTEMGRENZEN

Inhaltliche Abgrenzung

Raumliche Abgrenzung

Zeitliches Spektrum

Das Projekt umfasst verschiedene Hochwasser- und Objektschutzmassnah-
men sowie 6kologische Massnahmen und die mit dem Hochwasserschutzpro-
jekt zusammenhdngende Anpassung der Siedlungsentwasserung im
gesamten Projektperimeter. Die Untersuchungen enthalten die prognosti-
zierbaren Auswirkungen dieser Massnahmen auf alle im Pflichtenheft
aufgefiihrten Umweltbereiche. Das Hauptaugenmerk des vorliegenden UVB
liegt auf den Auswirkungen der Bauphase.

Wir unterscheiden zwischen einem engeren Untersuchungs- und einem
weiteren Betrachtungsperimeter. Der engere Untersuchungsperimeter
bezieht sich auf die eigentlichen Standorte der Bauvorhaben einschliesslich
aller durch die Bauarbeiten, Baustelleninstallationen und Deponien belegten
Flachen und Raume. Im weiteren Betrachtungsperimeter wird eine dem
jeweils betrachteten Umweltbereich angepasste erweiterte Einflusszone
definiert. Sie bericksichtigt die Auswirkungen der baulichen Eingriffe, die
Uber den Standort hinausreichen wie z. B. Luft- und Larmimmissionen sowie
die Beeinflussung des Orts- und Landschaftsbildes.

Das zeitliche Spektrum umfasst die Auswirkungen der Hochwasserschutz-
massnahmen und der damit zusammenhéangenden Siedlungsentwasse-
rungsmassnahmen auf die Umwelt, die sich aus den Vorbereitungsarbeiten,
der Bauphase und der Betriebsphase ergeben. Aufgrund der Verfligbarkeit
der Verkehrsdaten und der Durchfiihrung der Feldaufnahmen bezieht sich
der Ist-Zustand beim Verkehr und im Umweltbereich Flora/Fauna auf den
Zeitraum 2014/2015. Als Referenzjahr fiir den ,massgebenden Ausgangszu-
stand vor Baubeginn“ wurde die Situation im Jahr 2020 angenommen. Wir
gehen jedoch davon aus, dass dieser nicht massgeblich vom Ist-Zustand
abweichen wird. Fir die Umsetzung des Vorhabens wird mit einer Bauzeit
von ca. 57 Monaten gerechnet. Als Referenzjahr fiir die Betriebsphase wird
das Jahr 2030 definiert. Die Zustande und Referenzjahre sind in Tabelle 1
zusammengefasst:

Jahr Bezeichnung Erklarung/Bemerkung
2014/ Ist-Zustand Gestutzt auf die Verfligbarkeit der Daten
2015 und Erhebungen
2020 Ausgangszustand Massgebender Ausgangszustand vor
Baubeginn
2030 Referenzjahr ohne Projekt Prognostizierbare Entwicklung bis 2030
2030 Referenzjahr mit Projekt Prognostizierbare Entwicklung mit Projekt
(Betriebsphase) bis 2030
Tabelle 1: Zustande und Referenzjahre
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2.  VERFAHREN

Grundlagen
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[1] Bundesgesetz Uber den Wasserbau (WBG) vom 21.09.1991 (Stand
01.01.2011), SR 721.100.

[2] Kantonale Verordnung Uber die Umweltvertraglichkeitsprifung (KUVPV)
vom 14.10.2009, BSG 820.111

[3] ICInfraconsult AG (2008): Hochwasserschutz Aare Bern, Objektschutz an
der Aare, UVB-Voruntersuchung

[4] Verordnung uber die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVPV) vom
19.10.1988 (Stand 01.10.2015), SR 814.011

[5] Tiefbauamt des Kantons Bern (2011): Fachordner Wasserbau

[6] Bundesgesetz Uber den Wald (WaG) vom 04.10.1991 (Stand
01.07.2013), SR 921.0

[71 Bundesgesetz liber den Natur- und Heimatschutz (NHG) vom 01.07.1966
(Stand 12.10.2014), SR 451

[8] Verordnung lber den Natur- und Heimatschutz (NHV) vom 16.01.1991
(Stand 01.03.2015), SR 451.1

[9] Bundesgesetz Uber die Jagd und den Schutz wildlebender Saugetiere
und Vogel (JSG) vom 20.06.1986 (Stand 01.01.2014), SR 922.0

[10] Naturschutzverordnung des Kantons Bern (NSchV) vom 10.11.1993,
(Stand 01.01.2016), BSG 426.111

[11] Naturschutzgesetz des Kantons Bern vom 15.09.1992

[12] Bundesgesetz lber den Schutz der Gewasser (GschG) vom 24.01.1991
(Stand 01.01.2016), SR 814.20

[13] Gewasserschutzverordnung  (GschV) vom  28.10.1998  (Stand
01.01.2016), SR 814.201

[14] Kantonale Gewaésserschutzverordnung (KGV) vom 24. Marz 1999, BSG
821.1

[15] Amt fur Wasser und Abfall (2009): Gewasserschutz- und Abfallvorschrif-
ten flr Baustellen

[16] Bundesgesetz (iber die Fischerei (BGF) vom 21.06.1991 (Stand
01.01.2014), SR 923.0

2.1 MASSGEBLICHES VERFAHREN

Verfahren

Leitbehorde und
Gesuchsteller

Das Vorhaben fallt als Wasserbauprojekt unter das Gesetz liber Gewasser-
haushalt und Wasserbau (Wasserbaugesetz WBG, [1]). Die Kantone
bestimmen das massgebliche Verfahren. Wasserbaupflichtig ist im vorliegen-
den Fall die Stadt Bern (Art. 10 WBG). Fir Hochwasserschutzmassnahmen,
die Gber den Unterhalt hinausgehen, ist ein Wasserbauplan erforderlich.

Die Leitbehorde zur Genehmigung des Wasserbauplans der Gemeinde ist im

Anhang 1 der Verordnung lber die Umweltvertraglichkeit festgelegt (UVPV)
[2]. Darin wird das kantonale Tiefbauamt (TBA) als Leitbeh6rde bestimmt.
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UVB-Voruntersuchung

Beurteilung UVP
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IC Infraconsult AG hat im Jahr 2008 die UVB-Voruntersuchung [3] durchge-
fuhrt. Das entsprechende Pflichtenheft wurde den Amtsstellen zur Stellung-
nahme unterbreitet. Die Forderungen der Amtsstellen zum Pflichtenheft sind
im Anhang A2 zu finden und waren die Grundlage fiir die Hauptuntersu-
chung.

Die zustandige Fachstelle flir Umweltvertraglichkeitsprifungen im Kanton
Bern ist das Amt fir Umweltkoordination und Energie (AUE) der Bau-,
Verkehrs- und Energiedirektion (BVE). Im Rahmen einer UVP koordiniert sie
die betroffenen Umweltfachstellen, fasst die jeweiligen Fach- und Amtsbe-
richte in einer UVP-Gesamtbeurteilung zusammen und stellt der Leitbehorde
Antrag (Art. 11 UVPV, [4]).

Der Ablauf des Verfahrens ist Art. 23 ff WBG festgelegt:

Behdrden WBP Behdérden UVP

ALUEIFachstellen K1

._ dffentliche Mitwirkung
‘Entwurt WEP, baceinigles P Haup

ALUEFachsielizn KL

v

Publikation und tffentliche Auflage
WER/UVE

BVE

Abbildung 1:  Ablauf einer UVP mit Angabe der parallelen Phasen im Wasserbauplanverfahren

[5]
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2.1.1 ZUSAMMENHANG MIT ANDEREN VERFAHREN

Hoher Koordinationsbedarf

Planung Gaswerkareal

Sanierung/Umgestaltung
Aarstrasse

Weitere Drittprojekte

Genereller Entwasserungsplan

Kiesentnahmen im
Schwellenmatteli

Waldfeststellungsverfahren

Festlegung Gewdsserraum

Seit 2000 sind alle Stellen der Verwaltung, Werke und Dritte bei der Planung
und Realisierung ihrer Vorhaben im 6ffentlichen Raum zur Koordination
verpflichtet. In der Stadt Bern miissen zahlreiche Projekte und Verfahren mit
dem Hochwasserschutz koordiniert werden. Nachfolgend werden die
wichtigsten davon im Einflussbereich des Hochwasserschutzprojektes
aufgefihrt.

Fiir das Gaswerkareal liegt eine Testplanung aus dem Jahr 2014 vor. Darin
sind die Massnahmen fiir den Hochwasserschutz als Rahmenbedingung
eingeflossen. Der Bearbeitungsperimeter umfasst das linksufrige Gelande
zwischen dem Sportplatz Schénau und der Monbijoubriicke. In einer
behdrdeninternen Sitzung am 14.11.2016 wurde die Abgrenzung der beiden
Projekte vorgenommen. Die Abgrenzung im Gaswerk-Areal befindet sich 50
cm landseitig des neuen Uferwegs gemass Wasserbauplan entlang der Aare.
Im riickwartigen Raum werden durch die Hochwasserschutzmassnahmen
betroffene Naturwerte im Verhaltnis 1:1 wieder hergestellt.

Das Tiefbauamt plant eine gemeinsame o6ffentliche Auflage des Baugesuchs
Neugestaltung Aarstrasse und des Wasserbauplans. Die Schnittstelle der
beiden Vorhaben ist wie folgt: Der Wasserbauplan definiert den aareseitigen
Unterbau mit dem Bau einer neuen Entwasserungsleitung und neu ohne
Auskragung Uber der Aare. Das Strassenprojekt Aarstrasse definiert die
Umgestaltung der Strassenoberflache (bis ca. 0.5 m Tiefe) inkl. Bepflanzung
und der neuen Strassennutzung aufgrund des reduzierten Querschnitts.

Folgende Drittprojekte werden auch mit dem Hochwasserschutz koordiniert:

= Generalrevision Schonausteg

= Sanierung Marzilibad mit Sanierung ,,Bueber”

= Aufwertung Schwanenmatteli

= Parkpflegewerk Englische Anlagen mit behindertengerechtem Ausbau
und Sanierung Uferweg

= Grossraumige Bekdampfung der invasiven Neophyten

Im Rahmen der Erarbeitung des Generellen Entwasserungsplans (GEP) wurde
die Planung der Siedlungsentwasserungsmassnahmen an der Aare vorgezo-
gen, um diese mit dem Wasserbauplan zu koordinieren, vgl. Kapitel 5.8
»Entwasserung”.

Im Schwellenmatteli wird regelmassig Kies entnommen. Das Tiefbauamt des
Kantons Bern regelt die Kiesentnahme in separaten Projekten.

Die Waldabteilung des kantonalen Amts fir Wald (KAWA) hat im gesamten
Gebiet der Stadt Bern ein Verfahren auf Waldfeststellung nach Art. 10 WaG
[6] durchgefiihrt. Das Hochwasserschutzprojekt beriicksichtigt die verbindlich
festgelegten Waldgrenzen.

Der Gewasserraum wird innerhalb des vorliegenden Wasserbauplans nur mit

hinweisendem Charakter ausgeschieden. Die definitive Festlegung des Ge-
wasserraums wird im Rahmen des Nutzungszonenplanverfahrens erfolgen.
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2.2 ERFORDERLICHE SPEZIALBEWILLIGUNGEN

Natur- und Heimatschutz

Eidgendssischer
Gewadsserschutz

Kantonaler Gewasserschutz

Eidgendssiche Fischerei-
gesetzgebung

Waldschutz

Bewilligung fiir technische Eingriffe in Biotope gemass Art. 18 Abs. 1ter
NHG [7], Art. 14 Abs. 6 NHV [8]

Ausnahmebewilligung fiir Eingriffe in Ufervegetation gemass Art. 18

Abs. 1bis und 1ter, Art. 21 und 22 Abs. 2 NHG [7] und Art. 12, Art. 13 Abs.
3 und Art. 17 der kantonalen Naturschutzverordnung (NSchV) [10]
Ausnahmebewilligung flir Eingriffe in Hecken- und Feldgehdlze gemass
Art. 18 Abs. 1bis und 1ter NHG [7] sowie Art. 18 Abs. 1 g des Bundesgeset-
zes Uber die Jagd und den Schutz wildlebender Saugetiere und Vogel (JSG)
[9] Art. 27 des Naturschutzgesetzes (NSG) [11]

Ausnahmebewilligung fiir Eingriffe in Bestande geschiitzter Pflanzen
gemadss Art. 20 NHG [7] und Art. 20 NHV [8], Art. 15 des NSG [11] sowie
Art. 19 und 20 der NSchV [10]

Ausnahmebewilligung fur Eingriffe in Lebensraume geschitzter Tiere
gemdss Art. 20 NHG [7], Art. 20 NHV [8], Art. 15 NSG [11] sowie Art. 26
und 27 der NSchV [10]

Ausnahmebewilligung zum Fallen kommunal geschiitzter Baume nach Art.
16, Art. 29 Abs. 2, Art. 30 Abs. 2 und Art. 41 Abs. 3 des Naturschutzgeset-
zes NSG [11]

Bewilligung fir die Einleitung von unverschmutzten Abwdssern in ein
oberirdisches Gewasser gemadss Art. 7 Abs. 2 GSchG [12]
Ausnahmebewilligung fur die (direkte oder indirekte) Einleitung von nicht
verschmutztem Abwasser in eine zentrale Abwasserreinigungsanlage
gemass Art. 12 GSchG [12]

Bewilligung fiir Arbeiten im Gewasserschutzbereich gemass Art. 19

Abs. 2 GSchG mit Konkretisierungen in Art. 32 GSchG [12] und Anhang 4,
Ziffer 211 GSchV [13]

Ausnahmebewilligung nach Art. 37 Abs. 3 GschG [12] betreffend
Verbauung und Korrektion von Fliessgewdssern

Bewilligung zur Vornahme von Schiittungen gemass Art. 39 GSchG [12]

Bewilligung fir Freilegen des Grundwassers, Grundwasserabsenkungen,
Bauten unterhalb des mittleren Grundwasserspiegels oder Spezialtiefbau-
arbeiten im Grundwasserbereich gemass Art. 26 KGV [14] sowie den
Gewadsserschutz- und Abfallvorschriften fiir Baustellen [15]

Bewilligung fiir Eingriffe in Gewasser, ihren Wasserhaushalt oder ihren
Verlauf sowie in die Ufer und den Grund von Gewa&ssern, soweit sie die
Interessen der Fischerei berlihren kdnnen gemass Art. 8 des Bundesgeset-
zes Uber die Fischerei (BGF) [16]

Ausnahmebewilligung fur die Waldrodung gemass Art. 5 Bundesgesetz
liber den Wald WaG [6]

17



Lelnfraconsult

3. STANDORT UND UMGEBUNG

Projektperimeter Der Projektperimeter umfasst den Lauf der Aare in der Stadt Bern vom
Eichholz im Siiden (km 26.600) bis zum Wehr Engehalde im Norden
(km 32.600).

Abbildung 2:  Ubersicht Projektperimeter Objektschutz Aare Bern, ohne Massstab [8], vgl.
Beilage C.1.1 im Wasserbauplan-Dossier
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Abschnitte UVB Der Projektperimeter enthalt insgesamt sechs Abschnitte. Diese Abschnitte
sind weiter in Bereiche unterteilt, wobei die Bezeichnungen L/links und
R/rechts die Aareseite in Fliessrichtung gesehen angeben. Je nach Bedarf und
Zweckdienlichkeit werden in der Analyse und Beurteilung je Umweltbereich
die einzelnen Abschnitte und Bereiche libergreifend zusammengefasst. In
Tabelle 2 sind die Einteilung der Abschnitte und Bereiche dargestellt.

Abschnitt  Bereich Kiirzel Kilometrierung

Marzili Eichholz L1 26.600 — 27.500 Inkl. Schonausteg
Gaswerk L2 27.500 - 28.025
Marzilibad L3 28.025 - 28.400

Abschnittsgrenze Dalmazibriicke

Abschnittsgrenze Untertorbriicke 29.750
Langmauer Muinsterbauhitte 29.750 — 30.100
Schitte 30.100 - 32.600

26.600 — 27.570

Dalmazi Dahlhdlzli

Abschnittsgrenze Dalmazibriicke 28.400

Abschnitisgrenze Untertorbriicke 29.750
Altenberg Altenberg 29.750 - 32.600 Inkl. Altenbergsteg

Tabelle 2: Einteilung Projektabschnitte und -bereiche am linken (L) und rechten (R) Aareufer
gemdss Wasserbauplan [8]
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4. VORHABEN

4.1 BESCHREIBUNG DES VORHABENS

Grundlagen [1] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Situation
1:500, Blatt 1 (km 26.000 — 27.519), Beilage B.1.1

[2] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Situation
1:500, Blatt 2 (km 27.519 —28.070), Beilage B.1.2

[3] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Situation
1:500, Blatt 3 (km 28.070 — 28.547), Beilage B.1.3

[4] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Situation
1:500, Blatt 4 (km 28.547 — 29.000), Beilage B.1.4

[5] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Situation
1:500, Blatt 5 (km 29.0151 — 29.753), Beilage B.1.5

[6] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Situation
1:500, Blatt 6 (km 29.753 — 30.550), Beilage B.1.6

[71 Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Situation
1:500, Blatt 7 (km 30.550 — 31.200), Beilage B.1.7

[8] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Techni-
scher Bericht, Beilage C.3.4

[9] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Ubersichtsplan 1:5000 Siedlungs-
entwasserung, km 27.300 — 31.800, Beilage B.4.1.1

Bauvorhaben Das Bauvorhaben umfasst Hochwasserschutzmassnahmen, Massnahmen zur
Ufergestaltung und zur Siedlungsentwasserung. Als Bestandteil des Wasser-
bauplans werden sie nachfolgend abschnittsweise Massnahmen beschrieben.

- Hochwasserschutzmass Fir die sechs Abschnitte sind unterschiedliche Hochwasserschutzmass-
nahmen nahmen (Vorgrundsicherungen, Ufer- und Béschungssanierungen, Mauern,
Gelandeanpassungen und Ufergestaltung) vorgesehen. Es handelt sich dabei
um kleinere und grossere bauliche Eingriffe, die im Rahmen des vorliegenden
UVB beurteilt werden.

- Gestaltungsgrundsatz Das vorliegende Projekt dient in erster Linie dem Hochwasserschutz. Die
Gestaltung der Aareufer "Typ Bern" folgt dem Grundsatz:

Bei einem Durchfluss von weniger als 120 m>/s stehen die Okologischen
Aspekte im Vordergrund.
Bei einem Durchfluss von mehr als 120 m3/s stehen die stadtebaulichen
Aspekte im Vordergrund.
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Dieser Grundsatz ist das Ergebnis eines langeren Diskussionsprozesses
zwischen den Hochwasserschutzzielen, den asthetisch-stadtebaulichen
Aspekte sowie Naherholung und Okologie.

Integraler Bestandteil des Hochwasserschutzprojektes ist ein neues
Entwasserungs- und Drainagekonzept fir die Quartiere an der Aare (vgl.
Kapitel 5.8).

4.1.1 ABSCHNITT MARZILI (L1-L3)

Bereich L1: Eichholz

Bereich L2: Gaswerk

Bereich L3: Marzilibad

Um erforderliche ortliche Vorgrund- und Béschungssicherungsmassnahmen
zu erneuern (Gesamtlange ca. 350 m), wird eine Baupiste im Gerinne entlang
des linksseitigen Ufers erstellt, die nach Abschluss der Bauphase zuriickge-
baut wird. Im glinstigen Fall ist diese Sanierung auch von einem Ponton aus
moglich. Dann wiirde auf die Baupiste teilweise oder vollstandig verzichtet.

Im Bereich Gaswerk wird die gerade Uferlinie durch ein strukturiertes,
ondulierendes Ufer mit Stromungsschatten und Flachwasserzonen zuriick-
versetzt. Entlang des bisherigen Ufers bleiben tropfenformige Inseln.
Zwischen den Inseln und dem neuen Ufer entstehen variable Uferabflachun-
gen und -nischen. Als Hochwasserschutz werden im rickwartigen Raum
Terrain- oder Weganpassungen vorgenommen und bestehende Erhéhungen
in die Gelandemodellierung integriert. Im Bereich der Dampfzentrale ist eine
Hochwasserschutzmauer vorgesehen.

Das Marzilibad wird durch eine erhdhte Sitz- bzw. Pritschenmauer mit leich-
ter Anboschung des landseitigen Terrains vor Hochwasser geschiitzt. Der
Uferweg wird auf einer Lange von 230 m angehoben. Beim ,,Bueber” (Dritt-
projekt) miissen die aareseitigen Spundwande und die Holzaufbauten
vollstandig ersetzt werden. Beim Kreisel Dalmazibriicke ist der Bau eines
Pumpwerks geplant.

4.1.2 ABSCHNITT MATTE LINKS (L4-L6)

Bereich L4: Aarstrasse

Bereich L5: Tych

Von der Dalmazibriicke bis zur Badgasse wird die Vorgrundsicherung auf
einer Lange von 415 m mit Kolkschutz erneuert und die Boschung saniert. Fir
den Hochwasserschutz entsteht im Schwanenmatteli eine freistehende
Mauer auf einer Lange von 190 m. Die bestehende Ufermauer der Aarstrasse
wird saniert, abgedichtet, wieder hergestellt und fiir den Hochwasserschutz
auf einer Lange von ca. 485 m erhoht. Mit dem Riickbau der Auskragung des
Trottoirs verandert sich der Strassenquerschnitt der neu zu gestaltenden
Aarstrasse (Drittprojekt).

Im Bereich des Tych setzt sich die zu erhéhende und abzudichtende Ufer-
mauer fort. Die bisherigen Betonmauern werden durch Sandsteinmauern
ersetzt und der bestehende Tychsteg wird damit die Hochwasserschutzmau-
er durchgezogen werden kann um 1 m angehoben.

21



Bereich L6: Matte

Lelnfraconsult

Im Bereich des ACS-Gebdudes bleibt die bestehende Mauer bestehen. Die
Gebaudefassade selbst muss abgedichtet werden. Neben der Vorgrund-
sicherung ist weiter aareabwarts eine neue Ufermauer aus Sandsteinblécken
vorgesehen, die auf einer ca. 510 m langen Dichtmauer aus Bohrpfahlen
aufbaut. Deren Pfahle ragen in der Regel nur bis auf die Hohe der Flusssohle.
Um diese Arbeiten ausfiihren zu kénnen, wird eine Baupiste im Gerinne
entlang des linksseitigen Ufers geschiittet. Entlang der neuen Ufermauer ist
landseitig ein nicht 6ffentlicher Unterhaltsweg vorgesehen. Die Anschlussfla-
chen Cinématte, Wasserwerkgasse und Mattebach sollen neu gestaltet
werden. Bei der Mattebachmiindung entsteht ein neues Unterflur-
Pumpwerk. Zwischen Nydegg- und Untertorbriicke werden die Fassaden und
Sockelgeschosse der Gebdude auf einer Lange von 85 m abgedichtet.

4.1.3 ABSCHNITT LANGMAUER (L7-L8)

Bereich L7: Miinsterbauhiitte

Bereich L8: Schiitte

Unterhalb der Untertorbriicke wird die bestehende Ufermauer auf einer
Lange von 60 m saniert. Zwischen Nydeggbriicke und Pelikanhaus ist die
Abdichtung von Fassaden und Sockelgeschossen geplant. Im Bereich der
Munsterbauhtte ist die Erneuerung der Vorgrundsicherung (Lange 40 m)
vorgesehen. Von der Minsterbauhitte bis zum Spielplatz Langmauer
entsteht eine neue Ufermauer mit Sandsteinen, die in eine Dammschiittung
integriert wird. Wo notig, werden Sanierungsarbeiten zur Ufersicherung und
Boschung ausgefiihrt.

Im Bereich Schiitte (Spielplatz Langmauer bis Lorrainebriicke) sind, wo notig,
Sanierungsarbeiten an der Béschung sowie Arbeiten zur Ufersicherung
erforderlich. Unterhalb des Spielplatzes Langmauer sowie oberhalb des
Altenbergstegs wird die Vorgrundsicherung erneuert und mit Strukturie-
rungselementen erganzt.

4.1.4 ABSCHNITT DALMAZI (R1-R2)

Bereich R1: Ddhlholzli

Bereich R2: Dalmaziquai

Der Tierpark hat bereits ausserhalb des vorliegenden Wasserbauplans Hoch-
wasserschutzmassnahmen ergriffen. Unterhalb des Schonaustegs sind lokale
Uferstrukturierungen (mit Steingruppen und Wurzelstdcken) sowie stellen-
weise Vorgrundsicherung resp. Boschungsfussreparaturen vorgesehen.

In diesem Bereich soll das Ufer bis zur Dalmazibriicke mit Steingruppen und
Wourzelstocken strukturiert werden. Auf vier Teilabschnitten wird der 6rtliche
Vorgrund auf einer Gesamtlange von 235 m erneuert. Es ist geplant, die
Strassenentwasserung Dalmaziquai zu erneuern. Bei der Liegenschaft
Dalmaziquai 101 wird die Mauer zum Schutz vor Hochwasser auf einer Liange
von 60 m erhéht. Vom Auslauf des Dalmazibachs bis zur Weststrasse wird der
Hochwasserschutz durch eine 290 m lange Sitzmauer aus Sandstein entlang
der Boschungskante gewahrleistet. Zwischen Ufermauer und Strasse verlauft
wie bis anhin ein Fussweg. Die Dalmazibriicke wird aus hydraulischen
Grinden verschalt.
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4.1.5 ABSCHNITT MATTE RECHTS (R3)

Zwischen Dalmazi- und Kirchfeldbriicke werden das Ufer und die Mauerfun-
dation instand gestellt. Zwischen Kirchenfeldbriicke und Schwellenmatteli
wird die Vorgrundsicherung saniert und das Ufer mit Steingruppen und
Wurzelstdmmen als Ruhezonen fiir Fische strukturiert. Unterhalb von km
29.151 bis oberhalb des Barenparks wird die Ufersicherung mit taktilem
Randaufbau erneuert. Zur Strukturierung und Aufwertung des Ufers werden
auf einer Lange von 520 m Baumbuhnen und Storsteine platziert. Vis-a-vis
der Mattenhalbinsel und oberhalb des Barenparks ist auf einer Lange von
375 m die Sanierung von Ufersicherung und Boschung vorgesehen. Oberhalb
des Barenparks ist ein Holzkastenverbau als Fischunterstand geplant.
Zwischen Nydegg- und Untertorbriicke wird die bestehende Ufermauer auf
einer Lange von 90 m erhoht. Die heutige Uferlinie wird beibehalten.

4.1.6 ABSCHNITT ALTENBERG (R4)

Vorderer Teil

Hinterer Teil

Unterhalb Altenbergsteg

Im Gebiet Altenberg wird die bestehende Sandsteinmauer ab der Untertor-
briicke auf einer Lange von 85 m saniert und instand gestellt. Auf den an-
schliessenden 127 m wird die bestehende Mauer erhéht. Hier wird auch die
Vorgrundsicherung erneuert und mit Blockgruppen zur Strukturierung
erganzt. Auf der Hohe des Gebaudes Altenbergstrasse 44 wird der Regen-
tberlauf ersetzt.

Dort, wo die Altenbergstrasse dem Aareufer entlang verlauft, wird die
Ufermauer auf einer Lange von 156 m saniert. Unterhalb davon wird der
Uferweg abgesenkt und eine Ufermauer von einer Lange von 235 m land-
seitig ausgefiihrt. Gegen die Aare hin werden auf einer Lange von rund 180 m
Sitzstufen angebracht und auf einem kurzen Abschnitt auch die Vorgrund-
sicherung erneuert. Wo notig, werden die Boschung und Ufersicherung
saniert. Auf der ganzen Lange zwischen Altenbergstrasse bis zur ehemaligen
Brauerei entstehen neue Treppenanlagen. Entlang der Altenbergstrasse ist
die Entlastungsleitung zu erneuern, die mit einem Spezialbauwerk fir die
Umleitung von Schmutz-, Regen und Sickerwasser ausgestattet wird. Beim
Gebdude Altenbergstrasse 63a wird das bestehende Pumpwerk umgebaut.
Die bestehende Mauer beim Sportplatz wird erhoht und mit Sandsteinen
entlang des Uferwegs bis zum Pumpwerk fortgefiihrt.

Zwischen den Gebauden Altenbergstrasse 63 und Altenbergrain 18 wird
ebenfalls eine Sandstein-Mauer den Hochwasserschutz sicherstellen.
Zwischen Altenbergsteg und Eisenbahnbriicke werden analog zum gegen-
Uberliegenden Aareufer Sanierungsarbeiten an der Boschung sowie Arbeiten
zur Ufersicherung ausgefiihrt.
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4.2 UBEREINSTIMMUNG MIT DER RAUMPLANUNG

Rechtliche und andere [1]  Bundesgesetz tiber den Schutz der Gewasser (GSchG), vom 24.01.1991
Grundlagen (Stand 01.01.2016), SR 814.20
[2]  Gewadsserschutzverordnung (GSchV) vom 28.10.1998 (Stand
01.01.2016), SR 814.201
[3] Regierungsrat des Kantons Bern (2013): Richtplan Kanton Bern,
RRB0956/2013
[4] Regionalkonferenz Bern Mittelland (29.11.2010): Regionaler Richtplan
Aareschlaufen, Grundlagenplan und Nutzungs- und Gestaltungskon-
zept — Aktionsplan
[5] Regionalkonferenz Bern Mittelland (17.12.2012): Regionaler Richtplan
Aareschlaufen, Teilprojekt Hot Spots, Schlussbericht
[6]  Stadt Bern Bern (2016): Stadtentwicklungskonzept 2016. Gesamtbe-
richt STEK 2016, Vertiefungsbericht Siedlung und Freiraum, Vertie-
fungsbereicht Mobilitat
[7]1  Stadt Bern (2009): Aareraum Planung
(http://www.bern.ch/stadtverwaltung/prd/stadtplanung/
freiraumplanung/freiraum/aarepla/...), Abfrage am 12.10.2015
[8] Tiefbauamt der Stadt Bern (03.12.2013): Hochwasserschutz Aare,
Stadt Bern, Gewdasserraum Aare, Voranfrage AGR
[9]  Stadt Bern (2006): Bauordnung der Stadt Bern BO.06 vom 24.09.2006
(http://www.bern.ch/stadtverwaltung/prd/stadtplanung/ thema-
raumordnung/Nutzungsplanung/Genehmigte_UeO/bern-a-0767-g-
0224-bo-totalrevision-bauordnung.pdf/view?searchterm= Bauord-
nung)
[10] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Techni-
scher Bericht, Beilage C.3.4
[11] Gemeinde Bern (1999): Richtplan Fuss- und Wanderweg, genehmigt
durch die Kantonale Baudirektion am 09.09.1999
(https://www.google.ch/search?q=richtplan+fuss-+und+wanderwege
+stadt+bern), Abfrage am 13.10.2015
[12] Stadt Bern (2009): Verkehrsplanung, Richtplan Veloverkehr
(http://www.bern.ch/leben_in_bern/ mobilitaet/verkehrsplanung/
verkehrskonzepte/fuss.velo), Abfrage am 13.10.2015
[13] Schweiz mobil (2015):
http://www.schweizmobil.ch/de/schweizmobil.html, Abfrage am
13.10.2015
Ubergeordnete Planung Zur Ubergeordneten Planung, auf die hier ndaher eingegangen wird, zdhlen

der eidgendssische und kantonale Gewasserschutz mit dem Raumbedarf fiir
Fliessgewasser sowie die kantonale Richtplanung.

4.2.1 EIDGENOSSISCHE GESETZGEBUNG UND PLANUNG

Gewadsserschutzgesetz Die Festlegung des Gewasserraums nach Artikel 36a des Bundesgesetzes
vom 24.01.1991 uber den Schutz der Gewasser (GSchG, SR 814.20) [1] soll
folgende Funktionen gewahrleisten:

24



Minimale
Gewadsserraumbreite

Nutzung des
Gewasserraums

Lelnfraconsult

= die natirlichen Funktionen der Gewasser

= den Schutz vor Hochwasser

= die Gewdssernutzung

Die Kantone sind angehalten, den Raumbedarf der oberirdischen Gewdasser
bis Ende 2018 festzulegen.

Die eidgendssische Gewasserschutzverordnung vom 28.10.1998 (GSchV, SR
814.21) [2] enthalt minimale Gewasserraumbreiten. Abweichend von den
minimalen Breiten sieht die GSchV vor, dass die Kantone die Breite des
Gewadsserraums in dicht Giberbauten Gebieten den baulichen Gegebenheiten
anpassen kénnen, soweit der Schutz vor Hochwasser gewahrleistet ist

(Art. 41ac Abs. 4 und Art. 41 b Abs. 3 GSchV). Zugunsten des Hochwasser-
schutzes ist die Zugadnglichkeit fur den ordentlichen und baulichen Unterhalt
sicherzustellen. Eine Unterschreitung der minimalen Gewdasserraumbreite
muss daher sowohl den Bestand des dicht Giberbauten Gebiets und die
Gewadbhrleistung des Hochwasserschutzes erfiillen. Diese Randbedingungen
sind im vorliegenden Projekt gewéhrleistet. Die minimale Gewasserraum-
breite muss aufgrund der dichten Uberbauung in den Abschnitten Matte
links und teilweise auch Matte rechts, Dalmazi, Langmauer und Altenberg
unterschritten werden.

Die Nutzung des Gewasserraums ist in Art. 41c Abs. 1-6 GSchV [2] geregelt.
Demnach diirfen innerhalb des Gewasserraums lediglich standortgebundene,
im 6ffentlichen Interesse liegende Bauten und Anlagen erstellt werden. Fiir
bestehende, rechtmassig erstellte und bestimmungsgemass nutzbare Bauten
und Anlagen gilt die Besitzstandgarantie.

4.2.2 KANTONALE UND REGIONALE RICHTPLANUNG UND GEWASSERRAUM

Bezug zum Richtplan
Kanton Bern

Verpflichtung

Richtplan Aareschlaufen,
Grundlagenplan

Der Richtplan des Kantons Bern [3] enthalt im Massnahmenblatt E_05 die
Zielsetzung ,, den Gewassern den notwendigen Raumbedarf zur Verfligung
(stellen)”.

Die Gemeinden im Kanton Bern sind verpflichtet, den Gewasserraum entlang
ihrer Fliessgewasser auszuscheiden und ins Baureglement zu (ibernehmen.
Dabei dient Art. 41 GSchV [2] als Beurteilungsgrundlage.

Der teilregionale Richtplan Aareschlaufen [4] formuliert in seinem Grundla-
genplan eine Vision u.a. wie folgt: ,Gestaltung einer erlebnisreichen Fluss-
landschaft, in der sich wertvolle Lebensrdume fir Pflanzen und Tiere und
wertwolle Bereiche fiir die Erholung ... optimal erganzen. Schutz und Nut-
zung werden durch gezielte Massnahmen optimal aufeinander abgestimmt.
... Aufeinander abgestimmte wasserbauliche Massnahmen setzen neue und
belebende Akzente.” Hinzugefiigt sind folgende inhaltliche Schwerpunkte:

= Koordinierte Besucherlenkung

= Uferwege und deren Zugénglichkeit

= Qualitative Differenzierung der Uferabschnitte im Hinblick auf die
Massnahmenplanung
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In der konzeptionellen Grundlagenkarte wird fiir die Englischen Anlagen mit
ihrer naturnahen Pragung und das Gaswerkareal hohes 6kologsiches
Potenzial identifiziert.

Im Nutzungs- und Gestaltungskonzept - Aktionsplan des Richtplans
Aareschlaufen werden die Englischen Anlagen und das Gaswerkareal
ebenfalls als Aufwertungsraume charakterisiert. Unter dem Aspekt der
Erschliessung sind beziiglich Uferwege punktuelle Optimierungen zu
realisieren und mit dem laufenden Hochwasserschutzprojekt Aare Bern zu
koordinieren. Naturbelassene Rdume sollen jedoch keine neuen Wege
erhalten. Prioritar sind planerische Voraussetzungen zur Sicherung bzw.
Weiterentwicklung der Hotspots fir Freizeit und Erholung zu schaffen,
ebenfalls in Koordination mit dem laufenden Hochwasserschutzprojekt Aare
Bern. Prioritat im Nutzungs- und Gestaltungskonzept — Aktionsplan geniesst
auch die Schaffung der Voraussetzungen fiir grossziigige Renaturierungspro-
jekte in den Aufwertungsraumen. In Kenntnis des geplanten Wasserbaupro-
jekts verzichtet der Richtplan Aareschlaufen auf separate Renaturierungsan-
satze im Projektperimeter, weil angenommen wird, dass das Potenzial fiir
o6kologische Aufwertungen bereits zu einem grossen Teil ausgeschopft wird.
Bekanntlich fokussiert das vorliegende Hochwasserschutzprojekt auf einen
Renaturierungsansatz beim Gaswerkareal und beldsst das Ufer bei den
Englischen Anlagen, abgesehen von Sanierung der Ufersicherung. Immerhin
wird hier dem Aktionsplan nachgelebt, indem in diesem , naturbelassenen
Raum* die nattrlichen Lebensgrundlagen fiir die bestehende Flora und fauna
erhalten, gepflegt und aufgewertet werden. Ganz im Sinne der proklamier-
ten , Ufergestaltung” des Aktionasplan hat der Wasserbauplan Gestaltungs-
beispiele flir verschiedene Ufertypen ausdifferenziert.

Der Teilprojektschlussbericht ,Hot Spots” zum Richtplan Aareschlaufen [5]
bezeichnet das Marzili und das Gaswerkareal als ,,Hot Spots” von regionaler
Bedeutung. Die Strategieempfehlung lautet jeweils ,Starken und Aufwerten
von Landschaftsbild, Erholung und Natur”. Im Zusammenhang mit dem
Hochwasserschutz sind im Marzili die Massnahmen Verbesserung der Durch-
Iassigkeit und Zuganglichkeit sowie das Aufwerten der Zugange erwdhnens-
wert. Die Massnahmen fiir das Gaswerkareal umfassen u. a. die Umgestal-
tung des Wegnetzes zur verbesserten Durchlassigkeit, Besucherlenkung zur
Eerhaltung der 6kologischen Werte und Attraktivierung der Naturerlebnisse.

Die Dichtwand in der Matte, die zu erstellenden oder anzupassenden Pump-
werke, die Mauern und zu erh6henden Stege sowie weitere Bauten und
Anlagen sind standortgebunden und liegen im 6ffentlichen Interesse des
Hochwasserschutzes. Hochwasserschutzmassnahmen miissen moglichst
naturnah ausgestaltet werden. Dies kann den geplanten Massnahmen unter
Bericksichtigung der Lage im stadtisch dicht besiedelten Gebiet weitgehend
attestiert werden. Die Massnahmen entsprechen ebenfalls den inhaltlichen
Schwerpunkten und Massnahmen des Richtplans Aareschlaufen. Die qualita-
tiv ausdifferenzierten wasserbaulichen Massnahmen setzen sowohl fiir
Lebensraume als auch fiir den Bereich Erholung neue und aufwertende
Akzente. Im stddtisch-urbanen Kontext mit seinen hohen Nutzungsanspri-
chen entspricht das Vorhaben generell der ibergeordneten Gesetzgebung
und Planung.
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4.2.3 KOMMUNALE/STADTISCHE PLANUNG

4231 RAUMLICHES STADTENTWICKLUNGSKONZEPT, QUARTIER-, AREAL- UND

RICHTPLANE

STEK16

Aareraum Planung 2008

Verringerung
Gewasserraum

Das behordenverbindliche Stadtentwicklungskonzept, das seit Marz 2017 in
Kraft ist [6], erkennt in der Entwicklung des Aareraums als pragendem Griin-
glrtel der Stadt ,,ein Schliisselelement der stadtischen Freiraumplanung”
(vgl. Gesamtbericht, S. 63). Nebst ,,der Erhaltung und Sanierung von
historischen Parkanlagen wie Parkanlage Schiitte, Englische Anlagen oder
dem Landschaftspark Elfenau” sind , die Aareufer zugédnglicher und attrak-
tiver zu gestalten. Mit der Schaffung eines Stadtparks im Gaswerkareal wird
das heute brachliegende und weitgehend abgezdunte Gewerbeareal an der
Aare einer vielfaltigen Erholungsnutzung zuganglich gemacht.” Zum Erhalt
der landschaftlichen Qualitaten nennt das STEK16 folgendes Ziel: ,Die
intakten griinen Aaretalhdnge und die zahlreichen historischen Parkanlagen
wie die Elfenau, die Englischen Anlagen und die Schitte werden integral
erhalten und angemessen entwickelt.” (vgl. Vertiefungsbericht Siedlung und
Freiraum, S. 64).

Die Aareraum Planung 2008 [7] baut auf der friheren Aaretalschutzplanung
auf und skizziert die zukiinftige Entwicklung des Stadtberner Aareraums.
Themen sind die Neugestaltung und Aufwertung 6ffentlicher Freirdume, die
Ergdnzung und Aufwertung des Uferwegnetzes, die Offnung zugewachsener
Sichtbeziehungen, 6kologische Aufwertungen sowie die Mdglichkeiten und
Risiken der baulichen Verdichtung. Die ,,Aareraum Planung” bezieht den
Hochwasserschutz ein und fordert , grosste gestalterische Sorgfalt, da die
baulichen Massnahmen zum Schutz des Mattequartiers das aareseitige
Quartierbild nachhaltig an stadtebaulich empfindlicher Stelle veran-
dern“([7], Teil 1, Seite 11). Die Massnahmen zum Schutz bestehender
Siedlungsteile sollen die Charakter der Aarelandschaft und deren heutige
Qualitaten nicht verandern. Der Gemeinderat hat die ,,Aareraum Planung”
am 27.05.2009 als verbindliche Grundlage fiir zukiinftige Projekte im
Aareraum genehmigt.

Das Tiefbauamt der Stadt Bern hat dem Amt fiir Gemeinden und Raum-
ordnung AGR des Kantons Bern 2013 im Rahmen einer Voranfrage einen
moglichen Gewasserraum innerhalb des Projektperimeters vorgelegt [8].
Dieser Gewasserraum ist nun auf den aktuellen Situationspldnen B.1.1 -
B.1.7 abgebildet. Das AGR hat mit Brief vom 07.03.2014 positiv auf die Vor-
anfrage reagiert. Generell betrdgt der einseitige Gewdsserraum 15 m. Dieser
wurde aufgrund des Kriteriums ,, dicht bebaut” in folgenden Bereichen
verringert:

= linksseitig: Gaswerk, Marzili, Aarstrasse bis Langmauer
= rechtsseitig: Dalmaziquai, Schwellenmatteli, Barenpark, Nydegg- bis
Lorrainebriicke

Demgegeniiber wird der Gewdasserraum in folgenden Bereichen vergrossert:

= linksseitig: Gaswerkareal bis alter Seitenarm Aare, Schwanenmaitteli,
Minsterbauhiitte bis 50 m westlich vom Gebadude Langmauerweg 60
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= rechtsseitig: Tierpark Dahlholzli, Parkplatz beim Schonausteg bis
Kindergarten Dalmazi, Englische Anlagen bis Barenpark

Die Massnahmendiibersicht aus [7] in Tabelle 3 zeigt, welche Massnahmen
fiir den Hochwasserschutz Aare Bern in den Wasserbauplan aufgenommen

und umgesetzt werden sollen.

Nr. Handlungsfeld Massnahme (gekiirzt) Umsetzung in Wasserbauplan
1.13  Uferweg Aufwertung und Verbreiterung des Uferwegs, Verbesse- Absenkung und Verbreiterung Uferweg,
Altenberg rung Zugang zur Aare mit Ermoglichung Aufenthalt am neue Zugangstreppen zur Verbesserung des
Aareufer, Vermeidung der Verstarkung Kanalwirkung Aare -Zugangs und der Aufenthaltsmaoglich-
keiten
2.7 Dalmaziquai Umgestaltung Uferweg zugunsten Fussverkehr, Sanierung Vorgrundsicherung
Dalmazibriicke- Verbesserung von Aufenthaltsqualitat und Sicherheit,
Schwellenmatteli Aufwertung und Sanierung der Uferbefestigung
2.8 Dalmaziquai Wahrung der Qualitat der attraktiven Uferpromenade, Er- Uferpromenade erhédlt mit HWS-Mauer
Dalmazibriicke— haltung der bestehenden Baumreihe, sorgfaltiges Ab- Sitzmoglichkeiten, Baume bleiben bestehen
Tierpark stimmen baulicher Massnahmen auf die Situation vor Ort
33 Altenbergspiel- Neugestaltung der bestehenden 6ffentlichen Anlage, Umgestaltung mit lokaler Dammschiittung
platz (Langmauer)  Verbesserung von Infrastruktur und Aufenthaltsqualitat
3.6 Uferbereiche Naturnahe Aufwertung des Uferbereichs Sanierung Ufersicherung/Béschung,
Seite Barengraben fischokologische Aufwertung (Holzkasten-
verbau)
3.10 Bootsanlegestelle Neugestaltung der Schiffanlegestelle bis zur Aarstrasse Mauer und mobiler HWS, ansonsten keine
Marzili unter Einbezug Kanuclub Massnahmen im WBP, Drittprojekt Bueber
3.12  Gaswerkareal Erhalten der bestehenden Anlage als vielfaltig nutzbarer Neue zurtickversetztes Ufer mit vorge-
Raum, Verbesserung von Durchldssigkeit, Zugédnglichkeit lagerten Inseln. Flachwasserzonen zwischen
und Durchwegung des Areals, Erhalten des 6ffentlichen Inseln und neuem Ufer, Ruickverlegung des
Charakters der Anlage, sorgfaltige Abstimmung baulicher Uferwegs und Beibehaltung der tbrigen
Massnahmen auf die Situation vor Ort Wegflihrungen, Anhebung Geldande und
Wege (Gelandeanpassung) im nordlichen
und siidwestlichen Teil
Tabelle 3: Massnahmeniibersicht, Auszug aus ,,Aareraum Planung”, Seite 45 [7]

Quartierplan Stadtteil 1l
Mattenhof - Weissenbihl

Planung Gaswerkareal

Der im November 2012 publizierte Quartierplan zum Stadtteil 11l themati-

siert den Raum zwischen der Sandrain- und Marzilistrasse als ,,Aareraum

Parklandschaft”. Als Schllsselprojekt Nr. 3 sind u. a. folgende Ziele definiert:
,Forderung einer Parklandschaft im Aareraum-Teilgebiet Marzili/Sandrain
mit stadtweiter Bedeutung. Starken stadtebaulicher und freiraumplaneri-

scher Entwicklungen ...“.

Konzeptionell liegen die Entwicklungschancen vor allem in der Starkung als
Natur-, Erholungs- und Freizeitraum. Die einzelnen Areale (Marzilibad,
Sportanlage Schonau, Gaswerkareal) und Uferabschnitte entlang der Aare
sollen im Sinne der 6ffentlichen Nutzung gestalterisch aufgewertet und
entwickelt werden. Dies umfasst auch die dkologische Vernetzung der
Freiraumareale mit konkreten Massnahmen zur Erhaltung und Férderung

der Naturwerte.

Der Wasserbauplan , Gebietsschutz an der Aare” war eine Randbedingung
fiir die Testplanung Gaswerkareal. Die Uberbauungsplanung des Gaswerk-
areals wird auf ein 300-jihrliches Hochwasser (HQzq) ausgelegt, die
Massnahmen gelten als Objektschutz mit erhéhten Anforderungen. In
Anbetracht der Risikosituation (Schaden bei einem Ereignis grosser als

28



Quartierplan Stadtteil IV
Kirchenfeld—Schlosshalde

Quartierplan Stadtteil V
Breitenrain—Lorraine

Richtplan Fuss- und Wander-
wege
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HQqp) ist ein Schutz auf ein HQzoy bei Neubauten des Gaswerkareals
vorzusehen. An einer behordeninternen Sitzung am 14.11.2016 wurde die
Abgrenzung zwischen den beiden Projekten 50 cm hinter dem neuen
Uferweg im Bereich Gaswerkareal festgelegt.

Der Quartierplan zum Stadtteil IV vom Dezember 2012 bezeichnet im
Zusammenhang mit dem Aareraum u. a. die Englischen Anlagen (Perimeter
D4) in der Konzeptkarte als , Landschaftsgestaltung und 6kologische Auf-
wertung”. Im dazugehorigen Realisierungsprogramm richtet sich der Fokus
nur noch auf die Verbesserung der Wege, da die Verbindungen zwischen
Helvetiaplatz und Schwellenmétteli zum Barenpark an Bedeutung gewon-
nen haben. Mit dem Drittprojekt Fusswegverbindung Schwellenmatteli —
Barenpark sollen die Wege den neuen Bediirfnissen angepasst und der
Aareuferweg behindertengdngig gemacht werden.

Im Quartierplan zum Stadtteil V wird der Aareraum nur rudimentar
behandelt. Unter dem Titel ,Naturnahe Lebensrdume” wird aber die
Verbundachse der Aare mit den angrenzenden Griinbereichen und Hangen
hervorgehoben. Diese bilden Lebensraum und Vernetzungsachse fiir
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten.

Im stadtischen Richtplan Fuss- und Wanderwege [11] ist ein Netz wichtiger
Fusswegverbindungen definiert. Er enthalt 150 Massnahmen zur Schlies-
sung von Netzlliicken und zur Qualitdtsverbesserung. Der Kanton hat am
09.09.1999 den Richtplan genehmigt, er ist seitdem rechtskraftig und
behordenverbindlich. Im Richtplan Fuss- und Wanderwege sind alle Ufer-
wege im Perimeter des Wasserbauplans als bestehend eingetragen (vgl.
Abbildung 3). Eine Ausnahme bildet die Verbindung Matte-Englische
Anlagen, die zurzeit nicht weiter verfolgt wird. Der neue Richtplan Fuss- und
Wanderwege wurde von Mai bis September 2016 zur Mitwirkung aufgelegt.

Legende:
Graue Linie: bestehende Fuss- und Wanderwege
Gelbe Linie: bestehende Fuss- und Wanderwege mit
Verbesserungsmassnahmen

Rote Linie: Neue Fuss- und Wanderwege

Abbildung 3:  Ausschnitte Richtplan Fuss- und Wanderwege
([11], Abfrage 13.10.2015)
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Wanderrouten Schweiz
mobil

Richtplan Veloverkehr

Velorouten Schweiz
mobil
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Auf dem Internetportal ,Schweiz mobil“ [13] ist der rechtsseitige Uferweg
bis zum Klosterli als ,,2 Trans Swiss Trail“ ausgewiesen. Die ,,4 Via Jacobi”
kommt vom Eichholz, quert die Aare lber den Schénausteg und schliesst
sich dem ,,2 Trans Swiss Trail“ an. Zu den Ubrigen Uferwegen gibt es keine
weiteren Informationen.

Der ebenfalls behordenverbindliche Richtplan Veloverkehr (Netzplan, [12])
postuliert die Baukoordination. Das vom Tiefbauamt Bern betriebene
System ,,Bauko-Tool“ ist verbindliches Grundlageninstrument fiir diesen
Koordinationsprozess. Im Perimeters des Wasserbauplans sind folgende
Haupt- und Nebenrouten festgelegt (vgl. Abbildung 4):

Hauptroute

Nebenroute

Abbildung 4:  Ausschnitte Richtplan Veloverkehr [12]

= Hauptrouten: Sandrainstrasse—Lindenauweg—Schdnausteg—Jubildaums-
strasse, Aarstrasse—Dalmazibriicke—Schwellenmattstrasse, Marzi-
listrasse—Aarstrasse—Schifflaube—Mattenenge—Untertorbriicke—
Klésterlistutz

= Nebenrouten: Tierparkweg—Dalmaziquai, Lauferplatz—Langmauerweg,
Altenbergstrasse—Altenbergrain

Die nationale Veloroute ,9 Aare-Route”, die regionale Veloroute ,410
Aaretal Tour” und die lokale Route ,,391 Tour de Bern“ queren die Aare von
Stiden kommend via Lindenauweg und Schénausteg und verlaufen dann
weiter entlang der Tierparkstrasse und Jubildumsstrasse in nérdliche
Richtung (vgl. ,Schweiz mobil“ [13]).

4.2.3.2 GRUNDEIGENTUMERVERBINDLICHE PLANUNGSINSTRUMENTE

Nutzungszonenplan

Im Projektperimeter bezeichnet der Nutzungszonenplan [6] entlang der
Aare vor allem Uberbauungsordnungen und Freiflichen (FA) fiir éffentliche
Nutzungen, Schutzzonen a und b (SZA, SZB) sowie Wohnzonen entlang des
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Dalmaziquais und im Altenberg. Die Englischen Anlagen sind als Wald
eingetragen. In der Matte unterteilt der Nutzungszonenplan die Nutzungs-
zonen ,Gewerbegebiet Matte” und ,Untere Altstadt”. Entlang der Aare
verlauft der Abgrenzungsperimeter der Berner Altstadt als UNESCO-
Kulturgut.

Bauklassenplan Der Bauklassenplan ist primar ein Instrument zur Steuerung der Bautypolo-
gie in den Gberbauten Nutzungszonen. Fir die Griin- und Freiflichen enthalt
der Bauklassenplan die gleichen Festlegungen wie der Nutzungszonenplan
sowie zusatzlich den Perimeter des Aaretalschutzgebiets.

Bauordnung Die Bauordnung der Stadt Bern [9] legt in Art. 41 den Gewasserabstand auf
7.00 m ausserhalb und 5.00 m innerhalb der Bauzone fest. In den Schutzvor-
schriften der Bauordnung ist der Zweck des Aaretalschutzgebiets in Art. 72
Abs. 1 wie folgt umschrieben: ,Erhaltung der besonderen Schénheit der
kleinmassstablich Gberbauten sowie stark durchgriinten Aaretalhange” (vgl.
[9]). Die Aaretalhange unterstehen dem besonderen Landschaftsschutz des
kantonalen Rechts (BO Art. 72 Abs. 2). Bauten und Anlagen einschliesslich
Stltzmauern miissen sich bezlglich Gestaltung, Grosse und Farbgebung ins
Landschaftsbild der Aaretalhdnge einfligen (BO Art. 74 Abs. 1).

Gefahrengebiete Die Gefahrengebiete sind in der Stadt Bern noch nicht grundeigentiimerver-
bindlich verankert (vgl. Kapitel 5.18).

Uferschutzplanung Das Ziel der Uferschutzplanung ist im Zweckartikel des SFG umschrieben:
,Kanton und Gemeinden schitzen die Uferlandschaft und sorgen fiir
offentlichen Zugang zu See- und Flussufern. Nach Artikel 8 der See- und
Flussuferverordnhung kann der Gemeinderat dem Amt fiir Gemeinden und
Raumordnung die Anerkennung eines bestehenden Nutzungsplans als
Uferschutzplan beantragen, wenn er den Vorschriften des SFG entspricht.
Dieses Anerkennungsverfahren wird zur Zeit beim Abschnitt Aarstrasse

durchgefiihrt.
Konflikte mit Beim vorliegenden Projekt handelt es sich um einen kommunalen
Uferschutzpldnen Wasserbauplan. In dieser Funktion missen Konflikte mit der bestehenden

Grundordnung der Stadt Bern vermieden werden. Mit den giltigen
Uferschutzplanen bestehen folgende drei Konflikte:

- Abschnitt Marzili Schénau Im Bereich L2 Gaswerkareal wird durch die geplante Uferabflachung und
Gerinneverbreiterung der Uferweg verlegt. Der neue Verlauf des Uferwegs
muss im Uferschutzplan ,Abschnitt Marzili/Schénau” an die neue Situation
angepasst werden.

- Abschnitt Das Aareufer wird im Bereich L6 Matte mit einer neuen Ufermauer und
Matte/Lauferplatz einem nicht 6ffentlichen Unterhaltsweg neu gestaltet. Beim giiltigen Ufer-
schutzplan , Abschnitt Matte/Liuferplatz” verlauft das Gewdasser unmittel-
bar entlang der Gebdudefassade. Der neue Unterhaltsweg ist darin nicht
verzeichnet und ist nicht zu einer Grundnutzungszone oder Verkehrsflache
zugeordnet. Der Uferschutzplan muss an die neue Situation mit Unterhalts-
weg angepasst werden.
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- Abschnitt
Langmauer/Schitte

- Abschnitt Altenbergstrasse

Anpassung Uferschutzplane
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Im Bereich L8 Schiitte wird der bestehende Uferweg zwischen dem Gebaude
Langmauerweg 30 und dem Pelikanhaus als Trampelpfad beibehalten resp.
wieder hergestellt, vgl. [10]. Zugunsten der Ufervegetation wird auf einen
Ausbau verzichtet. Der Konflikt zum Uferschutzplan wurde gelost.

Der Wasserbauplan sieht im Bereich R4 Altenberg sind auf einer Lange von
ca. 180 m Sitzstufen entlang der Aare vor. Der Uferschutzplan ,, Abschnitt
Altenbergstrasse” sieht flr die gesamte Strecke eine naturnahe Uferge-
staltung vor. Dieser Widerspruch wird mit der Anpassung des Uferschutz-
plans aufgehoben.

Der Wasserbauplan muss mit den rechtsgiltigen Uferschutzplanen
koordiniert werden. Die Uferschutzplane werden, falls notig im Nachgang an
den Wasseerbauplan in einem separaten Verfahren angepasst und
genehmigt. Das Stadtplanungsamt wird die Anpassungen der
Uferchutzpléane vornehmen.

4.2.4 FAZIT ZUR UBEREINSTIMMUNG MIT DER RAUMPLANUNG

Einklang mit kommuna-
ler Planung

Beitrag an 6kologische
Aufwertung

Landschaftlicher
Charakter bleibt
erhalten

Die Eingriffe zum Hochwasserschutz stehen weitgehend im Einklang mit den
Inhalten der kommunalen Planungsinstrumente. Wo nétig, werden die
rechtsgiltigen Uferschutzpldane im Nachgang an das Verfahren zum
Wasserbauprojekt angepasst und damit bestehende Widerspriiche aufgelost.
Die Projektverfasser sind sich der stadtebaulich-landschaftlich hochst
sensiblen Situation im Bearbeitungsperimeter bewusst.

Der vorliegende Wasserbauplan zur Sicherstellung des Hochwasserschutzes
leistet auch einen Beitrag an die im Richtplan Aareschlaufen, in der
»Aareraum Planung“ und in den Quartierplanen geforderten dkologischen
Aufwertungen im Uferbereich und die 6kologische Vernetzung der Frei-
raumareale. Neben diesen 6kologischen Zielen muss der Wasserbauplan aber
auch die stadtebaulichen Aspekte sowie die Nutzungsanspriiche der
Erholungssuchenden sowie der Bewohnerinnen und Bewohner an eine gute
Zuganglichkeit und an flussbegleitende Uferwege erfiillen.

Zusammenfassend entspricht das Vorhaben sowohl der ibergeordneten
Gesetzgebung und Planung als auch der kommunalen Richt- und Nutzungs-
planung. Der Charakter der Aarelandschaft wird durch die Hochwasser-
schutzmassnahmen kaum verandert. Puntkuell wird die landschaftliche
Qualitat und Erlebnisvielfalt sogar erhoht.
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4.3

4.3.1 GRUNDLAGEN

Datengrundlagen

(3]

VERKEHRSGRUNDLAGEN

[1] Stadt Bern: Verkehrserhebungen 2012/2013, Mai 2014
[2] Stadt Bern, Amt fir Umweltschutz, Mail von Heinz Bieri vom 06.11.2015

4.3.2 HEUTIGER VERKEHR

Verkehrsabnahme

Heutige Situation

Auswirkung lokale
Verkehrsberuhigung

Tiefbauamt Stadt Bern, Mail von M. Howald vom 05.10.2015

Lelnfraconsult

Der Verkehr auf den stadtischen Strassen hat in den letzten Jahren leicht
abgenommen. Tabelle Tabelle 4 macht Angaben zum durchschnittlichen
Tagesverkehr (DTV) und veranschaulicht diese Tendenz anhand zweier

Messstellen, die am Rande resp. im Projektperimeter liegen.

Messstelle 2001

2003 2005

2007 2009

2011 2013

Sandrainstr. 102 5‘070

Aarstrasse 47 4900

5120 4630
5‘400 4'600

4130 3960
4430 3460

3930 3770
3340 2740

Tabelle 4:

Tagesverkehr [1]

Auszug Verkehrsentwicklung auf Quartierstrassen 2001-2013, durchschnittlicher

Heute stellt sich die Verkehrsbelastung auf den erfassten Strassen-

abschnitten im Projektperimeter gemass Tabelle Tabelle 5 dar.

Strassenname von bis DTV
Sandrainstrasse Aarhaldenstrasse Sulgeneckstrasse 3769
Sulgeneckstrasse Sulgenrain Marzilistrasse 5692
Marzilistrasse Sulgeneckstrasse Aarstrasse 6850
Aarstrasse Weihergasse Badgasse 990
Schifflaube Badgasse Geberngasse 1700
Geberngasse Schifflaube Lauferplatz 1990
Langmauerweg Lauferplatz Altenbergsteg <2000
Jubildumsstrasse Dalmaziquai Aegertenstrasse <2‘000
Dalmaziquai Jubildumsstrasse Schwellenmattelistrasse <2000
Dalmazibriicke Aarstrasse Schwellenmattelistrasse 4263
Schwellenmittelistrasse  Dalmaziquai Marienstrasse 4263
Thunstrasse Helvetiastrasse Luisenstrasse 4'561
Klésterlistutz Untertorbriicke Aargauerstalden 5300
Untertorbricke Lauferplatz Klosterlistutz 2500
Altenbergstrasse Klosterlistutz Altenbergrain <2000

Tabelle 5:

Verkehrsbelastungen fir Larmbelastungskataster 2015 [2]

Tabelle 6 zeigt, dass der Verkehr auf der Aarstrasse in der Folge des Baus der
Poller unter 1‘000 Fahrzeuge pro Tag zurlickgegangen ist.
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Mess-

stelle Strasse Richtung 1 Richtung 2 DTV 2014 DTV 2015
3107 Aarstr. vor Poller Matte Marzili 2540

3107 Aarstr. mit Poller Matte Marzili 1110

3107 Aarstr. mit Poller Matte Marzili 990
3341 Marzilistrasse Matte Sulgeneckstr. 6690

Tabelle 6: Auswertung Verkehrsmessungen 2014 und 2015 [3]

4.3.3 VERKEHR IM JAHR 2020 UND 2030

Gesamtverkehrsmodell

Verkehrsberuhigung
Aarstrasse (nicht
Bestandteil des
Wasserbauplans)

Verkehrsberuhigung
Sandrain (nicht
Bestandteil des
Wasserbauplans)

Abschatzung flir 2020
und 2030

Das Gesamtverkehrsmodell (GVM) des Kantons bildet die Verkehrsentwick-
lung auf den Strassen der Stadt Bern nicht genau ab. Es sind keine Prognosen
auf einzelne Quartierstrassen oder Abschnitten davon moglich, sondern nur
auf einzelne Verkehrszellen, die Teile von Quartieren beinhalten.

Der Massnahmenvorschlag ermdoglicht ein Verkehrsregime sowohl fir Tempo
30 also auch fuir Tempo 20 (Begegnungszone). Die Fussganger werden ent-
lang der Aare gefiihrt, abgetrennt durch eine Baumreihe. Die Fusswegbreite
betrdgt in der Regel 2.00 m, ist aber abhangig von der Fahrbahnbreite resp.
den Begegnungsfallen. Fiir die Begegnungsfalle wurden zwei massgebende
Querschnitte definiert:

= Begegnung PW-Velo: Fahrbahnbreite 3.50 m
= Begegnung LKW-LKW: Fahrbahnbreite 5.75 m

Der Begegnungsfall LKW-LKW wird mit Ausweichbuchten gewahrleistet. Im
Interventionsfall erfolgt die LKW-Zufahrt (Kran flr Schwellen- und Holzent-
nahme, Abfuhr des Schwemmholzes etc.) iber die Aarstrasse.

Auch im Gebiet Sandrain ist eine Verkehrsberuhigung geplant. Der Poller soll
eine Abnahme von ca. 60 % (Reduktion des DTV auf 1'600-2'000) bewirken,
analog zu derjenigen an der Aarstrasse. Der Bau eines Pollers ist in den
nachsten Jahren geplant.1

Fiir die Zukunft kann aufgrund der bisherigen Stagnation resp. der tenden-
ziellen Abnahme davon ausgegangen werden, dass der Verkehr auf den
Quartierstrassen und Strassenabschnitten im Projektperimeter auf einem
dhnlichen Niveau bleibt wie heute oder leicht abnimmt. Eine genaue
Prognose ist nicht moglich. Die UVB-Verfasser schatzen, dass mit den
bekannten und noch weiteren moglichen lokalen Verkehrsberuhigungsmass-
nahmen der Verkehr bis 2020 pro Jahr um ca. 2 % abnehmen wird. Zwischen
2020 und 2030 wird im Projektperimeter eine minimale Abnahme umca. 1%
pro Jahr resp. eine Stagnation erwartet.

1

Mailantwort Verkehrsplanung der Stadt Bern vom 13.10.2015
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4.4  BESCHREIBUNG DER BAUPHASE (BAUSTELLE)

4.4.1 ALLGEMEIN

Grundlage [1] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Baustel-
lenerschliessung und Installationsplatze 1:2500 (km 26.600 - 31.200),
Beilage C.1.5 vom 30.06.2017

Baustellenverkehr In den Kapiteln 5.2 Luft und 5.3 Larm wird aufgezeigt, inwieweit der
Baustellenverkehr im Verhaltnis zum bestehenden Verkehr Auswirkungen fir
die Luftqualitat und die Larmbelastung hat.

Niedrigwasser, Schonzeit Bei der Bauausfiihrung im Flussbett wird die saisonal schwankende Wasser-
fihrung der Aare beriicksichtigt. Wahrend der Hochwassersaison (ca. April—
September) werden prioritar die Massnahmen an Land in Angriff genommen.
Die Massnahmen im Flussbett werden vorzugsweise bei Niedrigwasser (ca.
Oktober—Marz) ausgefihrt. Nach Moglichkeit wird auf die Schonzeiten der
Asche und der Bachforelle Riicksicht genommen, wobei die Prioritit bei der
Asche liegt.

Wasserhaltung In Abschnitten mit Gerinneaufweitung wird die bestehende Uferverbauung
wadhrend der Bauarbeiten belassen. Somit kann das Aarewasser im Gerinne
abgeleitet und Trilbungen aus den Baustellen mit Erdbewegungen minimiert
werden. Der Blockverbau "Typ Bern" fiir den neuen Uferschutz resp. die
Gestaltung der Flachufer werden sukzessive mit den Aushubarbeiten fertig-
gestellt. Im Hochwasserprofil werden keine Deponien und Lagerplatze
angelegt.

Baupisten Flr die Bauarbeiten im Flussbett wie Vorgrundsicherungen, Ufersanierungen
und -sicherungen werden ausserhalb der Aufweitungsbereiche temporare
Ablenkddmme mit Aushubmaterial (Aarekies resp. -schotter) geschittet. Wo
eine Baupiste innerhalb des Gerinnes notwendig ist, bildet diese den
Schutzdamm zur Wasserhaltung.

4.4.2 ZUFAHRT UND ERSCHLIESSUNG

Baustellenzufahrt Die Transporte zu und von den Baustellen werden in simtlichen Bereichen
ausschliesslich auf den bezeichneten und vorgegebenen Verkehrswegen
durchgefihrt.

L1 Eichholz Die Zufahrt zur Baustelle in diesem Bereich erfolgt Gber die Marzili- und

Sandrainstrasse. Zur Erschliessung innerhalb der Baustelle werden temporére
Baupisten aus einem geschiitteten Damm und einer wasserseitigen
Spundwand erstellt.

L2 Gaswerk Das Gaswerkareal ist (iber die Marzilistrasse erschlossen. Innerhalb der Bau-
stelle ist keine Piste erforderlich, da vom Ufer her gearbeitet werden kann.
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L3 Marzilibad

L4 Aarstrasse

L5 Tych

L6 Matte

L7 Minsterbauhutte

L8 Schiitte

R1 Dahlholzli und
R2 Dalmaziquai

R3 Matte rechts

R4 Altenberg
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Die Zufahrt zu den Baustellen ist iber die Marzili- und Aarstrasse sicherge-
stellt. Innerhalb der Baustelle dienen temporare Baupisten entlang der
neuen Uferschutzmauer und innerhalb des Marzilibads der Erschliessung.

Die Linienbaustelle Aarstrasse wird vom Marzili und von der Matte her
erschlossen.

Die Baustelle Tych wird Uber die Aarstrasse erschlossen.

Die Baustelle am Ufer wird via Dalmaziquai und Schwellenmatteli erschlos-
sen. Zur Querung der Aare im Schwellenmatteli wird ein Damm als Bau- und
Transportpiste geschittet, der die Funktion einer Furt erfillt. Der Aareabfluss
bleibt mit Rohren gewahrleistet. Entlang des Ufers in der Matte wird eine
Baupiste mit abgelagertem Kiesmaterial aus dem Schwellenmatteli
geschiittet. Zur Sicherstellung der Wasserhaltung im Baubereich ist auf der
ganzen Lange der Baupiste eine temporare Spundwand erforderlich. Im
Bereich des Auslaufkanals des Kraftwerks Matte wird diese Baupiste mit
einer Hilfsbriicke ausgefiihrt. Eine zusatzliche — bedingt mogliche —
Baustellenzufahrt ist die Wasserwerkgasse.

Die Zufahrt zur Baustelle erfolgt via Mattequartier, Lauferplatz und
Langmauerweg. Flir den Bau der neuen Uferschutzmauer ist eine temporare
Baupiste geplant.

Die Baustelle Schiitte wird tiber den Langmauerweg erschlossen. Fiir die
ortlichen Sanierungsmassnahmen braucht es keine Erschliessung innerhalb
der Baustelle. Die Transporte werden mit Kleingeraten tiber den bestehen-
den Fussweg abgewickelt.

Der Dalmaziquai dient der Baustellenerschliessung. Innerhalb der Baustelle
ist keine Erschliessung erforderlich, da nur 6rtliche Reparaturen und lokale
Uferstrukturierungen geplant sind, die vom Ufer her ausgefiihrt werden.

Auch hier dient der Dalmaziquai der Baustellenerschliessung. Ab dem
Schwellenmatteli wird schrag zum Fliessquerschnitt ein Damm geschiittet,
um das gegeniberliegende Ufer zu erschliessen (vgl. L6 Matte).

Die Zufahrt zur Baustelle erfolgt Giber die Altenbergstrasse. Im Bereich der
Neophyten muss ein Damm entlang des Ufers geschittet werden, der als

Bau- und Transportpiste dient. Wo erforderlich, wird der Damm mit einer
Spundwand gesichert.
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Abbildung 6:  Baustellenerschliessung, Baupisten und Installationsplatze, stdlicher Teil [1], Wasserbauplandossier [1]
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4.4.3 INSTALLATIONSPLATZE UND BAUABLAUF

Grossere Installations- Die meisten der geplanten Installationsplatze sind in Abbildung 5 und
platze Abbildung 6 abgebildet. Es sind dies in der Reihenfolge der Fliessrichtung:

= Kleine Flache am Hangfuss vis-a-vis der Aareaufweitung Tierpark
Dahlholzli

= Parkplatz vor dem Kinderzoo

= Parkwiese nordlich der Sportanlage Schénau

= Flache um das ewb Betriebsgebdude Sandrainstrasse 17j

= Flache oberhalb der Miindung des Dalmazibaches

= Flache unterhalb des 6stlichen Briickenkopfs der Monbijoubriicke

= Zwei freie Abschnitte entlang des Aareufers im Marzilibad

= Flache beim westlichen Briickenkopf Dalmazibriicke

= Gesamtes Schwanenmatteli

= Flache zwischen der Sportanlage Schwellenmatteli und dem Dalmaziquai

= Flache bei der Einwasserungsstelle Schwellenmatteli

= Die Flachen um die Schulhduser in der Matte und der Mihlenplatz

= Kleiner Platz an der Wasserwerkgasse

= Unterer Teil vom Parkplatz Klosterlistutz

= Befestigte Platze zwischen Altenbergstrasse und Uferweg

= Diverse Flachen entlang des Langmauerwegs

= Befestige Flachen beim Sportplatz Altenberg und unterhalb des
nordlichen Briickenkopfs der Kornhausbriicke

Bauzeit, Etappie- Die Beurteilung der Umweltauswirkungen im Rahmen des UVB basiert auf

rung/Bauabschnitte dem Richtbauprogramm aus dem Wasserbauplan, vgl. Anhang A4. Das
Richtbauprogramm ist in 12 Bauabschnitte aufgeteilt. Die Gesamtbauzeit
erstreckt sich liber ca. 57 Monate. Wahrend der Hochwassersaison in den
Sommermonaten (d. h. ca. April-September) werden in erster Linie die
Massnahmen an Land realisiert. Die Massnahmen im Flussbett sind vorzugs-
weise bei Niedrigwasser zu erstellen (Wintermonate, d.h. ca. Oktober—Marz).
Hierbei sind die Schonzeiten fiir Fische zu beachten (Asche 01.01. - 15.05.,
Bachforelle 16.09./01.10. - 15.03.). Fir bauliche Massnahmen liegt die
Prioritat bei der Asche.

4.4.4 VERKEHRSBEHINDERUNGEN WAHREND DER BAUZEIT

Marzili: Mit Ausnahme des Baus der Drainageleitung sind die baulichen Massnahmen
und damit auch die Verkehrsbehinderungen lokal beschrankt.

- Weihergasse/ Die Weihergasse ist wahrend des Leitungsbaus fiir Fahrzeuge unpassierbar.
Gasstrasse/ Munzrain Die Gasstrasse und der Miinzrain sind wahrend des Leitungsbaus einge-
schrankt befahrbar. Durch den Bau des neuen Regeniiberlaufs wird der
Fussweg Weihergasse—M{inzrain unterbrochen.

Matte links: Durch den Rickbau der Auskragung und die Umgestaltung der Aarstrasse mit
- Aarstrasse verdandertem Strassenquerschnitt inkl. neuer Strassenentwdasserung sind
grossere Behinderungen unausweichlich. Die Aarstrasse bleibt wahrend der
Bauphase einspurig befahrbar. Auch die Fusswegverbindung wird fiir den Bau
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des neuen Regentiberlaufes Aarstrasse unterbrochen. Die Fussganger
werden via Fricktreppe gefiihrt.

- Matte Es ist mit kleineren Behinderungen in unmittelbarer Nahe des Tychs zu
rechnen. Infolge des Baus der Drainage und der neuen Verbindung der
»,Hangfussleitung” zum neuen Pumpwerk wird die Gerberngasse abschnitts-
weise nur einspurig befahrbar sein. Im Bereich der Miindung des Mattebachs
wird die Wasserwerkgasse fiir ca. 4—6 Monate stark eingeschrankt und nur
fr Fussganger durchgéngig sein.

Langmauer: Wahrend des Baus des neuen Regenabwassernetzes ist der Langmauerweg
- Langmauerweg nur eingeschrankt (d. h. einspurig) passierbar. Da der Weg nur eine
untergeordnete Verkehrsverbindung ist, ist diese Einschrankung tragbar.

Dalmazi: Es sind lokale Behinderungen fiir Fussganger erforderlich, um die Schachtab-
- Uferweg Elfenau—Dalmazi deckungen und seitlichen Be-/Entliftungen zu ersetzen. Gegebenenfalls wird
der Uferweg temporér gesperrt.

- Dalmaziquai Der Dalmaziquai bleibt wahrend des Baus der Regenabwasser- und Drainage-
leitung, abgesehen von lokalen Einschrankungen, durchgangig befahrbar,.
Diese betreffen den Bau der Entlastungsleitung mit Querung des Dalmazi-
quai. Evtl. wird der Verkehr temporar Gber den bestehenden Griinstreifen
geflhrt.

- Kirchenfeldstrasse Wegen Kanalbauarbeiten sind Einschrankungen fiir die Kirchfeldstrasse
ostliche der Monbijoubriicke unausweichlich. Es wird ein spezifisches
Verkehrsregime fiir die Bauphase erarbeitet, um die Einschrankungen zeitlich
und ortlich zu minimieren.

- Dalmazirain Der Dalmazirain wird fiir mehrere Wochen fiir den motorisierten Verkehr nur
beschrankt befahrbar sein. Fiir den Langsamverkehr bleibt ein eingeschrank-
ter Durchgang.

Altenberg: Wahrend des Baus der Entlastungsleitung mit dazugehorigen Sonderbauwer-
- Altenbergstrasse ken ist die Altenbergstrasse fir den motorisierten Verkehr nicht durchgangig
befahrbar. Die Verbindung fiir den Langsamverkehr kann mit Einschrankun-
gen aufrechterhalten werden.
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5. AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS AUF DIE UMWELT

5.1 ALLGEMEINES

5.1.1 RELEVANZMATRIX UND BEHANDELTE UMWELTBEREICHE

Grundlagen [1] BAFU (2009): UVP Handbuch

Auswirkungen auf Umwelt Das Projekt ,,Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der
Aare” hat Auswirkungen auf verschiedene Umweltbereiche. Diese Auswir-
kungen werden in der Bau- und Betriebsphase verursacht.

Umweltrelevanz-Matrix Die folgende zusammenfassende Relevanzmatrix gibt eine Ubersicht iiber die
in den massgebenden Zustdanden betroffenen Umweltbereiche und den
Handlungsbedarf bzw. das Ausmass der Auswirkungen. Im Vergleich zur
Relevanzmatrix aus der UVB-Vorprifung (vgl. Anhang A2) ist der Umweltbe-
reich ,Wald“ hinzugekommen, da temporare Rodungen vorgesehen sind.

Umweltbereiche Ausgangszustand | Bauphase | Betriebsphase
Luftreinhaltung, Klimaschutz ¢ u Y
Larm ¢ I L
Erschitterungen I Y
Grundwasser l [
gtzilsatcehrszgewasser und aquatische . l °
Entwasserung ] Y
Boden | [ ]
Altlasten ¢ l [
Abfalle, umweltgefdhrdende Stoffe [ Y
Umweltgefahrdende Organismen ¢ l [
Wald | [ ]
Flora, Fauna, Lebensrdaume ¢ I u
Landschaft und Ortsbild ¢ I Y
Kulturdenkmdler, archdologische Statten ¢ I Y
Naturgefahren ¢ [ Y
Legende: ¢ mit entsprechender Vorbelastung
° nicht relevant, keine Massnahmen erforderlich

[ relevante Auswirkungen zu erwarten, Massnahmen erforderlich
I bedeutende Auswirkungen zu erwarten, Massnahmen erforderlich

Tabelle 7: Umweltrelevanz-Matrix fur die massgebenden Zustande
Grundlage BAFU- Die als relevant erkannten Umweltbereiche werden nach der Systematik des
Handbuch Handbuchs des BAFU [1] behandelt. In den nachfolgenden Kapiteln sind
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darum fir jeden der in der Umweltrelevanz-Matrix aufgefiihrten Umweltbe-
reich der Ausgangszustand, die Auswirkungen in der Bau- und Betriebsphase,
die vorgesehenen Massnahmen fiir diese beide Phasen sowie die verbleiben-
de Belastung und abschliessende Beurteilung umschrieben.

5.1.2 NICHT RELEVANTE UMWELTBEREICHE

Vorhaben ohne NIS Im Projektperimeter sind keine Anlagen mit nichtionisierender Strahlung
geplant.

Projekt unterliegt nicht der Das Hochwasserschutzprojekt ist kein ,Betrieb” oder ,Anlage” im Sinne der

StFV Storfallverordnung (StFV).
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5.2 LUFTREINHALTUNG UND KLIMASCHUTZ

521 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere
Grundlagen

[1] beco Berner Wirtschaft,
www.vol.be.ch/vol/de/index/luft/luftmesswerte.html, konsultiert am
17.09.2015

[2] Luftreinhalte-Verordnung (LRV) vom 16.12.1985 (Stand 01.01.2016),
SR 814.318.142.1

[3] Verordnung liber technische Anforderungen an Transportmotorwagen
und deren Anhénger (TAFV 1), vom 19.06.1995 (Stand 01.04.2015),

SR 741.412

[4] BAFU (2009): Luftreinhaltung auf Baustellen: Richtlinie tber betriebliche
und technische Massnahmen zur Begrenzung der Luftschadstoff-
Emissionen von Baustellen (Baurichtlinie Luft)

[5] Stadt Bern, Direktion fir Sicherheit, Umwelt und Energie (Januar 2015):
Bautransporte. Anforderungen an die Transportfahrzeuge (Abgasnorm
EURO)

[6] BUWAL (2001): Luftreinhaltung bei Bautransporten — Richtlinie Gber
betriebliche und technische Massnahmen zur Begrenzung der Luft-
schadstoff-Emissionen von Baustellen

[71 BAFU (2014): Handbuch Emissionsfaktoren des Strassenverkehrs,
HBEFA, Version 3.2

[8] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Anzahl Fuhren mit LKW, Stand
02.09.2015

5.2.2 AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter

Ausgangszustand

Der Untersuchungsperimeter fir den Bereich Luft umfasst die Baustelle und
ihre ndhere Umgebung, die Baupisten sowie das offentliche Strassennetz zu
den Zuliefer- und Entsorgungsbetrieben.

Als massgebende Messstation fir den Beschrieb der Ausgangssituation wird
die Messstation ,,Bern Brunngasshalde” (Standorttyp Stadt strassennah)
herangezogen [1]. Die Messstation liegt direkt oberhalb des Bereichs L8
Schitte. Die Luftschadstoffbelastung im Jahr 2014 lag in Bern Brunngasshal-
de bei folgenden Werten (Grenzwerte gemass Luftreinhalte-Verordnung,

(2]):

Stickstoffdioxid (NO,): Jahresmittelwert 25 pg/m>

(Grenzwert: 30 pg/m°)

Feinstaub (PMy,): Jahresmittelwert 16 pg/m’

(Grenzwert: 20 pg/m°)

Ozon (0s): 57 Stunden >120 pg/m’

(Grenzwert: max. 1 Uberschreitung des 1-h-Mittelwerts pro Jahr)

Der Grenzwert fiir Ozon wurde deutlich Gberschritten, diejenigen fiir
Stickstoffdioxid und Feinstaub wurden eingehalten.
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523 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.23.1 BAUPHASE

Luftschadstoffemissionen
Bauphase

Baumaschinen

Bautransporte

NO,-Emissionen durch
Bautransporte

PM;g-Emissionen durch
Bautransporte

CO,-Emissionen durch

Bautransporte

Weitere Reduktion der
Luftschadstoffemissionen

Wahrend der Bauphase entstehen projektbedingte Luftschadstoffemissionen
und Staubentwicklungen durch den Einsatz von Baumaschinen zur Material-
umlagerung, durch Kleinmaschinen und Gerate auf den Baustellen sowie
durch Bautransporte innerhalb der Baustelle und auf dem 6ffentlichen
Strassennetz.

Die Einordnung der Baustelle erfolgt gemass der Richtlinie “Luftreinhaltung
auf Baustellen” [4]. Aufgrund der innerstadtischen Lage, der Dauer

(>1.0 Jahre), der Flache (>4000 mz) und der Kubatur (>10°000 m3) wird die
Baustelle der Massnahmenstufe B zugeordnet.

Die Beurteilung der Emissionen durch Bautransporte richtet sich nach der
Richtlinie “Luftreinhaltung bei Bautransporten” [6]. Das Vorhaben wird als
»grosse Baustelle” eingestuft (Linienbaustelle >500 m, Baudauer >1 Jahr) und
verursacht relevante Bautransport-Emissionen. Uberschiissiges Material wird
abgefiihrt und entsorgt, Baumaterialien werden zugefiihrt. Fiir die erwarte-
ten Bautransporte per LKW wurden mit Hilfe des Handbuchs Emissionsfakto-
ren des Strassenverkehrs [7] die Emissionen von Stickoxiden (NO,), Feinstaub
(PMy) und Kohlendioxid (CO,) berechnet. Die Berechnungen basieren auf der
Abgasnorm EURO 1V, die auf Baustellen der 6ffentlichen Hand in der Stadt
Bern im Jahr 2015 [5] gefordert wird (minimale Anforderungen, Worst-Case-
Szenario). Die Datengrundlagen und Annahmen sowie die Resultate sind im
Anhang A5 dokumentiert.

Gemass der Richtlinie ,Luftreinhaltung bei Bautransporten” [6] soll ein
Zielwert von 10 g NO, pro m’ Schittgut bei einer Linienbaustelle nicht
Gberschritten werden. Der maximale Wert liegt bei 20 g/m3. Beim vorliegen-
den Projekt liegen die spezifischen Emissionen fiir Stickoxide bei 24.7 g/m3
(lose). Weder Zielwert noch maximaler Wert werden eingehalten. Insgesamt
werden 5.0 t Stickoxid ausgestossen.

Flr PMyg besteht in der Luftreinhalte-Verordnung [1] ein Minimierungsgebot.
Insgesamt werden projektbedingt durch die Bautransporte 45 kg Feinstaub
emittiert.

Der Zielwert fir die spezifischen Emissionen von CO, bei Linienbaustellen
betragt gemass BUWAL-Richtlinie [6] 1’200 g und der maximale Wert 2500 g
pro m’ Schittgut. Mit rund 4500 g/m3 lose liegen die spezifischen Emissio-
nen fiir CO, ca. 80 % (iber dem maximalen Wert. Uber die gesamte Baudauer
stossen die Bautransportfahrzeuge ca. 920 t CO, aus.

Da die Ziel- und Maximalwerte unter den getroffenen Annahmen nicht
eingehalten werden kdnnen, ist eine weitere Reduktion der Luftschadstoff-
emissionen erforderlich (vgl. Massnahmen Kapitel 5.2.4). Beispielsweise wére
mit Abgasnorm EURO V der maximale Wert bei NO, eingehalten und bei
einem Fahrzeugpark mit 50 % EURO V und 50 % EURO VI sogar der Zielwert.
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Staubemissionen

5.2.3.2 BETRIEBSPHASE

Betriebsphase

Lelnfraconsult

Rickbau- und Aushubarbeiten sowie das Schiitten und Befahren von Kies-
pisten kdnnen bei Trockenheit zu erheblichen Staubemissionen fiihren. Nahe
von Wohnbauten (z. B. Matte links) kann dies ohne entsprechende Mass-
nahmen zu unerwiinschten Immissionen fiihren. Besonders kritisch ist der
Riickbau der Auskragung der Aarstrasse, da Betonstaub stark alkalisch ist und
die Arbeiten direkt an der Aare und nahe an Wohnhdausern stattfinden. Das
genaue Vorgehen ist noch offen. Voraussichtlich kommt kein Schneidegerat
zum Einsatz.

Im Betrieb sind keine massgeblichen Auswirkungen des Projektes auf die Luft
ZuU erwarten.

524 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Baustelle (LK1)

Bautransporte (LK2)

LK3

LK4

Auf der Baustelle sind die Vorgaben der Massnahmenstufe B gemass
Richtlinie “Luftreinhaltung auf Baustellen” [6] einzuhalten. Demzufolge
miissen Maschinen, Gerdte und Arbeitsprozesse beziiglich Luftreinhaltung
dem Stand der Technik gemaéss Art. 4 Luftreinhalte-Verordnung (LRV, [1])
entsprechen. Es sind nebst Basismassnahmen (,,gute Baustellenpraxis®)
spezifische Massnahmen auf den Baustellen umzusetzen und im Rahmen der
Ausschreibung in den ,Besonderen Bestimmungen” und im Leistungsver-
zeichnis einzufordern. Insbesondere gilt es zu berlicksichtigen, dass auf
Baustellen mit Massnahmenstufe B Baumaschinen mit Dieselmotoren, einer
Leistung Gber 18 kW und deren Partikelfiltersysteme die Anforderungen
gemass Art. 19a und Anhang 4 Ziffer 3 LRV [1] einzuhalten haben.

Basis fir die auf der Baustelle zu treffenden Massnahmen hinsichtlich Trans-
portemissionen ist die Publikation “Luftreinhaltung bei Bautransporten” [6].
Der Unternehmer setzt fiir seine Transporte nur Lastwagen ein, die der
Verordnung Uber technische Anforderungen an Transportmotorwagen und
deren Anhanger (TAFV1) geniigen [3]. Alle Transportfahrzeuge missen die
Abgasnorm EURO-Norm V erfiillen. Der Einsatz von Fahrzeugen mit EURO-
Norm IV ist der Umweltbaubegleitung zu begriinden.

Flr Bautransporte ist grundsatzlich der kiirzeste Weg via 6ffentliches
Strassennetz und Hauptverkehrsachsen zu wahlen.

Folgende Massnahmen reduzieren die Schadstoffemissionen durch
Bautransporte zusatzlich:

= Bevorzugung neuerer Transportfahrzeuge, die strengere Abgasnormen
erfillen

= Bevorzugung nahe gelegener Standorte der Verwertungsbetriebe fir
Bauabfille, der Deponien zur Ablagerung von Aushubmaterial und der
Zulieferbetriebe fiir Baustoffe

= Priifung der moglichen und sinnvollen Nutzung von Gegenfuhren zur
Reduktion der Anzahl Leerfahrten

= Bevorzugung von Fahrzeugen mit grosser Nutzlast zur Reduktion der
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Materialbewirtschaftungs-
konzept (LK5)

Reduktion Staubemissionen
(LK6)

Reduktion Staub und
Verschmutzung (LK7)

Umweltmassnahmen wahrend
der Bauphase (LK8)

Lelnfraconsult

Anzahl Fahrten (sofern keine Einschrankungen aufgrund der ortlichen
Verhaltnisse, Gewichtsbeschrankungen auf der Fahrroute, etc. vorliegen)

Der Unternehmer erarbeitet friihzeitig ein Materialbewirtschaftungs- und
Entsorgungskonzept, das die Minimierung der Luftschadstoff-Emissionen bei
den Bautransporten aufzeigt.

Folgende Massnahmen halten die Staubemissionen moglichst gering:

Arbeitsmethoden mit geringer Staubentwicklung
Umschlagverfahren mit geringen Abwurfhéhen
Feuchthalten von Material (Berieselung)

Bei Bedarf Einhausung

Bei Bedarf Absaugen von Staub
Materialzwischenlager vor Windexposition schiitzen
Geeignete Baustellenumschrankung

Geeignete Massnahmen stellen sicher, dass beim Riickbau von Beton (z. B.
Auskragung Aarstrasse) der alkalische Betonstaub Mensch und Umwelt nicht
gefahrdet.

Mit folgenden Massnahmen kdnnen Staubemissionen sowie eine Verschmut-
zung der offentlichen Strassen und Wege vermieden werden:

Langer genutzte Baupisten sind wenn moglich mit einem Belag zu
versehen. Die Baupisten sind regelmassig zu reinigen.

Die Hochstgeschwindigkeit auf Baupisten ist auf 30 km/h zu beschran-
ken.

Der direkt an die Baustelle anschliessende Abschnitt des 6ffentlichen
Strassennetzes ist entsprechend der Verschmutzung regelmdssig zu reinigen.

Dem Amt fiir Umweltschutz der Stadt Bern (AfU) ist vor Baubeginn das
Konzept ,,Umweltmassnahmen wahrend der Bauphase”
http://www.bern.ch/themen/umwelt-natur-und-energie/larm/downloads-
und-links) einzureichen.

5.25 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden
Belastungen

Nach der Erstellung verbleiben fiir den Umweltbereich keine Belastungen
durch das Projekt.

5.2.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT LUFTREINHALTUNG UND

KLIMASCHUTZ

Umweltvertraglichkeit

Unter Einhaltung der beschriebenen Massnahmen kann das Projekt beziiglich
Luftreinhaltung und Klimaschutz als umweltvertraglich angesehen werden.
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5.3 LARM
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531 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere
Grundlagen

[1] Larmschutz-Verordnung (LSV) vom 15.12.1986 (Stand 01.01.2016), SR
814.41

[2] BAFU (2006): Baularm-Richtlinie

[3] Stadt Bern: Reglement zur Bekdmpfung des Baularms vom 15.05.1970
(Stand 17.04.1971), SSSB 824.3

[4] Stadt Bern: Larmempfindlichkeitsstufenplan (www.bern.ch/Geoportal,
Abfrage am 10.09.2015)

[5] Stadt Bern, Amt fliir Umweltschutz: Lairmbelastungskataster Stadt Bern,
Daten von 2015

[6] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Richtbauprogramm fir Teilprojekt
Wasserbau, 13.06.2017

[7] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Anzahl Fuhren mit LKW, Stand
02.09.2015

[8] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Baustel-
lenerschliessung und Installationsplatze 1:2500 (km 26.600 — 31.200),
Beilage C.1.5 vom 30.06.2017

53.1.1 ANFORDERUNGEN DER LARMSCHUTZ-VERORDNUNG (LSV)

Geanderte ortsfeste
Anlage

Neue Anlagen

Schallpegelbegrenzung
bei Einzelanlagen

Baularm-Richtlinie

Die Emissionen einer bestehenden ortsfesten Anlage miissen soweit be-
grenzt werden, als dies technisch und betrieblich moéglich sowie wirtschaft-
lich tragbar ist. Wird die Anlage wesentlich geandert, so missen die Larm-
immissionen der gesamten Anlage mindestens so weit begrenzt werden, dass
die Immissionsgrenzwerte nicht iberschritten werden. Als wesentliche
Anderungen ortsfester Anlagen gelten Umbauten, Erweiterungen, vom
Inhaber der Anlage verursachte Anderungen des Betriebs, wenn zu erwarten
ist, dass die Anlage wahrnehmbar starkere Lirmimmissionen erzeugt. Der
Wiederaufbau von Anlagen gilt in jedem Fall als wesentliche Anderung (Art. 8
LSV, [1]).

Langerfristig, stationare Anlagen gelten im Sinne von Art. 7 LSV als neue
ortsfeste Anlagen. Die von diesen Anlagen allein erzeugten Larmimmissionen
miissen nach Anordnung der Vollzugsbehorde soweit begrenzt werden, als
dies technisch und betrieblich moglich sowie wirtschaftlich tragbar ist und
die Planungswerte eingehalten werden.

Flr Heizungs-, Luftungs- und Klimatechnikanlagen, Kiihlaggregate, Riick-
kiihler, Kompressoren, Pumpen, Kamine, Warmepumpen, Notstromanlagen
sowie Notliftungen gelten die Vorsorgewerte der Stadt Bern.

Die Beurteilung des Baularms wahrend der Bauzeit richtet sich nach der

Bauldrm-Richtlinie (BRL) [2] und dem stddtischen Reglement zur Bekampfung
des Bauldrms [3]. Der Bauldarm und die zu treffenden Massnahmen sind nach
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dem Ausmass der zu erwartenden Stérung zu beurteilen. Dabei gelten
unterschiedliche Kriterien fiir larmige Bauarbeiten, larmintensive Bauarbei-
ten und Bautransporte.

Massgebende Die massgebenden Grenzwerte fir Wohnnutzung in Zonen mit Lirmempfind-
Larmgrenzwerte LSV lichkeitsstufe Il und lll gemass LSVsind in Tabelle 5 dargestellt:
Empfindlichkeitsstufe Planungswert in dB(A) Immissionsgrenzwert in dB(A)
Tag Nacht Tag Nacht
] 55 45 60 50
Il 60 50 65 55
Tabelle 5: Belastungsgrenzwerte in dB(A) gemdss LSV [1]

Bei Rdumen in Betrieben, die in Gebieten der Empfindlichkeitsstufe I, Il oder
Il liegen, gelten um 5 dB(A) hohere Planungs- und Immissionsgrenzwerte.

Bauldarm-Richtlinie Die Beurteilung anhand der Baularm-Richtlinie erfolgt ohne Grenzwerte.
Vorsorgewerte fiir Die Vorsorgewerte der Stadt Bern betragen in den Gebieten der Larm-
Einzelanlagen in der empfindlichkeitsstufe ES Il und Il tags < 45 dB(A) und nachts < 35 dB(A). Die
Stadt Bern Vorgaben der Stadt Bern sind zwar nicht gesetzlich verankert, entsprechen

aber dem Vorsorgeprinzip des Umweltschutzgesetztes (USG) und der behord-
lichen Vollzugspraxis. Die Stadt Bern verlangt die Einhaltung der Anforde-
rungen fir die Bewilligung neuer Anlagen und beim Vorliegen von Larm-
klagen. Sie gelten unabhangig von der Betriebsdauer fiir die Beurteilungs-
perioden tagsiiber von 07.00 bis 19.00 Uhr und nachts von 19.00 bis 07.00

Uhr.
Larmempfindlichkeits- Mit Ausnahme der Gerberngasse und eines zentralen Abschnitts der Insel in
stufen der Matte (vgl. Abbildung 7, orange Signatur) liegen alle angrenzenden

Nutzungszonen mit larmempfindlichen Radumen in der Empfindlichkeitsstufe
Il (vgl. Abbildung 7, gelbe Signatur). Dies betrifft sowohl die Stadt Bern als
auch das Eichholzquartier in der Gemeinde Kdniz.
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Abbildung 7:  Auszug aus dem Larmempfindlichkeitsstufenplan der Stadt Bern [4]
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5.3.2 SITUATION HEUTE UND ENTWICKLUNG OHNE VORHABEN

Untersuchungsperimeter

Larmbelastung
Installationsplatze

Der Untersuchungsperimeter fiir den Bereich Larm umfasst die ndhere
Umgebung der Baustellen (inkl. Installationsplatze und Zwischenlager-
flachen) sowie die fiir Bautransporte genutzten Routen liber das
offentliche Strassennetz. Aufgrund des sachlichen und zeitlichen
Zusammenwirkens werden die Abschnitte und Bereiche zu Gebieten
zusammengefasst, wie sie in Tabelle 5 und Abbildung 8 dargestellt sind:

Gebiet Bereiche Bezeichnung
Schénau - R1/R2/L1/L2/13  D&hlholzli, Dalmaziquai, Eichholz, Gaswerk,
Dalmazi Marzilibad
Matte R3/L4/L5/L6 Matte rechts, Aarstrasse, Tych, Matte
Altenberg R4/L7/L8 Altenberg (Untertorbriicke bis Altenbergsteg),
Minsterbauhitte, Schitte
Tabelle 5: Zusammenfassung zu Gebieten

Abbildung 8: Gebiete und Bereiche im Untersuchungsperimeter ,Ldrm*“

Die Gebiete im Bereich der Installationsplatze befinden sich grosstenteils
in durch Strassenldarm vorbelasteten Gebieten mit bereits existierenden
Uberschreitungen der Immissionsgrenzwerte. Diese sind teilweise nur

geringfligig.
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In Tabelle 8 sind fiir die Hauptzufahrtsstrassen zu den Baustellen der
heutige durchschnittliche Tagesverkehr (DTV) und dessen Auswirkung auf

die Larmsituation zusammengestellt.

Strasse DTV Lirmintensiv ) IGW-

(2013/2015) tagsiiber/nachts Uberschreitungen
Fz/Tag Nt2 (%) Nn2(%) ESII ES Il

Sandrainstrasse 3'769 43 3.0

Sulgeneckstrasse 5'692 4.1 3.8

Marzilistrasse 6850 5.8 4.1 X

Aarstrasse 990 6.8 5.8

Schifflaube 1'700 6.8 5.8

Gerberngasse 1'990 7.1 9.4

Langmauerweg <2'000 - -

Jubildumsstrasse <2'000 - -

Dalmaziquai <2'000 - -

Dalmazibriicke 4263 4.6 33

Schwellenmattstrasse 4'263 4.6 3.3 X

Thunstrasse 4'561 5.8 4.5

Kl6sterlistutz 5'300 6.8 5.8 X

Untertorbriicke 2'500 6.8 5.8 X X

Altenbergstrasse <2'000 - -

Tabelle 8: Heutiger Verkehr und Larmsituation mit IGW-Uberschreitungen auf Hauptzu-

fahrtsstrassen. Zeichenerklarung: x = IGW-Uberschreitung [5]

Ohne das Bauprojekt sind die Wassergerausche der Aare die einzigen zu
erwartenden Emissionen. Wassergerausche gehoren zu den nattirlichen
Gerauschen, sind nicht in der Lirmschutz-Verordnung aufgefiihrt und
kénnen somit auch nicht nach Larmschutz-Verordnung beurteilt werden.

533 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS IM BAU UND BETRIEB

Projektbedingte
Larmbelastungen

53.3.1 BAUPHASE

Gebiet Schonau —
Marzili — Dalmazi

Die projektbedingten Larmbelastungen beschranken sich ausschliesslich auf

die Bauphase und entstehen wie folgt:

= Einsatz von Maschinen und Geraten auf Baustellen und Installations-

platzen

= Bautransporte entlang der Zufahrtsstrassen

Aufgrund der Lage und Erschliessung der Baustellen und der Bautransport-
routen sind keine Verkehrsumleitungen notwendig.

Die gesamte Bauzeit im Gebiet Eicholz - Schonau - Marzili - Dalmazi (inkl. Riick-
bau der Installationsplatze) dauert gemass Richtbauprogramm [6] rund 24
Monate. Larmige Arbeiten umfassen die Erneuerung der Vorgrundsicherung,

die Strukturierung der Ufer und die Sanierung der Boschung. Das Einvibrieren
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der Spundwande im Bereich Eichholz (L1) ist larmintensiv, die Arbeiten dauern
maximal drei Monate. Bei der Neugestaltung des Ufers, dem Bau einer Hoch-
wasserschutzmauer, der Ufersicherung und Béschungssanierung im Gaswerk-
areal, bei der Erhéhung des Uferwegs und dem Bau der Pritschenmauer im
Marzilibad ist mit larmigen Arbeiten zu rechnen. Der Bau des Pumpwerks
beim Kreisel Dalmazibriicke verursacht ebenfalls gewohnlichen Bauldarm.
Larmintensiv ist hingegen die Erneuerung der aareseitigen Spundwéande und
der Durchldsse beim ,,Bueber” am nordlichen Ende des Marzilibads, die aber
nicht Bestandteil des Wasserbauplans sind. Gemass der Bauldrm-Richtlinie des
Bundes gilt fiir die larmigen sowie die larmintensiven Bauarbeiten die Mass-
nahmenstufe B.

Die gesamte Bauzeit im Gebiet Aarstrasse — Matte (inkl. Riickbau der Instal-
lationsplatze) dauert gemass Richtbauprogramm [6] rund drei Jahre. Es ist mit
folgenden larmigen Arbeiten zu rechnen:

= Erneuerung der Vorgrundsicherung beim Schwanenmatteli und weiter
unterhalb davon

= Rickbau der Auskragung des Trottoirs und Sanierung der bestehenden
Ufermauer an der Aarstrasse

= Neubau einer Hochwasserschutzmauer entlang der Aarstrasse

= Neubau der Ufermauer im Bereich Tych, Anhebung des Tychstegs

= Erstellung eines Dichtschirms aus Bohrpfahlen

= Neugestaltung der Anschlussflachen Cinématte, Wasserwerkgasse und
Mattebach sowie Neubau eines Pumpwerks Mattenenge

= Instandstellung der Ufer und Mauerfundation im Bereich der Sport-
anlage Schwellenmatteli

= Sanierung der Vorgrundsicherung oberhalb der Schwelle

= Erhohung der bereits bestehenden Ufermauer zwischen Nydegg- und
Untertorbriicke (rechtsufrig).

Larmintensiv sind der Beton- und Belagsabbruch mit Spitzhammer in den
Bereichen Aarstrasse, Tych und Matte (L4/L5/L6) sowie das Einvibrieren der
Spundwande und das Erstellen der Betonbohrpfahle in der Matte (L6). Diese
Arbeiten dauern gemadss Richtbauprogramm [6] voraussichtlich maximal 17
Monate.

Die gesamte Bauzeit im Gebiet Altenberg (inkl. Riickbau der Installations-
platze) dauert gemass Richtbauprogramm [6] rund drei Jahre und beinhaltet
folgende larmige Arbeiten:

= Sanierung der bestehenden Ufermauern unterhalb der Untertorbriicke
auf beiden Seiten

= Erhéhung der Ufermauer entlang der Parzellen Altenbergstrasse 1 bis 13

= Erneuerung der Vorgrundsicherung im Bereich Altenberg

= Sanierungsarbeiten an der Béschung und Ufersicherung im Bereich
Schiitte und gegeniiber sowie unterhalb des Altenbergstegs

= Umbau des Pumpwerks Altenberg

Beim Einvibrieren der Spundwande ist im Bereich Altenberg (R4) mit [arm-
intensiven Arbeiten zu rechnen. Es wird von einer Dauer von maximal zwei
Monaten mit larmintensiven Arbeiten ausgegangen. Die Baularm-Richtlinie
des Bundes sieht fiir larmige sowie larmintensive Bauarbeiten die Mass-
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nahmenstufe B vor.

Bautransporte Die Projektingenieure rechnen fiir Bautransporte lber die gesamte Bauzeit
mit total 34350 LKW-Fahrten (inkl. Leerfahrten, [7]). In Tabelle 9 sind diese
Fahrten anhand des Richtbauprogramms [6] auf 6 Kalenderjahre aufgeteilt.

Bauverkehr pro Bereich Installationsplatz Jahr1  Jahr2  Jahr3  Jahr4  Jahr5 Jahr6  Total
L1: Eichholz - - - 2'595 21225 - 4'820
L2: Gaswerk 760 1'060 1520 - - - 3340
L3: Marzilibad 275 345 - - - - 620
L4: Aarstrasse - 307 982 613 - - 1902
L5: Tych 84 250 - - - - 334
L6: Matte 617 2573 1750 - - - 4940
L7: Munsterbauhtte - - 406 - - - 406
L8: Schitte - - - - 720 900 1620
R1: Dahlholzli - - - - 480 - 480
R2: Dalmaziquai - - - 1078 2310 - 3388
R3: Matte rechts - - - 1007 1007 - 2014
R4: Altenberg - - 1050 3670 4193 1573 10486
Total 1736 4535 5708 8963  10°935 2473  34'350

Tabelle 9: LKW-Fahrten in sechs Kalenderjahren, Quellen: [6], [7]
Haupttransportwege Abbildung 9 zeigt die durch Bautransporte belasteten Strassen.

und Querschnitte

5

i
v

Abbildung 9: Haupttransportwege in der Bauphase mit Querschnitten, vgl. Tabelle 10, 8]

Zusatzverkehr Fiir die von Bautransporten betroffenen Gebiete gelten die Lirmempfindlich-
keitsstufen ES Il und Ill. Die Bautansporte verursachen auf den Zu- und Weg-
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fahrtsrouten durchschnittlich folgender maximaler Zusatzverkehr (Ft) pro
Woche (Annahme: Total 48 Wochen Bauzeit pro Jahr):

Querschnitt Jahr Total
1 2 3 4 5 6

Q1: Sandrainstrasse 16 22 32 54 46 - 170
Q2: Marzilistrasse, Aarstrasse 6 14 20 13 - - 53
Q3: Sulgeneckstrasse 22 36 52 67 46 - 223
Q4: Thunstrasse, Schwellenmatt- 20 72 57 56 69 - 274
strasse, Dalmazibriicke

Q5: Dalmaziquai - - - 22 48 - 70
Q6: Jubildumsstrasse - - - 22 58 - 80
Q7: Aarstrasse 15 65 57 13 = = 150
Q8: Kldsterlistutz 13 54 67 76 102 52 364
Q9: Untertorbriicke, Langmauerweg - - 9 - 15 19 43
Q10: Altenbergstrasse - - 22 76 87 33 218

Tabelle 10:  Zusatzverkehr durch Bautransporte pro Woche

Die Querschnitte an der Altenbergstrasse und am Klosterlistutz weisen im Jahr
5 die hochste Belastung durch Bautransporte auf. Da in der Nacht (22.00 -
06.00 Uhr) nicht gearbeitet wird, entsteht nachts kein zusatzlicher Verkehr.
Tabelle 11 zeigt, dass die LKW-Fahrten aufgrund der Baumassnahmen im
Verhaltnis zum DTV (bezogen auf die Werte von 2013/2015) nur geringfuigig
ins Gewicht fallen.

Strasse DTV Nt2 Nn2 Mehrverkehr Nt2 neu
(2013/2015) (%) (%) durch Projekt (%)

Klosterlistutz 5300 6.8 5.8 +20 LKW 7.2

Altenbergstrasse <2000 5* - +17 LKW 5.8

Tabelle 11:  Zusatzverkehr durch die Bautransporte pro Tag auf ausgewahlten Strassen, Nt2 =
larmintensiver Verkehr tagstber (Altenbergstrasse: Annahme DTV = 1‘500).
Quellen: [5]; Mehrverkehr gemass den Angaben in Tabelle 10 (5 Arbeitstage),
*) Abschatzung des larmintensiven Verkehrs Altenbergstrasse durch IC Infraconsult

Gemdss Bauldrm-Richtlinie des Bundes entsprechen die Bautransporte
tagsuber und nachts tberall der Massnahmenstufe A.

5.3.3.2 BETRIEBSPHASE

Kein projektbedingter
Mehrverkehr

Keine relevanten
Larmimmissionen

Pumpwerke

Nach der Fertigstellung und dem Riickbau von Installationsplatzen und
Baustellenerschliessungen, gibt es keinen durch das Projekt verursachten
Mehrverkehr auf den Zu- und Wegfahrtsrouten.

In der Betriebsphase sind in den Gebieten Schénau - Dalmazi, Altstadt und
Altenberg keine relevanten Lairmimmissionen zu erwarten.

Bei den Pumpwerken (Kreisel Dalmazibriicke, Mattenenge (beide Neubau),
Langmauer und Altenberg (beide bestehend) handelt sich um eine Art

festinstallierte Betonkiste im Boden, die gegen oben mit einer Betonplatte
geschlossen ist. Es ist vorgesehen, diese Pumpwerke zwei bis drei Tage pro
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Jahr einer periodischen Priifung zu unterziehen. Es wird davon ausgegangen,
dass die Priifung in der Tagperiode stattfindet. Zusatzlich sind die Pumpwer-
ke im Hochwasserereignisfall in Betrieb. Aufgrund der geringen Einsatzfre-
quenz sowie der schalltechnisch optimalen Lagerung kdnnen die Pumpwerke
als unproblematisch beurteilt werden.

Mit dem Hochwasserschutzprojekt wird das Strassenplanverfahrens fiir die
Umgestaltung der Aarstrasse kombiniert. Mit der oberflachlichen Neugestal-
tung ist eine Verminderung der Lirmbelastungen auf der Aarstrasse zu
erwarten.

5.3.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Grundsatz

Arbeitszeit,

Massnahmestufe

LA1

LA2

Wahrend der Bauphase ist zur Begrenzung des Larms die Baularm-Richtlinie
des BAFU anzuwenden. Sie unterscheidet zwischen verschiedenen Mass-
nahmenstufen, die je nach Ausmass (Dauer, Larmempfindlichkeit, Abstand,
Tageszeit u.a.) und Art der Beeintrachtigung (Bautransporte, larmige Bau-
arbeiten, larmintensive Bauarbeiten) festgelegt werden.

Die Arbeitszeit ist auf allen Baustellen zwischen 06.00 - 22.00 Uhr. Nacht-
arbeiten (nach 22.00 Uhr) sind ausgeschlossen. Somit gilt flr alle Baustellen
die Massnahmenstufe B. Die larmintensiven Arbeiten in der Matte (L6)
dauern nach Auskunft der Projektverfasser nicht langer als jeweils sechs
Monate, verteilt auf zwei Winterhalbjahre.

Samtliche in der Baularm-Richtlinie aufgeflihrten Massnahmen fiir die
Planung und Projektierung, die Bauausfiihrung und das larmmindernde
Verhalten (Anleitung fiir Baupersonal) sind umzusetzen, soweit dies
technisch und betrieblich mdglich sowie wirtschaftlich tragbar ist. Im
Vordergrund stehen fiir alle Baustellen insbesondere folgende Massnahmen:

= Wabhl geeigneter, larmarmer Verfahren zum Bau der Baugruben-
abschlisse (z. B. bei den Pumpwerkbaustellen)

= Konzentration der larmigen und larmintensiven Arbeiten auf die
normalen Arbeitszeiten (7 - 12 Uhr, 14 - 17 Uhr)

= Provisorische Abschirmungen (z. B. Lirmschutzwénde)

= Einrichtungen, Maschinen und Gerate entsprechen beziiglich Schall-
leistungspegel dem anerkannten Stand der Technik

= Genaue Festlegung der larmbezogenen Vorgaben in den "Besonderen
Bestimmungen" im Werkvertrag

= Rechtzeitige und genaue Orientierung der Lirmbetroffenen, insbeson-
dere beziglich larmintensiver Arbeiten. Ort und Zeitpunkt der Larmbe-
lastungen sind moglichst prazise zu erlautern.

= Schaffen einer Anlaufstelle fiir Anfragen und Reklamationen der
Larmbetroffenen (z. B. mittels Telefonhotline)

= Instruktion des Baupersonals bezlglich irmmindernden Verhaltens

Beim Bauinspektorat der Stadt Bern sind vorgadngig die Bewilligungen fir

Bauarbeiten ausserhalb der vom stadtischen Reglement zur Bekdmpfung des
Bauldrms zugelassenen Bauzeiten (7 - 12 Uhr, 13:15 - 20 Uhr) einzuholen.
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LA3 Entlang aller Transportrouten gilt die Massnahmenstufe A. Im Vordergrund
stehen folgende Massnahmen:

= Transportkapazitaten optimal nutzen, so dass die Anzahl an Fahrten
minimiert werden kann. Das offentliche Strassennetz und die Hauptver-
kehrsachsen sind prioritar zu benutzen.

= Optimale Planung der Zufahrten. Es sind nur Transporte {iber die
vorgesehenen Transportrouten zugelassen.

= Fir Bautransporte gelten die gleichen Zeitbeschrankungen wie fur die
ibrigen Bauarbeiten.

LA4 Die Umweltbaubegleitung iberwacht die Bauarbeiten und instruiert das
Baupersonal.
LAS Bei Bedarf oder auf Grund von Reklamationen veranlasst die Bauherrschaft

Larmimmissionsmessungen wahrend der Bauphase. Die Umweltbaubeglei-
tung (UBB) erarbeitet das Messkonzept.

Betriebsphase In der Betriebsphase sind keine Massnahmen erforderlich.

535 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine verbleibenden Nach Abschluss der Bauarbeiten sind keine stérenden Larmbelastungen
Belastungen durch das Projekt zu erwarten.

5.3.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT LARM

Umweltvertraglichkeit Wahrend der Bauphase sind, auch mit konsequenter Umsetzung der Mass-
nahmen der Bauldrm-Richtlinie und den weiterfiihrenden baustellenspezifi-
schen Massnahmen, Larmbeeintrdchtigungen im Umfeld der Baustellen
unvermeidbar. Zur Konfliktminderung und zur Gewahrleistung eines
reibungslosen Baustellenbetriebes, sind eine gute und umfassende
Informationspolitik und eine enge Umweltbaubegleitung Voraussetzung.

In der Betriebsphase sind die Anforderungen der Larmschutzgesetzgebung

des Bundes (USG, LSV) und die Vorsorgewerte der Stadt Bern (Schallpegel-
begrenzung bei Einzelanlagen) erfillt.
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5.4 ERSCHUTTERUNGEN

541 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere [1] Bundesgesetz liber den Umweltschutz (USG) vom 07.10.1983 (Stand

Grundlage 01.04.2015), SR 814.01
Bis heute sind Art. 13 und 15 des USG noch nicht in einer Verordnung
umgesetzt worden. Die Beurteilung von Erschiitterungsimmissionen ist
deshalb im Grundsatz noch immer direkt auf das Gesetz abzustiitzen. Es
koénnen jedoch folgende Vollzugshilfen und Erfahrungen der Rechtspre-
chung beigezogen werden. Es liegt auch ein Entwurf der Verordnung
Uber den Schutz vor Erschitterungen vor.

[2] Deutsches Institut fir Normierung e.V. (1999): Deutsche Industrienorm
DIN 4150, Teil 2 ,,Erschiitterungen im Bauwesen, Einwirkungen auf Men-
schen in Gebduden”

[3] SN 640 312a ,Erschitterungen, Erschiitterungseinwirkungen auf

Bauwerke” (1992)
Direkte Anwendbarkeit In Bezug auf Erschiitterungen sind die Art. 11, 12 und 15 des USG [1] relevant
Umweltschutzgesetz und direkt anwendbar:
(USG)
= Erschitterungen werden durch Massnahmen an der Quelle begrenzt.
= Emissionen sind vorsorglich so weit zu begrenzen, als dies technisch und
betrieblich moéglich und wirtschaftlich tragbar ist.
= Wenn Einwirkungen voraussichtlich schadlich oder lastig sind, werden
Emissionsbegrenzungen verscharft.
= Immissionsgrenzwerte flr Larm und Erschitterungen sind so festzule-
gen, dass nach heutiger Kenntnis unterhalb dieser Werte die Bevolke-
rung in ihrem Wohlbefinden nicht erheblich gestort wird.
Zielsetzungen In erster Prioritat sind die Einwirkungen auf Bauwerke von Bedeutung. In

zweiter Prioritat sind Erschitterungs- und Kérperschalleinwirkungen auf den
Menschen zu vermeiden bzw. auf ein Minimum zu beschranken. Bei Bedarf
haben die Baumethoden diesen Umstanden Rechnung zu tragen, das heisst
im kritischen Falle sind sie durch erschiitterungsarme Methoden zu ersetzen
und/oder in ihrer Einwirkungszeit auf ein Minimum zu beschrdnken.

54.2 METHODISCHER ANSATZ

Fehlende Grenzwerte Die nach USG, Art. 14 festzulegenden Grenzwerte flr Erschitterungen (vgl.
oben) existieren in den gesetzlichen Grundlagen nicht. Daher wurde die DIN
4150 Teil 2, ,Erschiitterungen im Bauwesen, Einwirkungen auf den Menschen
in Gebduden” [2] zur Beurteilung beigezogen.

Schweizer Norm Die Norm SN 640 312a [3] unterscheidet vier Empfindlichkeitsklassen und fur
SN 640 312a Einwirkungen auf Bauwerke:

(1) Sehr wenig empfindlich
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(2) Wenig empfindlich => Industrie- und Gewerbebetriebe
(3) Normal empfindlich => Wohnbauten, Birogebaude, Schulhduser

(4) Erhoht empfindlich => Hauser mit Gips- oder Hourdisdecken, Riegelbau-
ten, neu erstellte und frisch renovierte Bauten der normal empfindlichen
Bauwerke (3)

Die Norm setzt voraus, dass Bauwerke nach den allgemeinen Regeln der
Baukunst gebaut und sachgerecht unterhalten sind. Eine quantitative
Beurteilung hat gegebenenfalls wahrend der Bauphase zu erfolgen.

Liegenschaften, die dem Aufenthalt von Menschen dienen und im Umfeld der
Spundwandeinbringung liegen, sind in der Ausfliihrungsprojektierung hinsicht-
lich der Gefahrdung durch Erschitterungen qualitativ zu beurteilen. Als
Erschitterungen wird der Frequenzbereich von 1 Hz bis 80 Hz bezeichnet.
Hohere Frequenzen sind als Korperschall zu bezeichnen.

Entsprechend Art. 11 und 12 USG werden die Emissionen durch Massnahmen
bei der Quelle begrenzt, so dass gemass Art. 13 USG die Wirkungen der
Immissionen auf Personengruppen mit erhéhter Empfindlichkeit (z. B. Kinder,
Kranke, Betagte) beriicksichtigt werden.

54.3 AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter

Situation heute

Entwicklung ohne
Vorhaben

Der Untersuchungsperimeter fiir den Bereich Erschiitterungen umfasst die
ndhere Umgebung der Baustellen (inkl. Installationspldtze und Zwischenla-
ger) sowie die flr Bautransporte genutzten 6ffentlichen Strassen.

Der Ist-Zustand wurde messtechnisch nicht aufgenommen. Das Untersu-
chungsgebiet im Nahbereich der erschiitterungsrelevanten Baumassnahmen
liegt in Bezug auf Erschiitterungen in einem eher ruhigen Gebiet. Es sind
keine relevanten Erschiitterungen im Untersuchungsperimeter bekannt.

Es ist nicht zu erwarten, dass infolge der absehbaren Entwicklung die
Belastung in Bezug auf Erschiitterungen zunehmen wird.

544 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

Differenzierung
Einwirkungen

Allgemein wird zwischen der Belastigung von Menschen in Gebauden, der
Stérung von Geraten und der Méglichkeit von Gebdudeschdden unterschie-
den. Die Stérung von Geraten kann schon bei gering einwirkenden Schwin-
gungsamplituden erfolgen. Die Beldstigung von Menschen findet bei massig
starken, aber splrbaren Erschitterungen statt. Gebdaudeschaden werden je
nach Gebadudezustand erst bei stark bis sehr stark splirbaren Erschiitterungen
erwartet. Dementsprechend sind auch die Einwirkungsperimeter fir die
gleiche Erschiitterung je nach Beurteilungsgrundlage sehr unterschiedlich. Da
die unvermeidliche Bauphase nur voriibergehend wirkt, wird in dieser Phase
eine hohere Toleranz gegeniiber den Immissionen als bei Erschiitterungsein-
wirkungen in der Betriebsphase erwartet.
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Bauphase massgebend Die Bauphase ist der massgebende Untersuchungszustand. Der gegenwartige
Stand der Projektierung lasst eine vorldaufige Abschatzung der Erschiitterun-
gen zu. Die konkrete Baumethode und die Dauer der erschiitterungsrelevan-
ten Arbeiten liegen noch nicht detailliert vor. In mehreren Bereichen werden
Spundwande erstellt oder erneuert und in der Matte wird eine (iberschnitte-
ne Bohrpfahlwand eingebracht. Nachfolgend werden allfallige Konfliktberei-
che aufgezeigt und erforderliche Massnahmen beschrieben.

544.1 BAUPHASE

Erschiitterungsintensive Erschiitterungsintensive Bauarbeiten sind das Einvibrieren der Spundwande,
Bauarbeiten Abbrucharbeiten und die Bodenverdichtung. Fiir den Maschineneinsatz
wurde gewissen Annahmen getroffen. Bei Verdichtungsarbeiten kommen
z. B. Gerate wie ,Rammax”“ zum Einsatz.

Beachtung der Bei der Einvibrierung von Spundwanden ist beziglich der Arbeitsfrequenz

Eigenfrequenzen darauf zu achten, dass diese nicht in der Ndhe von Eigenfrequenzen benach-
barter Bauwerke (evtl. verschiedene Bauteile) liegen. Beim Anfahren und
Abstellen des Vibrationsgerates ergeben sich kurzfristig speziell hohe
Amplituden in Resonanzsituationen, wenn die Frequenzen durchlaufen und
dabei Eigenfrequenzen des Bauwerks getroffen werden. Im wassergesattig-
ten Untergrund sind Setzungen bei Vibrationsanregung sehr wahrscheinlich.

Auswirkungen Mit Vibrationen bei der Spundwanderstellung und Bodenverdichtung kénnen
Eigenfrequenzen von Geschossdecken in Gebauden getroffen werden, was
den Radius der Einwirkung vergrossern kann. Die Spundwanderstellung und
Bodenverdichtung sind nur von relativ kurzer Dauer und verursachen
Stoérungen fiir Menschen und Geraten im Normalfall nur bis hchstens 50 m
Abstand (in Einzelféllen von erschiitterungsempfindlichen Gerédten auch bei
grosseren Distanzen). Gebdudeschaden sind durch solche Arbeiten nicht zu
erwarten.

Bereiche Die erschiitterungsrelevanten Bauarbeiten beschrdanken sich auf die Bereiche
L1 Eichholz, L6 Matte und R4 Altenberg.

Bereich L1 Eichholz Auf einer Lange von ca. 820 m werden Spundwande einvibriert. Zum Verdich-
ten des Erdreichs bei Terrainanpassungen kommen Rammax-Walzen zum
Einsatz.

Bereich L6 Matte Auf einer Lange von ca. 600 m werden Spundwande einvibriert. Zudem wird

eine Uberschnittene Bohrpfahlwand erstellt, die bis in den Bereich der Riick-
stausedimente reicht.

Bereich R4 Altenberg Auf einer Lange von ca. 270 m werden Spundwande fiir den Werkleitungsbau

einvibriert.

5.4.4.2 BETRIEBSPHASE

In der Betriebsphase nach Fertigstellung des Projekts sind keine relevanten
Einwirkungen durch Erschiitterung zu erwarten.

58



Lelnfraconsult

545 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Zielsetzung Gemdss Art. 11 und 12 USG gilt das Vorsorgeprinzip. Je nach Eintritts-
haufigkeit und Immissionsstarke kommen Massnahmen zur Minderung der
Erschitterungsimmissionen entsprechend den Normen zur Anwendung.

Uberwachung, Ermittlung Zum Erreichen der Schutzziele ist eine messtechnische Uberwachung mit

(EK1) Alarmierung bei Schwellenwertiiberschreitung vorzusehen. Diese besteht aus
mehreren Messpunkten bei den relevanten, entsprechend den Anforderun-
gen gewahlten Einwirkungsorten. Besonders in der kritischen Phase der
Spundwandeinbringung werden die Erschitterungen an den nachstgelege-
nen Immissionsorten messtechnisch kontrolliert sowie anschliessend
aufgrund der Schwingstarke, der zeitlichen Einwirkung und der Dauer im
Rahmen eines Testlaufs beurteilt.

Achtung auf Eigenfrequenzen Beim Einvibrieren von Spundwanden ist beziglich der Arbeitsfrequenz darauf

(EK2) zu achten, dass diese nicht in der Nahe von Eigenfrequenzen benachbarter
Bauwerke oder Gebadude (evtl. verschiedene Bauteile) liegen. Beim Anfahren
und Abstellen des Vibrationsgerates ergeben sich kurzfristig speziell hohe
Amplituden in Resonanzsituationen, wenn die Frequenzen durchlaufen und
dabei Eigenfrequenzen des Bauwerk/benachbarter Gebaude getroffen
werden. Im Rahmen des Testlaufs wird festgestellt, wie und mit welcher
Vibrationsenergie die optimalste Losung zur Vermeidung von Eigenfrequen-
zen erreicht wird.

Rissprotokolle, Zur Beweissicherung sind Rissprotokolle bei angrenzenden und empfindli-
Gebdudeaufnahmen chen Gebéauden bis in ca. 50 m Entfernung zur Spundwand und zu den
(EK3) Rammax Arbeiten aufzunehmen. Das Konzept zur Erstellung der Rissproto-

kolle ist dem Amt fir Umweltschutz (AfU) zur Prifung vorzulegen.

Information (EK4) Zur Vorbereitung der Bauphase mit allfalligen kritischen Erschitterungsein-
wirkungen unbekannten Stérpotenzials sind die betroffenen Anwohner,
Gewerbetreibende und die Kraftwerksbetreiberin bis in 150 m Abstand der
Spundwandarbeiten zu informieren. Gebaudebesitzer konnen daraufhin
erschitterungsempfindliche Nutzungen und/oder Gebiude zur genaueren
Abklarungen melden. Die Bauleitung informiert Anwohner und Gewerbetrei-
benden regelmassig Gber erschiitterungsrelevante Bauvorgange. Zudem wird
eine Ansprechstelle benannt, an die sich Betroffene wenden kénnen, wenn
sie besondere Probleme durch Erschitterungseinwirkungen haben.

Technische Massnahmen Das Vorsorgeprinzip verlangt eine Prifung von Baumethode und Gerate-
(EKS5) einsatz hinsichtlich ihres Gefahrdungspotenzials mit der Abwadgung von
alternativen Baumethoden.

Betriebliche Massnah- = Ausfuhrung der erschitterungsintensiven Bauarbeiten ausschliesslich
men (EK6) am Tag zu den reguldren Arbeitszeiten (inkl. feste Mittagspause zwi-
schen 12 und 13 Uhr)
=  Bei Bedarf evtl. zusatzliche zeitliche Beschrankung der erschitterungsin-
tensiven Bauarbeiten (z. B. 8-12 Uhr, 14-17 Uhr, in Abstimmung mit
den Vorgaben aus der Baularmrichtlinie, vgl. Kapitel 5.3.5, Massnah-
menstufe B/C)
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Weitere Massnahmen Flihren Erschiitterungen entgegen den Erwartungen ausserhalb des Einfluss-

(EK7) perimeters zu lastigen Einwirkungen, kann die Uberwachung auf diese
Liegenschaften ausgedehnt werden und es kénnen weitere Massnahmen
bezliglich Begrenzung und Gerateeinsatz situationsgerecht ergriffen werden.

5.4.6 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden Nach Abschluss der Baumassnahmen sind keine bleibenden Stérungen aus
Belastungen Erschiitterungen vorhanden.

5.4.7 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT ERSCHUTTERUNGEN

Wahrend der Bauphase sind auch mit konsequenter Umsetzung der zu
ergreifenden Massnahmen zum Teil ldstige Erschiitterungseinwirkungen im
Umfeld der Baustellen unvermeidbar. Zur Konfliktminderung und um einen
reibungslosen Baustellenbetrieb zu gewahrleisten, sind eine gute und
umfassende Informationspolitik Voraussetzung.

5.5 NICHTIONISIERENDE STRAHLUNG

Auf den Umweltbereich nichtionisierende Strahlung ergeben sich durch die
verschiedenen Massnahmen weder fiir die Bau-, noch fiir die Betriebsphase
wesentliche Auswirkungen.
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5.6 GRUNDWASSER

5.6.1 GRUNDLAGEN
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Bundesgesetz liber den Schutz der Gewasser (GSchG) vom 24.01.1991
(Stand 01.01.2016), SR 814.20

Bundesgesetz liber den Wasserbau (WBG) vom 21.06.1991 (Stand
01.01.2011), SR 721.100

Gewadsserschutzverordnung (GSchV) vom 28.10.1998 (Stand
01.01.2016), SR 814.201

Verordnung tiber den Wasserbau (WBV) vom 02.11.1994 (Stand
01.01.2016), SR 721.100.1

Verordnung tber Fremd- und Inhaltsstoffe in Lebensmitteln (FIV) vom
26.06.1995 (Stand 01.10.2015), SR 817.021.23

Kantonale Gewdsserschutzverordnung (KGV) vom 24. Marz 1999,

BSG 821.1

Koordinationsgesetz (KoG) vom 21.03.1994, BSG 724.1

BAFU (2012): Grundwasserschutzzonen bei Lockergesteinen. Ein Modul
der Vollzugshilfe Grundwasserschutz

BUWAL (2005): Grundwasserschutz im Wald

BUWAL (2004): Wegleitung Grundwasserschutz

Geoportal des Kantons Bern, Gewasserschutzkarte (Abfrage 17.09.2015)
Geoportal des Kantons Bern, Grundwasserkarte (Abfrage im September
2015)

Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Techni-
scher Bericht Teil Il Abschnitt Marzili, Beilage C.3.2 vom 30.06.2017
Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,

Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Techni-
scher Bericht Teil Il Abschnitt Matte, Beilage C.3.3 vom 30.06.2017

Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Techni-
scher Bericht Teil Il Abschnitt Langmauer, Beilage C.3.4 vom 30.06.2017

Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Techni-
scher Bericht Teil Il Abschnitt Dalmazi, Beilage C.3.5 vom 30.06.2017

Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Techni-
scher Bericht Teil Il Abschnitt Altenberg, Beilage C.3.6 vom 30.06.2017
Geoportal des Kantons Bern, geologische Grundlagendaten (Abfrage im
September 2015)

Geoportal des Kantons Bern, Kataster der belasteten Standorte (Abfrage
im September 2015)

Bundesamt flr Landestopografie/Landesgeologie (2000): Geologischer
Atlas der Schweiz 1:25'000, Blatt Bern (Atlasblatt 100). Mit Erlduterun-
gen
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[21] Kellerhals + Haefeli AG: Geologisch-geotechnische Vorabklarungen.
Hochwasserschutz Aare Bern, Objektschutz Quartiere an der Aare,
7.09.2007

[22] Kellerhals + Haefeli AG: Auswertung Grundwassermessungen Aareraum
Stadt Bern, Jahresbericht 2014, 19.03.2015

[23] Holinger AG: Grundwassernutzung Schulanlage Marzili, Parzelle 3987, in
Bern, hydrogeologischer Schlussbericht, Bericht Nr. 7992.080 vom
17.11.2014

[24] Geotechnisches Institut: Grundwasseruntersuchungen im Bereich des
Tychs, Aktennotiz Nr. 02 vom 03.04.2014

[25] Amt fiir Wasser und Abfall (2009): Gewasserschutz- und Abfallvorschrif-
ten fur Baustellen

[26] Amt fur Wasser und Abfall (2013): Merkblatt — Bauten im Grundwasser
und Grundwasserabsenkungen

5.6.2 AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter Der Untersuchungsperimeter erstreckt sich im gesamten Projektperimeter
liber die im Bereich des Aarelaufs anstehenden Lockergesteine. Die seitliche
Begrenzung entspricht derjenigen des Grundwasserleiters.

Allgemeine hydro- Gemass geologisch-geotechnischen Vorabklarungen [21] liegt der Untersu-

geologische Situation chungsbereich entlang einer vorwiegend aus feinkérnigen Ablagerungen und
jungen Flussschottern bestehenden Uberschwemmungsebene unterschiedli-
cher Ausdehnung. Die feinkdrnigen Deckschichten wurden teilweise durch
kiinstliche Auffiillungen ersetzt oder iberschiittet. Die unterliegenden,
Grundwasser flihrenden, Aareschotter genannten Schichten, weisen
Machtigkeiten von bis zu 10 m auf. Im Liegenden der Aareschotter sind
hauptsachlich Rickstausedimente vorhanden. Die Riickstausedimente setzen
sich u. a. aus tonigen Silten und sauberen bis siltigen Sanden mit vereinzelten
Kieszwischenlagen zusammen. Die grobkdrnigeren Partien sind teilweise
Grundwasser fiihrend. Die Riickstausedimente werden lokal unterlagert von
einer Morane ("Altmoréne") der vorletzten Vergletscherung ("Riss"). An
einigen Stellen, so im Bereich der Dalmazibriicke, der Nydeggbriicke bis zum
Lauferplatz sowie der Untertorbriicke, liegen die Aareschotter direkt dem
Molassefels auf bzw. reicht der Molassefels bis an die Terrainoberflache.

In- und Exfiltration Das in den Aareschottern zirkulierende Grundwasser ist sehr stark vom
Aarespiegel abhangig. Generell kann davon ausgegangen werden, dass bei
einer Verbreiterung des Grundwasserleiterquerschnitts eher Infiltration
vorherrscht, wahrend vor der anschliessenden Einengung wieder Exfiltration
stattfindet. Eine Ausnahme bildet der Bereich Schénau bis Dalmazibriicke, wo
das Grundwasser aufgrund der starken Speisung aus dem Bereich Mattenhof
bzw. Sulgenbachtal praktisch auf der ganzen Lange in die Aare exfiltriert.

Planerischer Gewasser- Der Abbildung 10 zeigt die Gewasserschutzbereiche im Untersuchungsperi-
schutz meter.

62



Lelnfraconsult

Gewisserschutzkarte o = o = 5
(8]
O
L
© |
m]
4,
O oy o
=]
(e}
A,
O
B
r

0 - o /\

Abbildung 10: Ausschnitt aus dem Geoportal des Kantons Bern, Gewasserschutzkarte [11]

Der Bereich orographisch links der Aare zwischen der Schénau und knapp
nordlich der Dalmazibriicke befindet sich im Gewasserschutzbereich A,
(rosarot hinterlegt). Die Aare selbst ist im Gewasserschutzbereich Aq. Alle
anderen Gebiete sind dem Gewadsserschutzbereich B zugeteilt.

Grundwasserstande Von den Grundwasserstdanden liegen langjahrige Messreihen vor. Das Mess-
stellennetz besteht aus 88 Messstellen. Davon sind 12 mit Dataloggern aus-
geriistet. Abbildung 12 zeigt diejenigen im Bereich Marzili. Dazu wird von der
Kellerhals+Haefeli AG im Auftrag der Stadt Bern jahrlich eine ,,Auswertung
Grundwassermessungen Aareraum Stadt Bern” zusammengestellt [22].

5.6.2.1 ABSCHNITT MARZILI, BEREICHE L1-L3, EICHHOLZ-GASWERK—MARZILIBAD

Allgemeine Geologie Abbildung 11 zeigt den generellen Schichtenaufbau. Uber einer méchtigen

Schicht von Riickstausedimenten sind Aareschotter sowie Verlandungs- und
Uberschwemmungssedimente anstehend. Die Riickstausedimente bestehen
zur Hauptsache aus Silt mit wechselndem Ton- und Sandgehalt sowie siltigem
Ton. Eingeschaltet in diese feinkdrnigen Ablagerungen kdnnen saubere Grob-
sande und Kiese auftreten. Uber den Riickstausedimenten sind die sogenann-
ten Aareschotter abgelagert. Es handelt sich dabei um meist saubere Kiese mit
wechselndem Sand- und Steingehalt. Die durchschnittliche Machtigkeit dieser
Schichten wird mit 6.5 - 7 m angegeben [13]. In den westlichen Randbereichen
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keilen die Schotterablagerungen teilweise aus resp. werden durch Grobsande
ersetzt. Im Bereich Sulgeneck ist eine Verzahnung der Aareschotter mit den
Bachschuttablagerungen des Sulgenbaches zu beobachten. Bei den Bach-
schuttablagerungen handelt es sich um eine heterogene Abfolge von sauberen
bis siltigen Kiesen mit zum Teil mehreren Metern machtigen Sandzwischenla-
gen. Im Dach der Aareschotter sind bis zu 2.5 m machtige Verlandungs- und
Uberschwemmungssedimente anstehend, die hauptsichlich aus tonigen
Silten, siltigen Sanden sowie Torf bestehen.

Als jiingstes Schichtglied sind die anthropogenen Ablagerungen anzusehen. Es
handelt sich dabei um Material, das zur Auffiillung von Altldufen sowie
anderweitigen Terrainmodellierungen verwendet wurde. Die Zusammenset-
zung dieses Auffillmaterials ist dementsprechend heterogen. In einigen
Bereichen wurde auch belastetes Material abgelagert (vgl. Kapitel 5.10
»Altlasten®).
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SH tmam
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4942 890

dominierende Lithologie:

= Silt, tonig, sandig

» Feinsand, siltig, mit wenig
Kies

+ Ton

mind. | Riickstau-
1.0 | sedimente

untergeordnete Lithologie:
* Kies, sandig, stark siltig

« Kies, Sand, ziemlich sauber

<481.0

Abbildung 11: Sammelprofil im Bereich Marzili (aus [13])
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Die Aareschotter stellen den lokalen Grundwasserleiter dar. Die meist
sauberen Kiese mit wechselndem Sandgehalt sind generell gut durchldssig mit
einem Durchlassigkeitskoeffizienten von k = 8 E-04 bis 9 E-3 m/s [13]. Als
Stauhorizont fungieren die feinkérnigen Riickstausedimente. Die Deckschich-
ten werden durch feinkdrnige Verlandungssedimente sowie teilweise durch
kiinstliche Auffiillungen aufgebaut.

Das in den Aareschottern zirkulierende Grundwasser wird grosstenteils von
einem Grundwasserstrom gespeist, der sich aus dem Bereich Mattenhof
entlang dem heute eingedolten Sulgenbach in die Alluvialebene des Marzili
ergiesst. Gemass [13] liegt der geschéatzte Zufluss aus dem Bereich Mattenhof
bei rund 40 |/s. Weitere, wenn auch mengenmassig nur geringe Zuflusse sind
aus den die Alluvialebene flankierenden glazialen Ablagerungen zu erwarten.
Abbildung 12 zeigt die Grundwasserisohypsen bei einem Mittelwasserstand.

)
{ 05

.
-
.

-

oMz |

Abbildung 12: Grundwasserisohypsen (Mittelwasserstand) im Bereich Marzili mit den Messstellen
Mz 1, Mz 3, Mz 6-Mz 11, Mz 13-Mz 15 (aus [13])
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Grundwasserfliessrichtung Der Druckspiegel des Grundwassers liegt in grossen Bereichen nur 1 —2 m tief

und Exfiltration unter Terrain in den generell schlecht durchlassigen Deckschichten. Der
Grundwasserleiter ist grosstenteils gespannt. Die Grundwasserfliessrichtung
kann generell mit Ost resp. Nordost mit einem gegen die Aare zu abflachen-
den Gradienten angenommen werden. Die Aare bildet den nattrlichen Vorflu-
ter, d. h. das Grundwasser exfiltriert auf der gesamten Lange in die Aare. Ein
weiterer, mengenmassig eher unbedeutender Teil wird durch Drainagen
direkt der Aare zugeleitet. Die bis jetzt vorgenommenen Messungen zeigen,
dass praktisch bei jedem Pegelstand der Aare das Grundwasser in die Aare
exfiltriert. Einzig bei Hochwasser kann es kurzzeitig zu Infiltrationen des
Aarewassers ins Grundwasser kommen. Dadurch wird der Grundwasserstrom
kurzzeitig nach Nordwesten abgelenkt. Das praktisch abflusslose Becken fiillt
sich, bis der Pegelstand der Aare wieder zuriickgeht und die Aare wieder als
Vorfluter wirken kann, was meist innerhalb weniger Stunden der Fall ist.

Gespannter Grundwasser- Auch in den grobkérnigeren Partien der sich im Liegenden der Aareschotter

spiegel befindlichen Riickstausedimente wurden Grundwasser fiihrende Schichten
erbohrt. Der Grundwasserspiegel in diesen Kiesen ist gespannt. Der ent-
spannte Spiegel liegt um rund 1 m iber dem Grundwasserspiegel in den
Aareschottern, artesische Verhaltnisse sind moglich [21].

Chemismus des Grund- Im Zuge der hydrogeologischen Abklarungen fiir eine Grundwassernutzung
wassers durch die Schulanlage Marzili, Parzelle 3987 [23] wurden folgende chemische
Parameter gemessen:

Parameter Messergebnis

Sauerstoffsattigung <1%

Temperatur 13°C

pH 7.4

Elektrische Leitfahigkeit 715 pS/cm

Gesamtharte 28° fH

Eisen geldst 0.21 mg/I

Mangan gelost <0.07 mg/l
Tabelle 12: Chemische Parameter im Marzili [23]

Auffallend sind die sehr tiefe Sauerstoffsattigung sowie der relativ hohe
Gehalt an geléstem Eisen. Das weist auf stark reduzierende Bedingungen hin.
Es ist davon auszugehen, dass im Abstrombereich von belasteten Standorten
(vgl. Kapitel 5.10 ,,Altlasten”) auch das Grundwasser mit Schadstoffen belastet
ist.

Grundwassernutzung Folgenden Fassungen verfligen gemass der Zusammenstellung des AWA im
Bereich Marzili die (iber eine Konzession, vgl. Tabelle 13 und Abbildung 13:

:;larUf- Standort Koordinaten Kategorie Gewdsser 1/min
1931  Marzili 600°400/198'800 Heizen Grundwasser 1170
1389 Bundesrain 600°262/199304 Zierweiher Grundwasser 800
Briickenstrasse . . .
3906 69, 71, 73 600°112/199013 KUhlwasser Aare 330
Tabelle 13: Konzessionen im Bereich Marzili
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'!/ > LB «: v = In diesem Abschnitt sind drei
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Abbildung 13). Bei den Konzessio-
nen 1931 (1170 |/min) und 3906
(330 I/min) wird das Grundwasser
zu Heiz- resp. Kiihlzwecken ver-
wendet, die Konzession 1389
betrifft Brauchwasser fiir einen
Zierweiher (800 I/min). Sowohl bei
der Fassung 1931, als auch bei den
beiden Fassungen 3906 wird das
geforderte Wasser nicht mehr
zuriickgegeben, sondern direkt in
den Vorfluter abgeleitet. Altrechtli-
che Grundwassernutzungen ohne

: Konzession sind nicht bekannt.
—_— |
- = G I.r ' Abbildung 13: Konzessionierte Fassungen
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5.6.2.2 ABSCHNITT MATTE LINKS, BEREICHE L4—-L6, AARSTRASSE-TYCH—-MATTE

Allgemeine Geologie

Der generelle Schichtaufbau in diesem Abschnitt ist der Abbildung 14 zu ent-
nehmen. Unter einer bis zu mehreren Metern machtigen Deckschicht resp.
kinstlichen Auffillung sind meist gut durchlassige Aareschotter anstehend.
Diese bis zu 6 m dicken, meist sauberen Kiese gehen randlich in meist saubere
Sande Uber. Gemass [14] kann aufgrund der Zusammensetzung der im Lie-
genden der Aareschotter anstehenden Lockergesteine das Untersuchungsge-
biet in die obere sowie untere Matte unterteilt werden. Die Begrenzung
verlauft ungefahr im Bereich Ostlich des Miihleplatzes senkrecht zum Verlauf
der Aare. In der oberen Matte betrédgt die Lockergesteinsmachtigkeit liber

30 m. Es stehen vorwiegend feinkdrnige sogenannte Riickstausedimente an
(Ton, Silt und Feinsand). In einigen Bohrungen wurden in grosseren Tiefen
wieder Kiese erbohrt. Die laterale Ausdehnung dieses Kiesvorkommens kann
jedoch anhand der vorhandenen Daten nicht abschliessend beurteilt werden
[14]. In der untere Matte sind die Aareschotter teilweise ebenfalls von Riick-
stausedimenten unterlagert. Das Besondere ist hier aber das Vorkommen der
Oberen Meeresmolasse. Die Felsoberflache steigt entlang der Aare bis auf
Koten von 494 m . M. an (ca. 5.5 m unter Terrain). Entlang der Mattenenge
verlduft eine schmale Kiesrinne (Aareschotter), die in den Fels erodiert ist
([14], [21]).

67



Grundwasserstauer,
Grundwasserleiter,
Deckschichten

Grundwasserspeisung und
Abfluss

Lelnfraconsult

B | B0 m
g c¥|SE|EE .
Lithologie 23 |5 'E w | Bezeichnung GW
Silek|2d
£
Ton S .
Kies [ Sand D__ECKSCh'ChE'
Ziegelbruchstiicke, Bauschute ktinstl. Auffillung
Sandsteinblécke (abgetragene 370 S =
Molasse) T
Holz, erganisches Material Uberschwerm- |
mungssedimente |
Silt / Sand, tonig el s ag i
| |
|
Kies, stark sandig, |
sauber bis schwach siltig, mit |
Steinen 480 | Aareschotter :
Sand (v.a. Mittel- bis 2l 4940 | 650 I
Grobsand), sauber, kiesig |
|
|
|
1 4922 | 8.30 -
Silt, tonig
Feinsand, leicht siltig
Silt, sandig
Silt, tonig, sandig
Feinsand, siltig, mit wenig
Kies Riickstau-
Ton sedimente
£ bzw.
f'; Obere Meeres-
Im Bereich «obere Mattes tiefer 3 5 molasse
liegende Schotter S: (Untere Matte) I
= " |
Kies, sauber bis siltig g g I
Sand (v.a. Mittel- bis ; %_ ﬁl |
Grobsand), kiesig P @1
3 Hr
= z!
[ il
51 5

Auffillungen.

68

Abbildung 14: Sammelprofil im Bereich Matte (aus [14])

Die Aareschotter stellen auch in diesem Bereich den lokalen Hauptgrund-
wasserleiter dar. Die meist sauberen Kiese mit wechselndem Sandgehalt sind
mit einem mittleren Durchldssigkeitskoeffizienten von k = 5 E-3 m/s generell
gut durchlassig [14]. Der Grundwasserstauer wird durch die feinkornigen
Riickstausedimente aufgebaut. Die Deckschichten bestehen aus meist fein-
kérnigen Uberschwemmungssedimenten sowie hauptséchlich kiinstlichen

Das in den Aareschottern zirkulierende Grundwasser zeigt im Bereich Matte
sehr komplexe Stromungsverhéltnisse. Die Grundwasserfliessrichtungen bei
Hoch- und Niederwasser konnen der Abbildung 15 entnommen werden. Die
Speisung des Grundwassers erfolgt einerseits durch Randzuflisse, die von der
Altstadt ins Mattequartier stromen und andererseits durch infiltrierendes
Flusswasser im Bereich der Aarstrasse. Aufgrund der Potenzialdifferenzen wird
angenommen, dass die Infiltration relativ moderat ausfallt [14]. Die sich schon
im generellen Schichtaufbau abzeichnende Aufteilung in eine obere und
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untere Matte l3sst sich auch beim Grundwasser beobachten. In der unteren
Matte unterstromt das in den Aareschottern zirkulierende Grundwasser den
Tych praktisch im rechten Winkel zum Kanalverlauf und exfiltriert anschlies-
send in die Aare. In der unteren Matte findet bei Nieder- und Mittelwasser-
stand ebenfalls eine Exfiltration in die Aare statt, resp. fliesst ein Teil des
Grundwassers entlang einer mit Kies gefiillten Rinne in Richtung Lauferplatz.
Bei Hochwasserverhaltnissen hingegen wird das Grundwasser durch diverse
Pumpen resp. undichte Leitungen, die als Vorfluter wirken, kiinstlich
abgesenkt. Der dadurch entstehende langliche Absenktrichter (Abbildung 15,
untere Grafik) bewirkt bei Hochwasser eine Infiltration von Aarewasser in das
Grundwasser.

Der Druckspiegel des Grundwassers liegt in grossen Bereichen nur 1 —2 m tief
unter Terrain in den generell schlecht durchladssigen Deckschichten. Das
Grundwasser ist grosstenteils gespannt. Praktisch alle Messstellen zeigen eine
absolute Parallelitdt zwischen dem Schwankungsverhalten der Aare und
demjenigen des Grundwassers ([14], [22]) mit Tiefstanden im Winter und
Hochstanden im Juni bis Anfang August. Ein von diesem Schema abweichen-
des Verhalten einiger Messpunkte ist mit der Beeinflussung des Grundwasser-
spiegels durch naheliegende Grundwasserpumpen zu erklaren.

Der Tych als kiinstlich angelegter Kraftwerkskanal stellt eine hydrogeologische
Besonderheit dar. Gemass den durch das Geotechnische Institut ausgefiihrten
Sondierungen sind die Aufflillungen im Bereich des Tychs wassergesattigt [14].
Der Tych ist nicht dicht, die Infiltrationen fallen mengenmassig jedoch gering
aus. Die siltigen Sande in den kiinstlichen Auffiillungen im Bereich des Tychs
werden dadurch stark aufgeweicht. Die Grundwasserstromung im Uferbereich
und unterhalb der Tychsohle weist eine Vertikalkomponente auf. Die unter-
halb der kiinstlichen Auffiillungen und Deckschichten anstehenden Aareschot-
ter drainieren das dariber liegende Grund- bzw. Porenwasser [24].

Auch in den Schottern in der oberen Matte unterhalb der Riickstausedimente
zirkuliert Grundwasser. Das Grundwasser ist gespannt. Der entspannte Spiegel
liegt knapp unter dem Grundwasserspiegel in den Aareschottern. Eine
nennenswerte Verbindung zwischen dem Grundwasservorkommen in den
tiefer liegenden Schottern und dem Grundwasservorkommen in den
Aareschottern kann aufgrund der vorliegenden Untersuchungen ausge-
schlossen werden.

Der Untersuchungsbereich liegt im Gewasserschutzbereich B (Abbildung 10).
Gemass der Zusammenstellung des AWA verfiligen im Bereich Matte die
folgenden Fassungen (iber eine Konzession:

LarUf_ Standort Koordinaten Kategorie Gewasser 1/min
832 Kraftwerk Matte 601‘370/199'490 Kiihlwasser Grundwasser 100
1525 Turnhalle Matte 601‘255/199555 Heizen Grundwasser 185
3529 Gerberngasse 13A 601441/199'614  Heizen Grundwasser 64
3732  Aarstrasse 66 600'780/199445 Kiihlwasser Aare 1190
Tabelle 14: Konzessionen im Bereich Matte
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Legende

@ Wenig Aarewasser infiltriert ins Grundwasser

© Das in den Aareschottern zirkulierende Grundwasser unterstramt den Tych

© Grundwasser exfiltriert in die Aare

@ Bei Nieder- und Mittelwasser strésmt etwas GW durch die Kiesrinne Richtung Nord
© Bei Hochwasser infiltriert in der unteren Matte Aarewasser in den GW-Leiter

© Bei Hochwasser bewirken diverse Pumpen und Leitungsverluste eine Senke

Abbildung 15: Grundwasserisohypsen (Niederwasserstand resp. Hochwasserstand) im Bereich
Matte (gemadss [14])

In diesem Abschnitt sind drei Konzessionen fiir Grundwasserentnahmen
vorhanden (Abbildung 16). Bei den Konzessionen 1525 (185 I/min) und 3529
(64 I/min) handelt es sich um Grundwasser-Warmepumpenanlagen, die
Konzession 832 betrifft eine Kithlanlage (100 I/min). Altrechtliche Grundwas-
sernutzungen ohne Konzession sind nicht bekannt.

70



Lelnfraconsult

5.6.2.3 ABSCHNITT LANGMAUER, BEREICHE L7-L8, MUNSTERBAUHUTTE-SCHUTTE

Allgemeine Geologie Im Bereich des Abschnitts Langmauer werden die beiden Talflanken von
siltigen und sandigen glazialen Ablagerungen aufgebaut. In der Talsohle sind
rund 5 m machtige junge Ablagerungen der Aare (Aareschotter) anstehend,
die bis in den Bereich der Nydeggbriicke direkt den Molassesandsteinen
aufliegen. Ungefahr ab dem Lauferplatz taucht die Molasseoberflache steil ab.
Im Liegenden der Aareschotter sind dann feinkdrnige Rickstausedimente
(Feinsande und Silte) anstehend. Die Deckschichten werden von Uber-
schwemmungs- und Verlandungssedimenten, vorwiegend tonige Silte bis
siltige Feinsande sowie Torf aufgebaut. Nach der Begradigung der Aare in ihr
heutiges Bett wurden teilweise umfangreiche, sehr heterogene Aufschiittun-
gen (Machtigkeit bis 2.5 m) vorgenommen [15].

Grundwasserstauer, Die Aareschotter stellen im Bereich Langmauer den lokalen sehr eng begrenz-
Grundwasserleiter, ten Grundwasserleiter dar. Die Aareschotter sind generell gut durchldssig mit
Deckschichten einem mittleren Durchlassigkeitskoeffizienten von k =5 E-3 m/s [15]. Der

Grundwasserstauer wird durch die Molassegesteine resp. die feinkdrnigen

Rickstausedimente aufgebaut. Die Deckschichten bestehen meist aus fein-
kérnigen Uberschwemmungssedimenten sowie hauptséchlich kiinstlichen

Auffillungen.

Grundwasserisohypsen : w/

Abbildung 17: Grundwasserisohypsen (Stand 05.07.2015) im Bereich Altenberg [21] (Aareanstieg
am 04.07.2007 von 190 auf 320 m3/s)

Grundwasserspeisung und Das Grundwasser fliesst parallel zur Aare resp. exfiltriert stromabwarts in

Abfluss dieselbe. Abbildung 17 zeigt den Isohypsenplan der Grundwasserstande vom
05.07.2007. Gespeist wird das Grundwasser hauptsachlich aus dem vorgela-
gerten Mattequartier sowie aus den grobkoérnigeren, sandigen Partien der
glazialen Ablagerungen im Bereich des Kerns der Altstadt [15].

Grundwasserspiegel- Der Grundwasserspiegel befindet sich meist nur 1 —2 m tief unter Terrain in
schwankungen den generell schlecht durchldssigen Deckschichten. Das Grundwasser ist
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grosstenteils gespannt. Die Ganglinie des Grundwasserspiegels verlauft,
unabhangig davon, ob infiltrierende oder exfiltrierende Verhiltnisse
vorherrschen, analog zum Pegelstand der Aare [15]. Hochwasserstdnde gibt es
vor allem im Juni und Juli, Niederwasserstande von Dezember bis Marz.

Der Untersuchungsbereich liegt im Gewasserschutzbereich B (Abbildung 10).
Das Grundwasser im Bereich Langmauer wird nicht genutzt. In diesem Bereich
verfigt lediglich die Berner Miinster-Stiftung tGber eine Konzession, laut der
Zusammenstellung des AWA. Es handelt sich dabei jedoch um die Entnahme
von 300 I/min direkt aus der Aare. Grundwasser wird keines entnommen.
Altrechtliche Grundwassernutzungen ohne Konzession sind nicht bekannt.

5.6.2.4 ABSCHNITT DALMAZI, BEREICHE R1-R2, DALHOLZLI-DALMAZIBRUCKE

Allgemeine Geologie

Grundwasserstauer,
Grundwasserleiter,
Deckschichten

Lage und Schwankungs-
bereich des Grundwasser-
spiegels, Grundwasserspei-
sung und Abfluss

Die markante Talflanke 6stlich des Bereichs Dahlholzli wird von Moranen-
material sowie Felderschottern aufgebaut. Die Erosionsbasis der Lockerge-
steinstalfullung besteht aus Gesteinen der Oberen Meeresmolasse, die im
Bereich der Dalmazibriicke aufgeschlossen ist. Gegen Siiden taucht die
Felsoberflache rasch ab und wurde mit den bis jetzt ausgefiihrten Bohrungen
nicht mehr erreicht. Die tiefsten erbohrten Lockergesteine sind siltige bis
sandige Kiese (Mordnenmaterial), die von tonigen und sandigen Silten
(Ruckstausedimente) mit geringméachtigen Zwischenlagen von Sanden und
Kiesen Uberlagert werden. Dariiber folgen 3 — 10 m machtige, meist saubere
Kiese mit wechselndem Sandgehalt, die eigentlichen Aareschotter. Die
Deckschichten wiederum bestehen aus feinkoérnigen Verlandungs- sowie
Uberschwemmungssedimenten sowie bis zu 2.5 m michtigen kiinstlichen
Aufschittungen und Auffiillungen. Diese sehr heterogenen kiinstlichen
Ablagerungen sind teilweise belastet (vgl. Kapitel 0, Altlasten”).

Die Aareschotter stellen im Bereich Dalmaziquai den lokalen sehr eng
begrenzten Grundwasserleiter dar. Die Durchldssigkeit der Aareschotter kann
je nach Feinanteil stark variieren. In Pumpversuchen wurden k-Werte von

k = 8 E-4 m/s bis 6.2 E-3 m/s bestimmt [21]. Der Grundwasserstauer wird
entweder durch die Molassegesteine resp. das Moranenmaterial oder durch
die feinkdrnigen Riickstausedimente aufgebaut. Die Deckschichten bestehen
aus meist feinkdrnigen Uberschwemmungssedimenten sowie teilweise
belasteten, kiinstlichen Auffiillungen.

Das Dalmazi-Grundwasservorkommen ist auf den schmalen Streifen zwischen
der Aare und dem ostwarts anschliessenden, von schlecht durchlassigem
Moranenablagerungen aufgebauten Steilhang sehr eng begrenzt. Das
Grundwasservorkommen wird zur Hauptsache von im sidlichen Teilbereich
infiltrierendem Aarewasser sowie mengenmadssig unbedeutenden Zufllssen
aus den randlichen glazialen Lockergesteinen gespeist. Das in den Aareschot-
tern zirkulierende Grundwasser fliesst parallel zur Aare resp. exfiltriert
stromabwarts in dieselbe. Der Druckspiegel des Grundwassers befindet sich
meist nur untief (1 — 2 m) unter Terrain und kommt damit in die generell
schlecht durchldssigen Deckschichten zu liegen. Das Grundwasser ist in diesem
Fall gespannt. Die Ganglinie des Grundwasserspiegels verlauft, unabhangig
davon, ob infiltrierende oder exfiltrierende Verhaltnisse vorherrschen, analog
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zum Pegelstand der Aare [15], mit Hochwasserstanden in den Monaten
Juni/Juli und Niederwasserstanden im Winter (Dezember bis Mérz).

Grundwassernutzung und Der Untersuchungsbereich liegt im Gewasserschutzbereich B (Abbildung 10).
Aspekte des Gewdsserschut- Das Grundwasser im Bereich Dalmazi wird gemass den Angaben vom AWA
zes nicht genutzt. Altrechtliche Grundwassernutzungen ohne Konzession sind

nicht bekannt.

5.6.2.5 ABSCHNITT MATTE RECHTS, BEREICH R3

Allgemeine Geologie Dieser Abschnitt verldauft unmittelbar am Fuss des vom Kirchenfeld steil gegen
die Aare abfallenden Hanges. Der Steilhang wird mehrheitlich von siltigen und
sandigen glaziolakustrischen Ablagerungen aufgebaut, die der Molasse auf
lagern. Die Molasseoberflache liegt im Bereich Schwellenmatteli rund 8 m
unter Terrain, taucht danach vermutlich ab und wurde im Bereich Barenpark
wieder auf einer Kote von ca. 492 m .M. erbohrt. Am Hangfuss werden die
glaziolakustrischen Ablagerungen teilweise von geringmachtigen Riickstau-
sedimenten sowie Aareschottern Uberlagert. Bei den Uberliegenden Deck-
schichten handelt es sich Gehangeschutt und teilweise um Rutschmaterial.
Vor allem am Hangfuss sind grossere, teilweise stark vernasste und dadurch
sehr instabile Rutschmassen nicht auszuschliessen.

Grundwasserstauer, Die Aareschotter fihren zwar Grundwasser, dies ist aufgrund ihrer nur relikti-
Grundwasserleiter, schen Verbreitung jedoch nicht von Bedeutung. Auch in den Hangbereich
Deckschichten aufbauenden glaziolakustrischen Ablagerungen kann in den grobkdrnigeren

Partien Hangwasser zirkulieren, was sich in mehreren Quellaustritten sowie
stark verndssten Zonen manifestiert. Vor allem bei Hanganschnitten kann dies
zu Hangrutschungen fiihren.

Lage und Schwankungsbe- Das in den Aareschottern zirkulierende Grundwasser ist mit dem Aarepegel
reich des Grundwasserspie- gekoppelt. Hangwasserzufliisse aus den grobkérnigeren Partien der glazio-
gels, Grundwasserspeisung lakustrischen Ablagerungen sind haufig, wobei nicht von einem eigentlichen
und Abfluss Quellhorizont gesprochen werden kann. Diese Hangwasserzufliisse fihrten

teilweise zu Hanginstabilitaten und sind besonders im Bereich des Hangfusses
verantwortlich fiir zonenweise stark vernasstes Lockergesteinsmaterial
(Rutschmaterial). Hanganschnitte und damit zusammenhé&ngende Entlastun-
gen des Hangfusses kdnnten unter Umstanden zu zusatzlichen Hanginstabilita-
ten flihren. Das Hangwasser speist das Grundwasservorkommen in den
Aareschottern oder exfiltriert direkt in die Aare.

Grundwassernutzung und Der Abschnitt Matte rechts liegt im Gewasserschutzbereich B.
Aspekte des Gewdsserschut- %*{46 ~9' 7 .(3529)! 47 Es ist nur eine konzessionierte
zes ﬁ(} (1 525 *ﬁq (2??0) Fassung im Bereich Matte rechts
: vorhanden. Es handelt sich dabei um
m’_\ti‘!‘o (832) die Konzession 2770 mit einer
@ b = .
; konzessionierten Entnahmemenge
ﬁ_}ﬁ?" von 1200 I/min, die fiir die
Abbildung 18: Konzessionierte Fassungen im »Nachspeisung” der Wasserbecken
Bereich Matte rechts (AWA; Barenpark verwendet werden.

22.09.2015)
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5.6.2.6 ABSCHNITT ALTENBERG, BEREICH R4

Allgemeine Geologie Im Bereich des Abschnitts Altenberg werden die beiden Talflanken von siltigen
und sandigen glazialen Ablagerungen aufgebaut. In der Talsohle sind rund 5 m
machtige junge Ablagerungen der Aare (Aareschotter) anstehend, die bis in
den Bereich der Nydeggbriicke direkt den Molassesandsteinen aufliegen.
Danach taucht die Molasseoberflache ab. Ungefdhr auf der Héhe Altenberg-
strasse 44 wurde sie in der Bohrung A/RB4 (Koordinaten: 601372/199935)
noch auf einer Kote von rund 487.50 m i.M. erbohrt [21]. Im Liegenden der
Aareschotter sind dann feinkornige Rickstausedimente (Feinsande und Silte)
anstehend. Die Deckschichten werden von Uberschwemmungs- und
Verlandungssedimenten, vorwiegend tonige Silte bis siltige Feinsande sowie
Torf aufgebaut. Nach der Begradigung der Aare in ihr heutiges Bett wurden
teilweise umfangreiche, sehr heterogene Aufschiittungen (Méachtigkeit bis 2.5
m) vorgenommen [17].

Grundwasserstauer, Im Altenberg zirkuliert Grundwasser in einem bis ca. 60 m breiten, parallel zur
Grundwasserleiter, Aare verlaufenden Streifen (Abbildung 17). Den Grundwasserleiter stellen die
Deckschichten in diesem Bereich meist geringmachtigen (3.5 - 4 m, max. bis zu 6 m) Aare-

schotter dar [21]. Die Durchlassigkeit der Aareschotter kann, je nach Fein-
anteil, relativ stark variieren. Mittels Kurzpumpversuchen wurden Durchlas-
sigkeitsbeiwerte von k = 6.4 E-4 bis 4.5 E-3 m/s festgestellt [21]. Der Grund-
wasserstauer wird von den unterliegenden schlecht durchlassigen Riickstau-
sedimenten aufgebaut. Die Deckschichten bestehen aus Verlandungssedimen-
ten und Auffillmaterial.

Lage und Schwankungsbe- Der Grundwasserspiegel liegt nur knapp unter Terrain (1 — 3 m). Aufgrund
reich des Grundwasserspie- langjahriger Messungen (Abbildung 19) kann von einem Schwankungsbereich
gels, Grundwasserspeisung von maximal 1.5 m ausgegangen werden.

und Abfluss
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Abbildung 19: Schwankungsbereich des Grundwassers im Altenberg (monatliche
Einzelmessungen 2001-2011 aus [17])
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Im 6stlichen Teilbereich findet Infiltration statt, d. h. die Aare gibt Wasser ins
Grundwasser ab. Ungefahr ab der Hohe Kornhausbriicke fliesst das Grundwas-
ser wieder in die Aare zurilck (Exfiltration). Hangseits findet zudem ein Zufluss
von Hang- und Schichtwasser statt.

Keine Grundwasser- Gemass den Angaben des AWA sind im Bereich Altenberg keine konzessionier-
nutzung ten Fassungen vorhanden. Altrechtliche Grundwassernutzungen ohne Konzes-
sion sind nicht bekannt.

5.6.3 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS IM BAU UND BETRIEB

Gewasserschutzrechtliche Aus gewasserschutzrechtlicher Sicht stehen bei der Beurteilung des
Aspekte Bauvorhabens folgende Aspekte im Vordergrund:

= Verdnderungen des Grundwasserflusses durch Einbauten

= Verdnderungen des Grundwasserspiegels durch Drainagen sowie
Einbauten ins Grundwasser

= Beeinflussung bestehender Fassungen

= Verbindungen verschiedener Grundwasserstockwerke

Gemdss Art. 43 des GSchG [1] sind grossflachige und dauerhafte Grundwas-
serspiegelabsenkungen nicht zuldssig. Zudem dirfen Speichervolumen und
Durchfluss nutzbarer Grundwasservorkommen durch Einbauten nicht
dauernd verringert werden. Auch diirfen keine Grundwasserstockwerke
miteinander verbunden werden, wenn dadurch Menge und Qualitadt des
Grundwassers beeintrachtigt werden kénnen.

5.6.3.1 BAUPHASE

Qualitative Auswirkun- Eine gewisse qualitative Gefahrdung besteht darin, dass wahrend der Bau-
gen durch wasserge- phase wassergefahrdende Flissigkeiten von einer Baustelle infolge Unacht-
fahrdende Flissigkeiten samkeit oder Unfall, in den Untergrund und damit ins Grundwasser bzw. in

die Aare gelangen konnten (vgl. Kapitel 5.11). Von Baumaschinen oder Instal-
lationsplatzen stammende Kohlenwasserstoffe (Benzin, Diesel, Ole, Entfet-
tungsmittel) stellen somit die grosste Gefahrdung des Grundwassers dar.
Ansonsten sind wahrend der Bauphase keine gravierenden qualitativen
Auswirkungen zu erwarten.

Verletzung der Durch die geplanten Massnahmen in den Bereichen L2, L6, R1-R2, R3 und R4

Filterschicht kann es zu einer Verletzung der natirlichen Filterschicht kommen. Durch die
temporare Verminderung der Filterwirkung der Aaresohle sind deshalb mini-
male qualitative Auswirkungen auf die Grundwasserqualitat zu erwarten. In
den Infiltrationsstrecken kdnnen voriibergehend qualitative Probleme (Tru-
bung, Oxidierbarkeit, Bakteriologie) in ufernahen Bereichen entstehen. Im
Bereich R3 betrifft dies vor allem die Fassung der Konzession 2770 beim
Barenpark.

Quantitative Beurteilung Die Auswirkungen der Massnahmen auf die Quantitat des Grundwassers sind
mit denjenigen in der Betriebsphase identisch.

75



Wasserhaltungen

Abschnitt Marzili,
Bereich L1-L3, Eichholz—
Gaswerk—Marzilibad

Abschnitt Matte Links,
Bereiche L4-L6,
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Abschnitt Langmauer,
Bereiche L7-LS,
Miinsterbauhitte—
Schitte

Abschnitt Dalmazi,
Bereiche R1-R2,
Dahlholzli—
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Aufgrund der vorhandenen Plane muss davon ausgegangen werden, dass je
nach Aare- und Grundwasserstand temporare Wasserhaltungsmassnahmen
notwendig sein werden. Diese sind bewilligungspflichtig.

Im Bereich L1 sind keine Einbauten ins Grundwasser vorgesehen. Im sudli-
chen Teilbereich von L2 sind Uferabflachungen und Aufweitungen vorgese-
hen. Direkte Einbauten ins Grundwasser gibt es in diesem Bereich keine. Im
Bereich der zuvor genannten Massnahmen herrscht vor allem Exfiltration
vor. Grossere quantitative Auswirkungen sind keine zu erwarten. Im nérd-
lichen Teilbereich L2 sowie im Teilbereich L3 ist vorgesehen, eine Hochwas-
serschutzmauer zu erstellen und diese in den Grundwasser fiilhrenden
Aareschottern zu fundieren, was allenfalls eine temporare Wasserhaltung
notwendig macht.

Die Baumassnahmen zur Erneuerung der Vorgrundsicherung verandert im
Bereich L4 die hydraulischen Beziehung Oberflachengewéasser/Grundwasser.
Die Erhéhung der Durchlassigkeit der Uferpartien fiihrt temporar zu einer
verstarkten Infiltration von Aarewasser. Im Bereich L5 sind keine Einbauten
in das unterliegende Grundwasserstockwerk geplant. Somit wird auch keine
hydraulische Verbindung zwischen den beiden Grundwasserstockwerken
geschaffen. Wahrend der Bauphase gibt es keine Auswirkungen auf den
Grundwasserhaushalt. Im Bereich L6 ist der grosste Eingriff des gesamten
Hochwasserschutzprojektes ins Grundwasser geplant. Ab dem Inseli
(Grundablass) bis zur Nydeggbriicke soll eine rund 505 m lange Bohrpfahl-
wand erstellt werden, die den Austausch zwischen Grundwasser und Aare in
diesem Bereich unterbindet. Das in der Matte zirkulierende Grundwasser
kann nicht mehr wie bis jetzt in die Aare exfiltrieren. Es ist somit erforderlich,
dass das dem Mattequartier zufliessende Grundwasser gefasst und abgelei-
tet wird, um einen Aufstau landseitig der neuen Bohrpfahlwand zu vermei-
den. Dazu sind zwei Drainagesysteme vorgesehen (Abbildung 22). Eine
Leitung (5, Abbildung 22) verlauft unmittelbar landseitig der Bohrpfahlwand,
die andere Leitung (4, Abbildung 22) entlang der Schifflaube-Gerberngasse.

Im Abschnitt Langmauer sind eine Sanierung von schadhaften Béschungs-
stellen resp. Platten sowie wo nétig Vorgrundsicherungen, teilweise erganzt
mit Strukturelementen, vorgesehen. In diesen Bereichen ergeben sich durch
die Bauarbeiten Verdnderungen in der hydraulischen Beziehung Oberfla-
chengewadsser/Grundwasser. Die Durchldssigkeit der Uferpartien wird
erhdht, was temporar allenfalls zu einer leicht verstarkten Exfiltration fliihren
dirfte. Ab dem Pelikanhaus bis zum Spielplatz Langmauer wird entlang der
BOschung eine Sandsteinmauer erstellt, deren Fuss in den Aareschottern
fundiert ist. Je nach Aare- und Grundwasserstand sind dazu allenfalls
temporare, bewilligungspflichtige Wasserhaltungsmassnahmen notwendig.

Wo notwendig, sind Erneuerungen der Vorgrundsicherung sowie Sanierungs-
arbeiten der bestehenden Ufermauern vorgesehen. In diesen Bereichen
resultieren aus den Bauarbeiten Veranderungen in der hydraulischen
Beziehung Oberflichengewdasser/Grundwasser mit einer héheren Durch-
lassigkeit der Uferpartien. Temporar bewirkt dies allenfalls eine leicht
verstarkte In- resp. Exfiltration.
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Abschnitt Matte rechts, Im Bereich R3 werden die Vorgrundsicherung und die Ufergestaltung gemass

Bereich R3 Normalie Aareufer Stadt Bern mit Holzkastenverbau vorgenommen, vgl.
Abbildung 20. Die bestehende Uferlinie wird weitgehend beibehalten.
Allenfalls kénnten temporare, bewilligungspflichtige Wasserhaltungsmass-
nahmen notwendig sein.

Normalie Aareufer

Dinttproyse FLoswegvstindung 503
Sohwslerrnatheh - Barmrpars "

501

497

485

RU
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Abbildung 20: Querprofil im Bereich km 29.481, Wasserbauplan Beilage B.3.5

Quantitative Beeintrachtigungen sind bei den vorgesehenen Arbeiten keine
zu erwarten.

Abschnitt Altenberg, Im Bereich Altenberg werden die Vorgrundsicherung erneuert und die be-

Bereich R4 stehenden Ufermauern saniert resp. abgedichtet und erhéht. Zudem werden
teilweise neue Ufermauern erstellt, deren Fundamente zwischen 1 -2 m
unter Terrain zu liegen kommen. Je nach Aare- und Grundwasserstand sind
dazu allenfalls temporare, bewilligungspflichtige Wasserhaltungsmassnah-
men notwendig.

5.6.3.2 BETRIEBSPHASE

ALLGEMEIN

Wiederaufbau der Erfahrungsgemass wird sich im Verlauf mehrerer Jahre eine natiirliche Filter-

Filterschicht Bereiche L2, schicht aufbauen. Es sind keine bleibenden qualitativen Probleme durch

L6, R1-R2, R3 und R4 infiltrierendes Aarewasser zu erwarten.

Belastete Standorte Die belasteten Standorte Gaswerkareal, Schiitte und Dalmaziquai innerhalb
des Projektperimeters und seiner ndheren Umgebung kénnen die Grundwas-
serqualitat durch Schadstoffauswaschungen beeinflussen, die vor allem von
den belasteten Standorten ausgehen. Die belasteten Standorte und deren
mogliche Schadstoffauswaschungen werden im Kapitel 5.10 , Altlasten”
beschrieben.

Einhaltung Art. 34 Abs. 4 Gemass Art. 43 Absatz 4 GschG diirfen Speichervolumen und Durchfluss

GschG nutzbarer Grundwasservorkommen durch Einbauten nicht wesentlich und

dauernd verringert werden. Mit den vorgesehenen Massnahmen ist dieser
Punkt erfiillt. Durch die vorgesehenen Massnahmen kann der Einsatz der im
Bereich der unteren Matte heute vorhandenen zahlreichen privaten Pumpen
stark reduziert werden, was als positiv zu bewerten ist. Da der Grundwasser-
spiegel nicht unter das Niveau des natlrlichen minimalen Grundwasserspie-
gels abgesenkt wird, sind durch die vorgesehenen Massnahmen auch keine
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Setzungen an bestehenden Gebauden zu erwarten. Was die bestehenden
konzessionierten Fassungen anbelangt, so wird die Gebietskapazitat durch
die Entnahmemenge von gesamthaft rund 6 I/s auch bei einem durch die
vorgesehenen Massnahmen verminderten Zufluss in den Bereich Matte, bei
weitem nicht erreicht.

Ausser der kurzfristigen Veranderung in der Filterschicht sind in diesem
Abschnitt keine wesentlichen Auswirkungen im Betriebszustand zu erwarten.

Abschnitt Marzili, Bereiche L1-L3, Eichholz-Gaswerk-Marzilibad

Drainage

Einbauten unter dem
mittleren Grundwasser-
spiegel

Es ist vorgesehen, landseitig der Hochwasserschutzmauer eine Drainage zu
verlegen (vgl. Abbildung 21). Diese soll verhindern, dass bei Hochwasserer-
eignissen zu viel Aarewasser ins landseitige Grundwassergebiet stromt bzw.
sie soll gewahrleisten, dass der Druckwasserspiegel in der unmittelbaren
Umgebung der Drainage eine vorgegebene Kote nicht (ibersteigt [13].

507

505

503 i ~3
< . = e |
i mittl. GWSP ey
499 : et
497 U

Abbildung 21: Vorgesehene bauliche Massnahmen im Bereich Marzili Profil bei km 28.200

Das Drainagerohr wird so verlegt, dass es nur bei Hochwasser anspringt und
keine dauerhafte Absenkung des Grundwasserspiegels verursacht. Da sich
der Hochwasserdruckspiegel und somit auch die Unterkante der Drainage-
leitung meist in den schlecht durchlassigen Deckschichten befinden, wird
unter der Drainage ein Materialersatz mit Filterkies bis in die gut durchlassi-
gen Aareschotter vorgenommen. Die Gefahr einer Langsdrainage im
Materialersatz wird durch Abschottungen (alle 30 — 40 m) unterbunden.

Gemdss der Gewadsserschutzverordnung dirfen im Gewasserschutzbereich A,
keine Anlagen erstellt werden, die unter dem mittleren Grundwasserspiegel
liegen. Die Behorde kann Ausnahmen bewilligen, soweit die Durchflusskapa-
zitdt des Grundwassers gegeniiber dem unbeeinflussten Zustand um
hochstens 10 % verringert wird. Bei einer angenommenen mittleren
Machtigkeit der Grundwasser filhrenden Aareschotter von 6.6 m darf die
Stlitzmauer somit nicht mehr als 0.6 m tief in den Aareschottern fundiert
werden, was gemass den Angaben im Technischen Bericht [13] der Fall ist.

Abschnitt Matte links, Bereiche L4-L6, Aarstrasse-Tych-Matte

Abbildung 22 zeigt die vorgesehenen hydrogeologisch relevanten Mass-
nahmen im Bereich Matte zur Regulierung des Grundwassers.
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Bauliche Massnahmen
Matte

Legende

© Abdichtung der Seitenwande des Tychs
@ Dichtwand, welche die Aare zu den Aareschottern hin abdichtet

© Mauerfussdrainage entlang Tych
2 Hauptdrainageleitung Schifflaube-Gerberngasse (mit Nebenarm Mattenenge)
© Hauptdrainageleitung entlang Dichtwand

Abbildung 22: Vorgesehene bauliche Massnahmen im Bereich Matte, gemass [14]

Drainagen Im Bereich L4 (Aarstrasse) wird die Vorgrundsicherung erneuert, die beste-
hende Ufermauer saniert und eine landseitige Drainage eingebaut. In diesem
Bereich herrscht Infiltration vor. Grossere quantitative Auswirkungen sind
aufgrund der vorgesehenen Massnahmen keine zu erwarten. Einzig bei
Hochwassersituationen bewirkt die Drainage eine Stabilisierung des
Grundwasserspiegels auf hohem Niveau.

Abdichtung Vorgesehen ist eine Abdichtung der Tychwande im Bereich L5. Dadurch wird
die aufgrund der schlecht durchlassigen kiinstlichen Auffillungen ohnehin
schon sehr geringe Infiltration im Bereich der Seitenwande unterbunden.
Messbare quantitative Auswirkungen auf das in den Aareschottern
zirkulierende Grundwasser sind aufgrund der gemaéss [14] und [24]
geschatzten geringen Menge kaum zu erwarten. Die geplanten, unmittelbar
den Wéanden im kinstlichen Auffiillmaterial entlang verlaufenden Mauer-
fussdrainagen (Kote ca. 499.50) dienen der landseitigen Druckentlastung.

Keine Einbauten im Mengenmassig sind die zu erwartenden Drainagemengen unbedeutend.

unterliegenden Durch die geplanten Massnahmen werden keine Einbauten ins unterliegende

Stockwerk Stockwerk vorgenommen und somit auch keine hydraulische Verbindung
zwischen den beiden Grundwasserstockwerken geschaffen.

Kompensation Die Drainageleitung (4, Abbildung 22) entlang dem Mauerfuss/Pfahlkopf

Bohrpfahlwand - (Kote ca. 496.80 — 497.00 m U. M., vgl. Abbildung 23) wird im Bereich eines

Draingagen hoheren Niederwasserstandes verlegt. Sie ist so konzipiert, dass das Draina-
gepotenzial bis zu einem gewissen Grad variieren resp. sich den Schwankun-
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gen des Aarespiegels angleichen kann. Damit kann ein stationares Verharren
auf dem Niederwasserniveau vermieden werden. Die Drainageleitung (4)
untere Schifflaube-Gerberngasse ist so konzipiert, dass sie erst bei einem
regularen Sommerhochwasser anspringt [14]. Bezlglich des nattrlichen
Schwankungsverhaltens des Grundwasserspiegels werden damit nur die
Spitzen gebrochen. Somit kdnnen bei Hochwassersituationen die Grundwas-
serstande weitgehend unter Kontrolle gehalten werden. Durch die Bohrpfahl-
wand wird zwar der natirliche Grundwasserdurchfluss resp. die Exfiltration
in die Aare im Bereich untere Matte wesentlich geschmalert, durch die
Drainagen jedoch wieder weitgehend kompensiert.
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Abbildung 23: Querprofil im Bereich Matte km 29.430, Wasserbauplan Beilage B.3.5

Ferner wird durch technische Massnahmen (Riickschlagklappe) verhindert,
dass aus dem Pumpwerk Oberflachen- resp. Regenabwasser ins Drainage-
system gelangen kann.

Es ist zu bemerken, dass durch die vorgesehenen Massnahmen der Einsatz
der im Bereich untere Matte schon heute vorhandenen zahlreichen privaten
Pumpen stark reduziert werden kann, was als positiv zu bezeichnen ist. Die
Massnahmen fiihren nicht zur Senkung unter das Niveau des natirlichen
minimalen Grundwasserspiegels, weshalb auch keine Setzungen an beste-
henden Gebauden zu erwarten sind. Bezliglich der bestehenden konzessio-
nierten Fassungen wird durch die Entnahmemenge von gesamthaft rund

6 /s, auch bei einem durch die vorgesehenen Massnahmen verminderten
Zufluss in den Bereich Matte die Gebietskapazitat bei weitem nicht erreicht.

Es ist nicht auszuschliessen, dass durch die Abschottung durch die Dichtwand
und dem damit verbundenen stark reduzierten Abfluss vor allem nach lang
anhaltenden Perioden von Niedrigwasser vermehrt reduzierende Verhaltnis-
se auftreten kdnnten.

Im Bereich des Grundablasses Kupferhammer kann die Dichtwand nicht bis in
den Stauerhorizont gefiihrt werden. Als Kompensation ist in diesem Bereich
ein Grundwasserbrunnen geplant, der bei Hochwassersituationen eine
temporare Absenkung und damit Kontrolle erlaubt. Ausserhalb Hochwasser-
situationen kann hier wie bis anhin Grundwasser in die Aare exfiltrieren.
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Abschnitt Langmauer, Bereiche L7-L8, Miinsterbauhitte-Schitte

Drainage

Quantitative Beurteilung

Landseitig der Hochwasserschutzmauer wird eine Mauerfussdrainage verlegt.
Diese wird so hoch verlegt, dass sie nur bei Hochwasserverhialtnissen an-
springt und damit keine dauerhafte Absenkung des Grundwasserspiegels
provoziert. Da sich der Hochwasserdruckspiegel und somit auch die Unter-
kante der Drainageleitung meist in den schlecht durchlassigen Deckschichten
befinden, wird unter der Drainage ein Materialersatz mit Filterkies bis in die
gut durchldssigen Aareschotter vorgenommen. Die Gefahr einer Langs-
drainage im Materialersatz wird durch Abschottungen (alle 30 - 40 m) unter-
bunden. Grossere quantitative Auswirkungen sind aufgrund der vorgesehe-
nen Massnahmen keine zu erwarten. Einzig bei Hochwassersituationen
bewirkt die Drainage eine Stabilisierung des Grundwasserspiegels auf hohem
Niveau.

Da praktisch auf der gesamten Strecke Exfiltrationsverhaltnisse vorherrschen,
sind auch keine bleibenden qualitativen Probleme durch infiltrierendes
Aarewasser zu erwarten.

Abschnitt Dalmazi, Bereiche R1-R2, Dahlholzli-Dalmazibriicke

Drainage

Im Bereich Dalmazi wird wo nétig die Vorgrundsicherung erneuert und das
Ufer lokal mit Steingruppen und Wurzelstocken strukturiert, vgl. Abb. 28.

Dalmazquai
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Abbildung 24: Ausschnitt aus dem Querprofil km 28.070 im Bereich Dalmaziquai,
Wasserbauplan Beilage B.3.2

Zwischen km 27.790 und km 28.075 wird zusatzlich auf der Boschungskante
eine rund 0.6 m hohe Sandsteinmauer erstellt, deren Fundament ca. 1.8 m
unter Terrain zu liegen kommt. Hangseitig der Mauer verlauft eine Drainage-
leitung, die aufgrund ihrer Hohenlage nur bei Hochwasser anspringt. Sie soll
sicherstellen, dass der Druckwasserspiegel in diesem Bereich nicht tGber die
Terrainkote ansteigt. Grossere quantitative Auswirkungen sind aufgrund der
vorgesehenen Massnahmen keine zu erwarten.

Abschnitt Altenberg, Bereich R4

Drainagen

Ab einem Hochwasserabfluss von 500 m>/s kann die Parzelle 1085 (Sport-
platz) sowie ab 550 m>/s auch der Bereich westlich km 30.605 geflutet
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werden, was auch heute schon moglich ist. Falls notwendig, wird die
Vorgrundsicherung erneuert und die bestehenden Ufermauern saniert.

ca. mittlerer
GWSP

8 B & 491

Abbildung 25: Ausschnitt aus dem Querprofil km 30.208 im Bereich Altenberg.
Wasserbauplan Beilage B.3.8

Hangseitig der Mauer verlauft (iber dem mittleren Grundwasserspiegel
(Sohle ca. 1.2 — 1.5 m unter Boden) eine Drainageleitung, die aufgrund ihrer
Hohenlage nur bei Hochwasser anspringt. Sie soll sicherstellen, dass der
Druckwasserspiegel in diesem Bereich nicht tber die Terrainkote ansteigt.
Die vorgesehenen Massnahmen lassen keine grésseren quantitativen
Auswirkungen erwarten. Durch die Drainagen werden lediglich sehr
kurzzeitige Hochwasserspitzen erfasst. Sie verursachen keine dauerhafte
Absenkung des Grundwasserspiegels.

Uberflutungsflachen Die Uberflutungszonen lassen wie heute keine zusitzlichen qualitativen
Auswirkungen erwarten. Die erhohte Ufermauer zwischen km 30.605 und km
30.800 verbessert die Situation sogar, da diese Gebiete erst ab 550 m3/s und
nicht wie bis anhin schon viel friiher Gberflutet werden.

5.6.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Allgemeines Alle geplanten Massnahmen liegen in den Gewasserschutzbereichen A, resp.
B sowie entlang von infiltrierenden Oberflachengewassern. Die Bauarbeiten
sind deshalb gewasserschutztechnisch intensiv zu betreuen. In der Bauphase
stellen namentlich Kohlenwasserstoffe (Benzin, Diesel, Ole, Entfettungs-
mittel) die grosste Gefahrdung dar. Die "Gewasserschutz und Abfallvorschrif-
ten fur Baustellen" [25] vom Amt flir Wasser und Abfall des Kantons Bern
(AWA) sind fir die Submission zu préazisieren und wahrend der Ausfiihrung
strikte einzuhalten. Die Installationspldtze werden in Zusammenarbeit mit
dem AWA entsprechend gesichert. Folgende Massnahmen zur Verhinderung
einer Verunreinigung des Grundwassers sind in allen Abschnitten zwingend:

(GW1) = Erarbeitung projektverbindlicher, reprasentativer Grundwasser-
Isohypsenplane
(GW2) = Instruktion und Sensibilisierung Baustellenpersonal fiir die spezielle

Grundwassersituation
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(GW3) = Strikte Einhaltung der Vorschriften ,,Gewasserschutz und Abfallvorschrif-
ten flr Baustellen, [25])

(GW4) = Baumaschinen sind in einem tadellosen Zustand zu halten

(GWS5) = Verwendung von ausschliesslich biologisch abbaubares Hydraulikol

(GWe) = Erstellen eines Alarm- und Notfallkonzept fiir ein Aarehochwasser
wahrend der Bauphase

(GW7) = Schriftliche Instruktion auf jeder Baustelle mit entsprechenden Planen

(GW8) = Keine ungesicherten Installationsplatze sowie Wagenparks und

Materialdepots unmittelbar neben Oberflachengewassern

Es missen alle Vorsichtsmassnahmen getroffen werden, um Umweltschadi-
gungen zu verhindern.

Bauphase Die Fundationen der Hochwasserschutzmauern werden lediglich rund 0.6 m
in die gut durchlassigen Aareschotter zu liegen kommen. Die 10 %-Regel
gemdss Vorschriften im Gewasserschutzbereich A, wird damit eingehalten.
Zudem ist geplant, eine allféllige Lateralstromung im Materialersatz unter der
Drainageleitung durch periodisch eingebrachte Querriegel zu verhindern.

(GW9) Der Projektgeologen lberwacht wahrend der Bauphase den Grundwasser-
spiegel im gesamten Projektperimeter und bis mindestens drei Jahre nach
Bauende. Fiir den Bereich Altenberg wird danach entschieden, ob eine
Fortsetzung der Messungen notwendig ist.

(GW10) Die im Bereich Matte links und Langmauer vorhandenen Messstellen resp.
Drucksonden werden mit einer online-Uberwachung (Dataloggern)
ausgeriistet, um die kontinuierliche Uberwachung des Grundwasserspiegels
zu gewabhrleisten. Fiir den Bereich Altenberg wird ebenfalls eine online-
Uberwachung empfohlen.

(GwW11) Die konzessionierte Grundwasserfassung Barenpark ist zu Gberwachen.

5.6.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

L4-L6 Matte links Die vorgesehene Dichtwand entlang der Aare unterbindet streckenweise in
diesem Bereich die natirliche Exfiltration des Matte-Grundwassers in die
Aare. Der Einbau einer Drainage auf Hochwasserniveau kompensiert jedoch
diesen Effekt wieder. Aufgrund der vorgesehenen Massnahmen wird der
natirliche Schwankungsbereich des Grundwasserspiegels im Mattequartier
deutlich reduziert resp. auf einem hohen Niveau stabilisiert. Dies ist unter
den gegebenen Umstanden als positiv und nicht als eine verbleibende
Belastung zu werten.

Ubrige Bereiche In den Ubrigen Abschnitten und Bereichen sind durch die vorgesehenen
Massnahmen keine verbleibenden Belastungen fir das Grundwasser zu
erwarten.
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5.6.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT GRUNDWASSERSCHUTZ

L1-L3 Marzili Die Hochwasserschutzmassnahmen verhindern, dass die sich auf der Aare
abgewandten Seite befindlichen belasteten Standorte periodisch liber-
schwemmt werden und dabei zuséatzliche Schadstoffe ausgewaschen. Dies ist
positiv zu werten. Merkbare Beeintrachtigungen des Schutzgutes Grundwas-
ser sind durch die vorgesehenen Massnahmen nicht zu erwarten.

L4-L6 Matte links Die geplanten Massnahmen verringern die Zufliisse ins Mattequartier und die
Dichtwand blockt die natirliche Vorflutfunktion der Aare ab. Die vorgesehe-
nen Drainageleitungen kompensieren jedoch diese Eingriffe. Die hier
vorgesehenen Massnahmen schiitzen das Mattequartier wirksam vor
Hochwasser und dampfen die Auswirkungen eines Aarehochwassers auf den
Grundwasserspiegel im Bereich Matte stark. Schaden an bestehenden
Infrastrukturanlagen, Gberschwemmte Kellergeschosse, Lager und Heizungs-
raume sowie Riickstau in Schmutzwasserkanalisationen etc. kdnnen damit
vermieden werden. Die Gefahr von durch Hochwasser verursachten
Grundwasserverunreinigungen wird minimiert.

L7-L8 Langmauer Das Bauvorhaben in diesem Abschnitt ist aus der Sicht des Grundwasser-
schutzes als positiv zu beurteilen. Die Gefahr von durch ein Aarehochwasser
verursachten Grundwasser-Verunreinigungen wird deutlich verringert.

R1-R2 Dalmazi Durch die Massnahmen wird die Uberflutungskote leicht angehoben, so dass
in Zukunft weniger Liegenschaften mit Uberflutungen zu rechnen haben, was
aus Sicht des qualitativen Grundwasserschutzes sicher als positiv zu
betrachten ist.

R3 Matte rechts Das Bauvorhaben ist aus Sicht des Grundwassers als neutral zu beurteilen.
R4 Altenberg Auch in diesem Bereich wird durch die vorgesehenen Massnahmen die

Uberflutungskote angehoben. Die Gefahr von durch Hochwasser verursach-
ten Grundwasserverunreinigungen wird dadurch deutlich verringert.
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5.7.2 VORGEHEN, METHODE

Grundlagenstudium, Flr die Beurteilung standen die Grundlagen der Wasserbauplanung sowie

Begehung Daten und Gutachten der kantonalen Amtsstelle zur Verfligung. Anhand
einer Begehung bei Niederwasser am 09.01.2015 wurde die Situation vor Ort
eingeschatzt.

5.7.3 AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter In diesem Umweltbereich wird die Aare als Ganzes beurteilt. Soweit
zweckdienlich und sachlich gerechtfertigt, wird auf die einzelnen Abschnitte
und Bereiche speziell eingegangen.

Geschiebe Der Geschiebehaushalt hdngt bis zum Schwellenmatteli von der Geschiebezu-
fuhr aus der Aarestrecke oberhalb des Projektperimeters ab. Hier hat die Zulg
einen grossen Einfluss. Die Aare transportiert im Mittel etwa 10°000 - 16°000
m’ Geschiebe pro Jahr. Die Kiesentnahme im Schwellenmatteli pragt flussab-
warts den Geschiebehaushalt. Aufgrund des Riickstaus des Wehrs Engehalde
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bleibt das Geschiebe liegen. Im Mittel der Jahre 2000—-2013 wurden aus
Hochwasserschutzgriinden tber 14'000 m’ pro Jahr entnommen [1],
tendenziell eher mehr als nachgeliefert wurde. Folglich resultiert ab dem
Schwellenmatteli ein Geschiebedefizit. Der Kanton Bern erarbeitet zu Zeit ein
neues Geschiebekonzept.

Die Aare ist vollstandig kanalisiert und hat Giber weite Strecken ein monoto-
nes Erscheinungsbild. Die Ufer sind mehrheitlich mit Mauern verbaut. Lokal
kommen auch Blocksatz und Pflasterungen sowie Blockwurf vor [4]. Der
okomorphologisch natirlichste Bereich ist das Tosbecken unterhalb des
Wehrs Matte. Dort bildet der liegengebliebene Kies eine abwechslungsreiche
Wasserlandschaft mit einer grossen Vielfalt an Wassertiefen und Fliessge-
schwindigkeiten.

Flr den Projektperimeter liegen Daten aus Untersuchungen im Rahmen der
Erarbeitung GEP Bern vor, die aber nicht ausgewertet sind. Es gibt deshalb
keine aktuelle Ubersicht zu den Wasserwirbellosen in der Stadt Bern.

Der im Egelsee vorkommende amerikanische Kamberkrebs wurde bisher fir
die Aare nicht bestatigt.

Die Aare gehdért im Projektperimeter zur Aschenregion. Die Artenzusammen-
setzung ist aufgrund der Aufstiegszahlungen beim Kraftwerk Matte relativ
gut bekannt (vgl. Tabelle 15). Es kommen mindestens 20 Arten im Projektper-
imeter vor. Zusatzlich ist das Vorkommen der Regenbogenforelle aus der
Fangstatistik der Fischerei bekannt.

Art Haufigkeit  Gefihrdung Haufigkeit:
Alet L NG -
Asche [ 1) 3 © ¢ hiufig,
Bachneunauge ® 2
g eenittel

Bachforelle (X ] 4
Barbe ooo 4 ® selten
Blicke ([ 1) 4
Felchen ® 4
Flussb h (Egli [ NG

ussbarsch (Egli) Gefdhrdung:
Groppe (X X ] 4
Grindling ° NG 0 ausgestorben
Hasel = NG 1 vom Aussterben bedroht
Hecht ° NG .
- ° 3 2 stark gefahrdet
Kaulbarsch ® NG 3 gefahrdet

[}
Ll NG 4 potenziell gefahrdet
Rotauge [ ] NG
Rotfeder PY NG NG nicht gefahrdet
Schmerle d NG F Fremde Art
Schneider ® 3
Trlsche (X ] NG Quelle: VBGF Anhang 1
Tabelle 15: Bekannte Artenzusammensetzung der Fischfauna in der Aare der Stadt Bern.

Daten aus [7]
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Die Aare ist im Projektperimeter ein prioritares Gewasser fir den Schutz und
die Férderung der Asche, der Nase, der Barbe und des Lachses [8]. Letzterer
ist noch bis Ende des 19. Jahrhunderts bis Giber Bern hinaus aufgestiegen [9].

Das ca. 1.5 m hohe Wehr des Kraftwerks Matte ist das einzige Querbauwerk,
das die Durchgéngigkeit fiir die Fische behindert. Es verfligt rechtsufrig Gber
einen ausreichend funktionierenden Fischpass (Raugerinne) [7]. Die
Abwartswanderung Gber das Wehr ist moglich.

Der Projektperimeter liegt in einer Aschenstrecke von nationaler Bedeutung
(Thun — Wohlensee, Kirchhofer et al. 2002). Die Dichte des Bestandes in der
Stadt Bern ist die hochste in dieser Aschenstrecke (vgl. [2]). Vermutlich wird
im gesamten Projektperimeter gelaicht. Genauer bekannt sind die Laichplat-
ze unterhalb des Schwellenmattelis, vgl. [2], [3]. Das kantonale Artenforde-
rungskonzept [5] verlangt explizit die Erhaltung und den Schutz der
Aschenlaichplitze in der Aare.

Grundsatzlich ist genug Laichhabitat vorhanden. Der Engpass liegt beim
Larvalhabitat. Das sind stromungsarme, seichte Uferzonen mit breitem
Stromungsgradienten [4]. Da die Ufer mehrheitlich hart verbaut sind, gibt es
nur wenige Stellen wie einzelne Kiesbinke, an denen Aschenlarven
aufkommen kénnen. Bei hohem Wasserstand sind diese Strukturen
Uberflutet. Folglich Giberleben in Jahren mit hohen Friihlingsabfliissen kaum
Jungfische.

Eine spezielle Bedeutung fiir die Aschenlarven hat die Kiesbank oberhalb der
Mattebachmiindung, vgl. Abbildung 26. Sie unterscheidet sich von den
Ubrigen Kiesbdnken dadurch, dass sie erst bei einem Abfluss von mehr als
170 m’/s ganz Uberflutet wird [6]. Im unteren Teil der Kiesbank besteht eine
grosse Seichtwasserzone mit niedrigen, fiir die Aschenlarven idealen
Fliessgeschwindigkeiten. Aufgrund des breiten Strémungsgradienten finden
die Larven in allen Altersstadien ideale Kombinationen aus Fliessgeschwin-
digkeit und Wassertiefe. Im Mai 2002 lebte zwischen Schwellenmatteli und
Eisenbahnbriicke rund ein Viertel des gesamten Aschenlarvenbestandes [2].

Abbildung 26:  Fischokologischer Hotspot: Kiesbank oberhalb der Mattenbachmiindung
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Die Situation ist mit derjenigen bei der Asche vergleichbar. Es gibt geniigend
Laichplatze. Es mangelt aber an ufernahen Larvalhabitaten, die zudem bei
hohen Abfliissen mehrheitlich nicht genutzt werden kénnen. Die alle paar
Jahre durchgefiihrte Geschiebeentnahme beim Schwellenmatteli muss
jeweils im Winter erfolgen. Im untersten Teil des Tosbeckens wird nicht
gebaggert, um die dortigen Laichplatze zu schonen.

In der Mattebachmiindung besteht eine Bachneunaugenpopulation, deren
aktuelle Grosse nicht bekannt ist. Die Larven des Bachneunauges (Querder)
leben in der dortigen Ablagerung von Feinsediment (Sand/Schlick).

Der Projektperimeter liegt in der Patentstrecke 205 (Miinsingen — Bern
Engehalde). Er hat eine grosse fischereiliche Bedeutung. Der Befischungs-
druck, insbesondere auf die Asche, ist entsprechend gross. Die beliebtesten
Fischereistrecken liegen in den Bereichen Aarstrasse und Matte.

In der Periode 1988 — 2013 wurden in der gesamten Patentstrecke im Mittel
jahrlich rund 1'000 Bachforellen und 2'000 Aschen gefangen, wobei die
Fange in den letzten Jahren teilweise deutlich tiefer lagen (Daten
Fischereiinspektorat des Kantons Bern). Die Fangstatistik flihrt einige weitere
Fischarten auf, von denen aber nur die Barbe jeweils in grosserer Stlickzahl
gefangen wird.

Bachforelle und Asche werden besetzt. Uns liegen fiir die gesamte
Patenstrecke die Besatzzahlen der Periode 1987 — 2014 vor (Daten
Fischereiinspektorat des Kantons Bern). Bei der Bachfortelle wurden jahrlich
etwa 300'000 Britlingseinheiten eingesetzt. In den letzten Jahren lagen die
Besatzzahlen aber wesentlich tiefer. Eingesetzt werden primar
Vorsémmerlinge, S6mmerlinge und Jahrlinge. Der Aschenbesatz umfasste gut
170'000 Britlingseinheiten pro Jahr. Eingesetzt wurden in erster Linie
Vorsémmerlinge.

5.7.4 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.7.4.1 BAUPHASE

Tribungen

Baupisten

Feinsedimente (Sand, Silt) sind die Korngréssen mit den starksten negativen
Auswirkungen auf die Gewdasserorganismen. Sie schrdanken bei den Pflanzen
die Photosynthese und bei den Tieren deren visuelle Fahigkeiten sowie, bei
grossen Konzentrationen, die Kiemenatmung ein. Sedimentierte Feinstoffe
beeintrachtigen den Lebensraum fiir die Wasserwirbellosen sowie das Ange-
bot an Nahrung und Laichplatzen fir Fische.

Starke Triibungen der Aare werden deshalb soweit als moglich vermieden. In
erster Linie sind sie beim Anlegen der Baupisten im Flussraum zu erwarten.
Sie werden deshalb nicht mit zugefiihrtem, sondern mit sauberem Kies aus
dem Tosbecken beim Schwellenmatteli erstellt. Um die Eingriffe im Tos-
becken zu minimieren, soll das Erstellen der Baupisten mit einer allfallig
notwendigen Kiesentnahme gekoppelt werden.
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Die Baupisten dienen als Schutzdamm zur Wasserhaltung, damit bei der
Ufergestaltung (Blocksatz-, Blockwurfarbeiten, Vorgrundsicherungen) keine
oder nur geringe Trilbungen im Freiwasser auftreten. In den Aufweitungs-
strecken werden die Ufersdaume erst am Ende der Baggerungsarbeiten abge-
tragen, damit sie ebenfalls als Schutzddamme dienen kénnen.

Die Bauarbeiten im Flussbett sind primar fir den Zeitraum Oktober bis Marz
vorgesehen. Sie fallen somit in die Zeit des Laichens und der Eientwicklung
der fischereilich wichtigsten Arten Bachforelle und Asche. Da die definierten
Schonzeiten (Bachforelle 1.10.-15.3., Asche 1.1.—15.5.) kein Zeitfenster fiir
die Bauarbeiten offen lassen, sind Verluste nicht zu vermeiden. Die Prioritat
wurde deshalb auf die Asche gelegt. Das bedeutet, dass die notwendigen
Bauarbeiten nach Méglichkeit in der Zeit bis Ende Dezember ausgefiihrt
werden sollen.

Die Verluste, die sich durch das Anlegen von Baupisten ergeben, lassen sich
nicht beziffern, da sich die Lage und die Anzahl der Laichgruben von Winter
zu Winter stark andern kénnen. Dennoch kénnen die potenziell kritischen
Baupisten aufgrund der Laichplatzkartierungen von 2005/06 und 2006/07
eingegrenzt werden [4]:

= Matte links: Riickgabe Kraftwerk Matte bis Mattebachmiindung

= Matte links. Zwischen Nydegg- und Untertorbriicke

= Matte rechts: entlang des Tosbeckens bis Ende Wald

= Matte rechts: Querung der Baupiste unterhalb Tosbecken

= Altenberg rechts: 400 m lange Strecke unterhalb der Untertorbriicke
= Altenberg links: ganze Baupiste

Das Anlegen der Baupisten zerstort Laichgruben. Sie sollten deshalb — sofern
es die Abflussbedingungen zu lassen — vor der Laichzeit im Oktober resp. im
Dezember gebaut werden, damit die Fische auf andere Laichplatze aus-
weichen kdnnen. Als kleiner Beitrag zum Geschiebedefizit werden die Bau-
pisten nach Abschluss der Bauarbeiten in Richtung Flussmitte verstossen.

Bei Baupisten, die auf bestehenden Kiesbdanken angelegt werden, muss die
Kiesbank hinsichtlich der Sohlenlage (Hohe iber Meer), der Geometrie und
der Korngrossenverteilung wiederhergestellt werden. Zudem darf sie nicht
kolmatiert sein (Verfestigung durch Baumaschinen). Diese Massnahmen
gelten insbesondere fiir die linksufrige Kiesbank oberhalb der Mattebach-
miindung aufgrund ihrer herausragenden fischokologischen Bedeutung [6].
Diese Kiesbank soll deshalb vorgangig eingemessen (letztmals 2008 erfolgt)
und die Korngrdssenverteilung flachig kartiert werden.

Die Sandsteinmauer im Bereich Matte wird auf einer Bohrpfahlwand erstellt,
die in den Untergrund eingebracht wird. Ein Teil der Baupisten muss mit
Spundwanden gesichert werden, die einvibriert werden. Es ist anzunehmen,
dass zumindest die empfindlichen Fischarten das Gebiet wahrend dieser Zeit
weitraumig meiden werden.

Das neue Pumpwerk bei der Mattenbachmiindung kommt nahe an den
Mindungsbereich des Mattebachs zu liegen. In wie weit hingegen die Bau-
massnahmen den Bach tangieren, ist noch unklar. Der Miindungsbereich
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Mattebach mit seinem Vorkommen von Bachneunaugen wird als schwer bis
nicht wiederherzustellender/ersetzbarer Fischlebensraum betrachtet. Eine
Beeintrachtigung des Bachneunaugenhabitats (Feindsedimentablagerungen)
ist unter allen Umstanden zu vermeiden.

Die verschiedenen Arbeiten werden die Ausiibung der Fischerei abschnitts-
weise behindern. Da aufgrund der Bauarbeiten zudem ein geringerer
Fortpflanzungserfolg bei den Bachforellen und Aschen erwartet wird, muss
mit ricklaufigen Fangzahlen gerechnet werden.

Im Uferbereich sind grossrdumige Sanierungsmassnahmen geplant. Das
Hauptaugenmerk gilt dabei dem Hochwasserschutz, den dsthetisch-stadte-
baulichen Aspekten und der Naherholung. Okologische Aspekte sind von
untergeordneter Bedeutung.

Beim Typ 1 wird ein Grossteil der Ufer und der Ufermauer belassen und nur
saniert, wo dies notig ist. Um die fischokologischen Bedingungen zu verbes-
sern, werden die Ufer rauer gestaltet (Blockwurf statt Betonplatten).
Sanierungsbedurftige Ufer haben im Allgemeinen ein grosseres 6kologisches
Potenzial als neu sanierte. Neu mit rauen Elementen wird sich der 6komor-
phologische Zustand aber nicht verschlechtern.

Beim Typ 2 wird nicht nur saniert sondern auch aufgewertet. Es werden
Strukturelemente in Form von Wurzelstécken, Steingruppen und Mikrobuh-
nen im Uferbereich eingebracht. Dadurch wird die glatte Uferlinie lokal
strukturiert. Eine massgebliche Verbesserung der Okomorphologie wird
damit aber nicht erreicht, da die Strukturelemente in zu grossen Abstanden
voneinander platziert werden. Anstelle einer durchgangigen Aufwertung
entstehen vielmehr ,Strukturinseln”. Zudem werden sie bereits bei einem
Abfluss von 120 m3/s Uberstromt (entspricht dem mittleren Jahresabfluss).

Bei den neuen Uferbdschungen (Typ 3) wird unter dem Wasserspiegel bei
einem Abfluss von 120 m3/s ein formwilder Blockwurf verbaut. Uber dieser
Linie wird ein Blocksatz aus geometrischen, platten Natursteinen gesetzt. Das
bedeutet, dass die Wasserlinie an etwa 160 Tagen im Jahr in einem gegen-
liber heute meist deutlich besser strukturierten Bereich der Uferbdschung zu
liegen kommt. Die zukiinftige Ufergestaltung in den Englischen Anlagen ist
den Typen 3, 3b und 3c zuzuordnen. Die 6kologische Funktionsfahigkeit wird
hier nur méssig verbessert.

Gegeniliber dem Typ 2 werden keine Strukturelemente verbaut. Ob der Typ 2
oder der Typ 3 einen grosseren 6komorphologischen Mehrwert erzielen
werden, ist schwierig vorauszusagen. Das hangt stark von den lokalen
Bedingungen und der Lage in Bezug auf die Laichplatze ab.

Beim Gaswerkareal ist eine grossziigigere Umgestaltung des Aareufers
maoglich (Typ 4). Die Uferstruktur und damit auch ihre 6kologische Funktions-
fahigkeit werden dadurch massiv verbessert. Die geplante Umgestaltung wird
gréssere Habitate schaffen, die auch fiir die Aschenlarven attraktiv sind. Aus
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Sicht der Fischokologie ist die Aufweitung beim Gaswerk das wichtigste
Projektelement.

Die Fische werden nur dort profitieren, wo sich die Uferstruktur verbessert.
Der Engpass fiir die Aschen- und Bachforellenbestinde liegt beim Angebot an
Larvalhabitat, insbesondere wahrend der Zeit der Friihlingshochwasser.
Larvalhabitate sind stromungsarme, seichte Uferzonen. Genau diese
Mangelhabitate werden lokal geschaffen.

Jahr Quiax [M*/5] 15.4.-15.5.

2014 206

2013 281

2012 278

2011 171

2010 182

2009 281

2008 208

2007 145

2006 208

2005 245

2004 170

2003 208

2002 190

2001 237

2000 269

Tabelle 16: Maximalabfliisse (Tagesmittelwerte) wéhrend der Larvalzeit der Aschen (Mitte

April-Mitte Mai) in den letzten 15 Jahren (Messstation Bern—Schénau, Daten
BAFU)

Die Strukturierungsmassnahmen (Typ 2 und Typ 3) werden aber bereits bei
einem Abfluss von 120 m3/s iberstrémt. Da sich die Aschenlarven an der
Wasseroberflache aufhalten, werden die Strukturelemente bei weiter
steigendem Abfluss zunehmend unbrauchbar. Ein Abfluss von 120 m3/s wird
jeden Frihling — und damit wahrend der kritischen Zeit fir die Fischlarven —
deutlich Giberschritten. Somit kdnnen diese Strukturen das mangelnde
Habitatangebot fiir Larven bei Hochwasser nicht verbessern. Bei einem
Grenzabfluss von 208 m3/s wire ein Uberleben der Aschenlarven zumindest
in der Mehrzahl der Jahre moglich. Adultfische hingegen, die im tieferen
Wasser stromungsberuhigte Stellen aufsuchen, werden davon profitieren.

Da nur eine geringe 6kologische Verbesserung erwartet werden kann, sind
kaum Anderungen beim Fischbestand und somit auch nicht bei den Fangen
zu erwarten. Die positiven Auswirkungen auf die Aschenlarven diirften sich
prinzipiell auch positiv auf den Fang auswirken. Ob dies wirklich eintreffen
wird, hangt von einer Vielzahl von Faktoren ab (z. B. Entwicklung der
Aufwertungsmassnahmen, fischereilichen Bewirtschaftung, Entwicklung der
Wassertemperatur).
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ABSCHITTE MARZILI UND DALMAZI

Uferstruktur

Fische

Mit Ausnahme des Bereichs des Gaswerks wird die Ufermauer lokal saniert
(Typ 1). Folglich wird in diesen Abschnitten keine nennenswerte 6kologische
Veranderung resultieren. Im Bereich Dalmaziquai werden lokal Wurzelstécke
und Steingruppen eingebaut (Typ 2). Damit wird eine leichte 6kologische
Verbesserung erreicht. Im Bereich Gaswerk wird die gerade Uferlinie durch
ein strukturiertes, ondulierendes Ufer mit Strémungsschatten und Flachwas-
serzonen zuriickversetzt. Entlang des bisherigen Ufers bleiben tropfenférmi-
ge Inseln. Zwischen den Inseln und dem neuen Ufer entstehen variable
Uferabflachungen und -nischen. In der Folge wird sich eine deutlich natur-
ndhere Okomorphologie einstellen. Dessen wichtiger Parameter ,,Breitenva-
riabilitat” erreicht hier allerdings fast den Status ,natirlich/naturnah”. Im
gesamten Projektperimeter wird die Aare nur hier Uber eine erwdahnenswer-
te Variabilitat der Flussbreite verfligen.

Der Bereich des Gaswerks (Typ 4) ist auch flr Fische von grosser Bedeutung.
Hier entstehen grossere stromungsarme Zonen, die auch bei einem Hoch-
wasser einen gewissen Bestand haben. Sie werden folglich als Larval- und
Juvenilhabitate gute Dienste leisten. Die bekannten Laichplatze in der Stadt
Bern liegen aber unterhalb des Schwellenméttelis. Die dort geschliipften
Larven werden von der Umgestaltung beim Gaswerkareal nicht profitieren.
Die Strukturierungsmassnahmen im Bereich Dalmazi haben grundsatzlich
denselben Effekt (Typ 2). Sie sind aber viel kleinrdumiger. Trotzdem bieten
sie eine gute Ergdnzung zu den Larvalhabitaten auf der gegeniiberliegenden
Flussseite.

ABSCHNITTE MATTE LINKS UND MATTE RECHTS

Uferstruktur

In den Bereichen Schwellenmatteli und Tych, zwischen Nydegg- und Unter-
torbriicke sowie zwischen Barenpark und Untertorbriicke wird das Ufer resp.
die Ufermauer lokal saniert (Typ 1). Folglich wird in diesen Abschnitten keine
nennenswerte 6kologische Veranderung resultieren. Erwdahnenswert ist
allerdings der 85 m lange Uferabschnitt zwischen Kirchenfeldbriicke und
Schwellenmatteli, wo neben der Sanierung der Vorgrundsicherung auch
Steingruppen und Wurzelstamme das Ufer strukturieren. Damit werden den
vom Aufstieg ermideten Fischen oberhalb des Ausstiegs des Fischpasses
Unterstande geboten. Beim Schwanenmatteli sind Wurzelstamme geplant
(Typ 2). Durch den Abbruch der Auskragung entlang der Aarestrasse wird die
partielle Uberdeckung der Aare entfernt (Typ 3). In der Matte sind Mikro-
buhnen und Steingruppen im Bereich der Quervorspriinge vorgesehen (Typ
3a). Da die 6kologisch besonders wertvollen Wurzelstocke nicht eingebaut
werden, wird nur eine minimale 6kologische Verbesserung erreicht. Das
Wasser vom Pumpwerk Matte fliesst oberhalb der Mattenbachmiindung in
die Aare. Eine gewisse Uferstrukturierung unterhalb eines Wasserspiegels
von Q=120 m3/s wird bei den Englischen Anlagen vorgenommen. Die
Uferlinie wird weitgehend beibehalten und lokal mit Baumbuhnen,
vorgelagerten Storsteingruppen und Wurzelstocken strukturiert (Typen 3, 3b
und 3c).
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Fische Fiir die Fische ist der Bereich Englische Anlagen/oberhalb Barenpark von
gewisser Bedeutung. Mit den Baumbuhnen, Storsteinen und Wurzelstocken
entstehen hier punktuell stromungsberuhigte Uferzonen, die als Larval- und
Juvenilhabitate u. a. fiir die Asche genutzt werden kdnnen. Oberhalb des
Barenparks wird ein Holzkastenverbau angewandt, der den Fischen
Unterstande bietet. Die Nahe zu den Laichplatzen im Tosbecken des Wehrs
machen diese Habitate besonders wertvoll.

ABSCHNITT LANGMAUER UND ALTENBERG

Uferstruktur Auf beiden Flussseiten unterhalb der Untertorbriicke wird die Ufermauer
lokal saniert. Folglich wird hier keine nennenswerte 6kologische Verdanderung
resultieren. Die Kiesbank unterhalb der Untertorbriicke bleibt erhalten. Am
Ufer Altenberg gegeniiber sowie unterhalb des Spielplatzes Langmauer und
oberhalb des Altenbergstegs werden die Uferpartien mit Strukturierungs-
elementen (Blockgruppen) ergénzt (Typ 2). Damit wird eine geringe
strukturelle Verbesserung erreicht. Im librigen Abschnitt Altenberg wird das
Ufer gemass dem Typ 3 gestaltet.

Fische Die Strukturierung mit Blockgruppen bieten kaum strémungsarme Uferzo-
nen. Ein grosser positiver Effekt dieser Massnahmen wird nicht erwartet.
Trotzdem sind auch kleinste Uferstrukturen in diesem monotonen Flussab-
schnitt zu begrissen.

5.7.5 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Schutz- und Ersatzmassnah- In diesem Umweltbereich sind — zusatzlich zu den projektintegrierten
men Massnahmen — keine weiteren Ersatzmassnahmen notig.
GO1 = Eine Fachperson begleitet die Detailplanung und die Umsetzung der

fischbiologischen Schutzmassnahmen wahrend der Bauphase, in Koor-
dination mit der UBB.

GO2 = Bei der Ausfiihrungsplanung und beim Bau von 6kologischen Struktur-
elementen entlang der Uferlinie wird eine heterogene Gestaltung ange-
strebt (kein Schematismus). Kleinstrukturen sind gruppenweise anzu-

ordnen.

GO3 = Der Einbau von zuséatzlichen Elementen ist zu prifen.

GO4 = Strukturelemente sind so anzuordnen, dass sie moéglichst weit in den
Flussraum ragen. Dabei wird auch auf die Schwimmer und Bootler ge-
achtet.

GO5 = Bauarbeiten im Freien werden nach Méglichkeit in der ersten Winter-

hélfte (Oktober—Januar) ausgefiihrt. Die Baupisten sollen, sofern es die
Abflussbedingungen zulassen, im Oktober bzw. Januar gebaut werden.

GO6 = Die Baupisten werden mit Kies aus dem Tosbecken des Kraftwerks
Matte erstellt.

GO7 = Die Kiesentnahme fiir die Baupisten wird mit der Kiesentnahme zum
Hochwasserschutz abgestimmt.

GO8 = Die Baupisten werden so angelegt, dass sie als Schutzdamm fiir die
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Wasserhaltung dienen.

GO9 = Die Baupisten werden nach dem Bauende in Richtung Flussmitte
verstossen.
G010 = Bei Baupisten, die auf bestehende Kiesbanke zu liegen kommen, miissen

die Kiesbanke hinsichtlich der Sohlenlage (Hohe Giber Meer) und der
Korngrdssenverteilung wiederhergestellt werden. Zudem darf sie nicht
kolmatiert sein (Verfestigung durch Baumaschinen).

GO11 = Die linksufrige Kiesbank oberhalb der Mattebachmiindung soll deshalb
vorgangig eingemessen und die Korngréssenverteilung flachig kartiert
werden.

G012 = Der Miindungsbereich Mattebach ist sowohl in der Bau-, als auch in
Betriebsphase ungeschmalert zu erhalten.

GO13 = Fir die Wiederherstellung der linksufrigen Kiesbanke oberhalb der

Mattebachmiindung und unterhalb des Lauferplatzes ist zwecks Instruk-
tion ein Fischbiologe beizuziehen.

5.7.6 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden Nach der Erstellung des Projekts verbleiben fiir den Umweltbereich

Belastungen Oberflachengewadsser im Vergleich zum Ausgangs- und Referenzzustand ohne
Projekt keine bleibenden Belastungen. Ein besonderes Augenmerk im
Rahmen der Umsetzung muss aber auf die Kiesbanke oberhalb der Matte-
bachmiindung und unterhalb des Lauferplatzes sowie auf die Mattebach-
miindung selbst gelegt werden.

5.7.7 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT OBERFLACHENGEWASSER

Nur geringe Verbesserung Die Platzverhaltnisse sind dusserst begrenzt fiir 6kologische Aufwertungen im
Gewadsserraum. Vielfdltige Bedlirfnisse an die Aare, wie Stromerzeugung,
Naherholung durch Schwimmer und Bbotler, sowie gewichtige stadtebauli-
che Aspekte schranken die Moglichkeiten zusatzlich ein. Die vorgesehenen
Massnahmen, wie der Umgestaltung beim Gaswerkareal, dem Abbruch der
Trottoir-Auskragung lber der Aare entlang der Aarstrasse und der Strukturie-
rung des Gewassers wird — soweit moglich — Aufwertung erreicht. Massgebli-
che Revitalisierungsmassnahmen sind allerdings nicht moglich. Insgesamt
werden die 6kologischen Aufwertungsmassnahmen daher nur geringe
Verbesserungen bewirken. Eine Ausnahme diirfte das Habitatangebot fir
Aschenlarven sein, wo kleinrdumige Verbesserungen zu erwarten sind. Da
Larvalhabitate heute nur sehr begrenzt vorhanden sind, wird der Aschenbe-
stand von den Massnahmen profitieren.

GschG und WBG In der Matte wird der Querschnitt der Aare verkleinert, weil linksufrig aus
Unterhalts- und Interventionsgriinden ein neuer Weg gebaut werden muss,
um ,den Schutz von Menschen und Sachwerten zu gewahrleisten” (GschG
Art. 37 Abs. 1). Diese Massnahme ist standortgebunden, , der natliirliche
Verlauf des Gewadssers” (GschG Art. 37 Abs. 2) kann aber nicht beibehalten
werden. Somit werden Art. 37 GschG und Art. 4 WBG nicht eingehalten, aber
die Anforderungen an den Hochwasserschutz erfillt.
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In der Mitwirkung des Hochwasserschutzprojektes war rechtsufrig im Bereich
der Englischen Anlagen eine Gerinneverbreiterung vorgesehen, um den
Gerinnequerschnitt und somit die Abflusskapazitdt im gleichen Ausmass wie-
der herzustellen (GschG Art. 37 Abs. 2, WBG Art. 4 Abs. 1). Aufgrund der
Hanginstabilitat bei den Englischen Anlagen wird aber auf diese rechtsseitige
Aufweitung verzichtet, um keine Mehrgefahrdung von Menschen und
Sachwerten durch Rutschungen zu provozieren.

Gemdss den Projektverfassern sind die Auswirkungen auf den Wasserspiegel
bei reduziertem Gerinnequerschnitt gering, da mit dynamischer Sohle
gerechnet werden kann. Die Vergleichsrechnungen der Geometrie wurden
mit HQ,qo durchgefiihrt [10]. Somit ist der Hochwasserschutz auch mit dem
reduzierten Querprofil gewahrleistet.

Das Vorhaben wird fiir den Bereich Oberflaichengewdsser als umweltver-
traglich beurteilt.
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5.8 ENTWASSERUNG

5.8.1 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weiterre [1] Stadt Bern (2015): Jahresbericht 2014, Statistik Band 3 vom 26.05.2015
Grundlagen [2] Gewdsserschutzverordnung (GSchV) vom 28.10.1998 (Stand 01.01.2016),
SR 814.201
[3] SIA-Empfehlung 431 (SN-Norm 509 431) ,Entwéasserung von Baustellen”
(1997)

[4] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Fachbericht Siedlungsentwésse-
rung, Beilage C.4.3 vom 30.06.2017

[5] Amt fur Wasser und Abfall (AWA) (2011): Merkblatt Gewasserschutz-
und Abfallvorschriften auf Baustellen

5.8.2 AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter Der Untersuchungsperimeter schliesst die Umgebung des Projektperimeters
ein. Er umfasst insbesondere die Massnahmen zur Siedlungsentwasserung,
die mit einer Ausnahme bis zu 170 m vom Aareufer entfernt geplant sind.

Genereller Die Stadt Bern verfiigt Gber keinen genehmigten Generellen Entw&sserungs-
Entwéasserungsplan, plan (GEP) fiir das ganze Stadtgebiet — dieser wird noch bearbeitet. Es
Verhaltnis zum existieren nur GEPs fiir Teilquartiere aus dem Zeitraum 1990 - 2000. Parallel
Hochwasserschutz zu dieser Projektbearbeitung wurden fehlende Angaben im Werkkataster

Abwasser (Sonderprofile, Sonderbauwerkez) Uberpruft oder erganzt (vgl. [1]).
Die Massnahmen aus dem Hochwasserschutz, Teil Siedlungsentwasserung,
gelten als sogenannte ,Vorgabe fiir den GEP“. Umgekehrt sind deshalb
allfallige ibergeordnete konzeptionelle Aspekte und Einfliisse aus dem GEP
auf die Siedlungsentwasserungs-Massnahmen zum Projektperimeter
Hochwasserschutz noch unklar. Die Regelung der Schnittstelle Planung
Hochwasserschutz mit dem GEP erfolgte durch den Beizug und Inputs des
Projektleiters GEP im TAB.

Abwasserqualitat und Die vom Hochwasserschutz betroffenen Regentliberldaufe des Mischabwasser-

-quantitat netzes sind beziiglich Gewasserschutz (d. h. Uberlauffrachten im Normal-
betrieb) grundsatzlich in einem guten Bereich eingestellt. Dies wird durch die
wiederkehrenden gewdsserdkologischen Untersuchungen bestétigt. Die be-
stehenden Regeniiberlaufe, die infolge des HWS-Projektes angepasst werden
missen, sind jedoch hinsichtlich Trennscharfe, Zuflusshydraulik, Betrieb,
Unterhalt und Zuganglichkeit teilweise unglinstig. Das Verbesserungs-
potential wurde im Rahmen des Hochwasserschutzes beriicksichtigt, womit
sich hinsichtlich des Gewasserschutzes insgesamt Verbesserungen ergeben.
Weiter werden kleinere, betrieblich nicht notige Regeniberldufe aufgeho-
ben.

% Sonderbauwerke sind Pumpwerke, Regenuberldufe, Regentiberlaufbecken, Regenriickhaltebecken, Wirbelfallschachte, Diiker etc.
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Abschnitt Marzili Die Siedlungsentwasserung im Abschnitt Marzili weist folgende Haupt-
elemente auf: Der Sulgenbach nimmt neben Bachwasser auch Abwasser von
oberliegenden Regeniiberlaufen als Entlastung aus der Mischabwasserkanali-
sation auf. Die Regentiberldufe Sulgeneck und Sulgenrain entlasten bis zu 26
m3/s in den Sulgenbach. An der Marzilistrasse besteht ein Notliberlauf von
Mischwasser in den Sulgenbach. Das Marzilibad und die Dampfzentrale
werden (iber Regenabwasserleitungen in die Aare entwadssert.

Abschnitt Matte links Im Abschnitt Matte links unterscheiden die Ingenieure zwischen drei Teilein-
zugsgebieten:

Teileinzugsgebiet Weihergasse mit Zufluss von Abwasser aus Teilgebie-
ten der Altstadt und Drosselung durch den Regeniiberlauf Weihergasse.
Das Regenwasser wird teilweise im Trennsystem direkt in die Aare abge-
leitet
Teileinzugsgebiet Aarstrasse mit Zufluss von Abwasser aus Teilgebieten
der Altstadt und Drosselung mittels zweier Regeniiberldufen Aarstrasse
und Fricktreppe, Sammlung des Abwassers in der Aarstrasse und Ablei-
tung zum Sulgenbachstollen sowie Entwasserung der Aarstrasse via
Stichleitungen in die Aare

«  Teileinzugsgebiet Matte (grosstenteils Trennsystem) mit Sammlung des
Schmutzwassers im Pumpwerk Mattenenge und Weiterleitung zum
Pumpwerk Langmauer sowie Entwdsserung von Regenwasser (iber
verschiedene Regenwasserleitungen resp. Giber den Mattenbach in die
Aare

Abschnitt Langmauer Die Siedlungsentwasserung im Abschnitt Langmauer weist folgende Haupt-
elemente auf:

= Zufluss von Mischabwasser vom Pumpwerk Mattenenge aus dem
Einzugsgebiet Matte
Zusammenfihren des Abwassers im Pumpwerk Langmauer und
Weiterleitung in die Aare-Hangleitung
Uber Regeniiberliufe regulierte Zufliisse von der Altstadt zur Aare-
Hangleitung
Regeniberlauf Schiitzenmatte als eine der Hauptentlastungen von der
Abwasserregion Bern im Ubergang vom Sulgenbachkanal in den ARA-
Stollen
Mehrere kleinere Regenabwassersysteme leiten Regenwasser in die Aare
ab

Abschnitt Dalmazi Die Siedlungsentwasserung im Abschnitt Dalmazi weist folgende Haupt-
elemente auf:

= Hauptleitung Muri-Elfenau-Dalmazi im Uferweg (Uberflutet bei
Hochwasser)

= Strassenentwasserung Dalmaziquai und wenige Regenwassernetze mit
Stichleitungen in die Aare

= Regeniiberlauf Jubilaumsstrasse (iber Aare-Hochwasserniveau

= Unglnstig gelegener Regeniiberlauf Dalmazirain (vor Aare-Wasserzufluss
nicht gesichert)
Regeniberlaufbecken Dalmazi zur Drosselung und Riickhalt vor Diker
mit Entlastung in die Aare mittels Pumpwerk, aber ohne Sicherung des
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Entlastungsbauwerkes gegen Aare-Zufluss

= Diiker Dalmazibriicke zur Durchleitung von Abwasser vom rechten zum
linken Aareufer in Richtung Sulgenbachstollen (Einzugsgebiet ca. 31‘000
Einwohner). Das Einlaufbauwerk ist nicht mit Notuberlaufen gegen Aare-
Zufluss gesichert.

Abschnitt Altenberg Zentrales Element der Siedlungsentwdsserung in diesem Abschnitt ist das
Pumpwerk Altenberg inkl. Entlastungspumpwerk, dessen Einzugsgebiet
neben dem Altenberg auch den Muristalden, den Obstberg und die vordere
Schosshalde umfasst. Verschiedene Regeniberlaufe regulieren den Misch-
abwasser-Zufluss aus diesem Gebiet. Das Pumpwerk Altenberg hebt das
Abwasser an und Uberfiihrt es via Diiker auf die andere Aareseite. Beim
Blutturm wird das Abwasser in den ARA-Stollen eingeleitet. Die Pumpen
konnen maximal 825 I/s in Richtung ARA weiterleiten und via Entlastungs-
pumpwerk 2160 I/s in die Aare entlasten. Der Zufluss zum Altenberg wird
primér Uber den Regenlberlauf Altenbergstrasse auf maximal 650 |/s gedros-
selt, weitere Regeniberldufe an der Altenbergstrasse sind von untergeordne-
ter Bedeutung. Im Altenberg gibt es mehrere kleinere Regenabwassersyste-
me, die Regenabwasser und stetig anfallendes Hangsickerwasser in die Aare
leiten.

Schwachpunkte Alle Abschnitte weisen die gleichen Schwachen auf: Durch die Entlastungs-
leitungen und Regenabwassersysteme kann Aarewasser in das Kanalisations-
netz zufliessen, welche die Kanalisation und die ARA zusatzlich belastet. Je
nach Fliessverhaltnissen von Aare und Kanalisation sowie dem Pegelstand
der Aare erhoht diese zusatzliche Belastung des Kanalisationsnetzes das
Risiko der Uberflutung der Umgebung (Gefahr der Riickwértsentlastung).

5.8.3 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.8.3.1 BAUPHASE

Baustellenentwasserung Wahrend der Bauphase fallen auf den verschiedenen Baustellen, auf den
Baupisten sowie auf den Installationsplatzen Waschabwasser, hausliches
Schmutzwasser, Niederschlagswasser (Meteorwasser) und Baugruben-
abwasser an, die teilweise verschmutzt sind. Durch die Ausfiihrung der Hoch-
wasserschutzmassnahmen sind diverse Kanalisationsbereiche mittels Bau-
provisorien zu entwdssern. Eine qualitatives Gefdahrdungspotenzial sind
wassergefahrdende Flissigkeiten, die durch Unachtsamkeit oder Unfall in
den Untergrund bzw. in die Aare gelangen kdnnten. Zu den wassergefahr-
denden Flissigkeiten zahlen insbesondere von Baumaschinen oder Installati-
onsplatzen stammenden Kohlenwasserstoffe.

Bauausfiihrung / Die meisten Massnahmen der Siedlungsentwasserung kénnen unabhangig

Bauprogramm von den Baumassnahmen in und an der Aare geschehen. Sie sind aber
indirekt Gber das Grundwasser an den Aarepegel gebunden. Die Baumass-
nahmen kdnnen somit auch separat in Einzelbaustellen durchgefiihrt
werden. Ein konkretes Beschaffungskonzept mit Bauabschnitteneinteilung ist
noch nicht vorhanden. Deshalb fehlt die Siedlungsentwasserung im
Bauprogramm. Bautechnisch gesehen handelt es sich um (blichen Kanalisa-
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5.8.3.2 BETRIEBSPHASE

Ziel Massnahmenkonzept

ABSCHNITT MARZILI

Massnahmenkonzept

Sulgenbach

Drainage
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tionsbau im innerstadtischen Gebiet.

Die Gewadsserschutzverordnung [2] und die Empfehlungen der SIA-Norm 431
,Entwdasserung von Baustellen” [3] sind zwingende Vorgaben fir die
Entwasserung in der Bauphase. Damit wird verhindert, dass wasser-
gefahrdende Flissigkeiten von einer Baustelle in den Untergrund bzw. in die
Aare gelangen.

Das primare Ziel der Interventionen bezlglich Siedlungsentwasserung ist,
»die hydraulische Belastung der Kanalisation durch Zufluss von Aarewasser
moglichst gering zu halten und einen stérungsfreien Betrieb auch bei Aare-
hochwasser zu erreichen sowie moglichst viele bestehende Entlastungen
aufzuheben.” (vgl. Fachbericht Siedlungsentwéasserung [4]). Der Umbau der
bestehenden Siedlungsentwasserungsbauwerke gewahrleistet eine
storungsfreie Siedlungsentwasserung bei einem HQ;40. Neue Bauwerke
werden auf HQzo ausgelegt. Teil des integrierten Hochwasserschutzes ist es,
dass bei einem Hochwasser die Aare nicht riickwarts tber die Siedlungsent-
wdsserung in die geschiitzten Bereiche entlastet. Der Fachbericht Siedlungs-
entwasserung illustriert die verschiedenen Szenarien wie Zufluss in das
Kanalisationsnetz via Oberflache, via unterirdische Leitung und via Regenab-
wasserleitungen.

Die Anpassung der bestehenden Siedlungsentwasserung soll verhindern, dass
Aarewasser in das Kanalisationsnetz gelangt. Das Massnahmenkonzept
umfasst vor allem folgende Massnahmen:

«  Anpassung der Be-/Entliftungsbauwerke und des Einleitbauwerkes
Sulgenbach

= Anpassungen an der Liegenschafts- und Strassenentwasserung um die
Dampfzentrale mit punktuellen Anpassungen am bestehenden Drainage-
system: Aufhebung von 6 privaten Regenabwasserdirekteinleitungen in
die Aare und Zusammenfassung zu zwei neuen, privaten Einleitstellen

Die Be- und Entliftungséffnungen werden so angepasst, dass ein hoherer
Druck aufgebaut und somit Bach- und Entlastungswasser unter Druck in die
Aare geleitet werden kann. Wahrend eines Aarehochwassers erfolgt je nach
Pegel der Abfluss in der Entlastungsleitung Sulgenbach unter Druck.

Das Drainagenetz ist so konzipiert, dass die Drainage nur bei Aarehochwasser
anfallendes Drainagewasser via Pumpwerk beim Kreisel Dalmazibriicke in die
Aare pumpt. Die Entwadsserungen von Marzilibad und der Dampfzentrale
werden gebiindelt und mittels Riickstauklappe gegen Aarewasserzufluss
gesichert.
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ABSCHNITTE MATTE LINKS BIS LANGMAUER

Massnahmen Bereich Vom Hochwasserschutzkonzept sind im Ernstfall die ganze Aarstrasse und

Aarstrasse der Bereich der Weihergasse unterhalb des Aarepegels betroffen. Die Anpas-
sung des bestehenden Siedlungsentwasserungskonzepts sieht folgende
Massnahmen vor:

Aufhebung der Regeniiberldufe Weihergasse, Fricktreppe und Aar-
strasse; Ersatz durch zwei neue Regeniberlaufe Gber Aare-Hochwasser-
Niveau mit Zusammenfassung der letzteren beiden

= Strassenentwdsserung Aarstrasse: Konzentration von 10 Einleitstellen zu
zwei neuen Sammelleitungen, davon eine mit Anschluss an die beste-
hende Regenabwasserleitung in der Matte und die andere mit Einleitung
bei der Fricktreppe in die Aare

= Anpassung des Mischabwassernetzes sowie der Liegenschafts- und
Strassenentwdasserung im Bereich Weihergasse

= Punktuelle Anpassungen am bestehenden System

Spezialbauwerk Im Spezialbauwerk Aarstrasse wird die Fliessrichtung des Strassenabwassers

Aarstrasse in Abhangigkeit des Aarepegels geregelt. Im Normalfall, also bei tiefem oder
mittlerem Aarepegel, fliesst das Strassenabwasser und allfalliges Sickerwas-
ser der Mauerfussdrainage in die Aare. Der Auslauf in die Aare ist mittels
Klappe gegen Zufluss von Aarewasser gesichert. Bei Aarehochwasser
wechselt die Fliessrichtung, da der Freispiegelabfluss in die Aare infolge der
Druckverhéltnisse nicht mehr maoglich ist. Das Strassenabwasser und
allfalliges Sickerwasser der Mauerfussdrainage wird dann an das Mischab-
wassernetz abgegeben. Der Auslauf in das Mischabwassernetz ist mittels
Klappe gegen Zufluss von Mischabwasser gesichert. Von einer zusatzlichen
Sicherung der Drainage gegen Zufluss von Regenabwasser haben die
Projektverfasser nach Absprache mit dem AWA abgesehen.

Massnahmen Bereich Im Hochwasserfall liegt die Matte tiefer als der Aarepegel, wodurch alle

Matte anfallenden Abwasser gepumpt werden missen. Die Anpassung des
bestehenden Siedlungsentwasserungskonzepts umfasst folgende Massnah-
men:

= Bau eines neuen Unterflur-Pumpwerks bei der Mattenbachmiindung fir
Regen- und Sickerwasser. Dieses pumpt bei Aarehochwasser das anfal-
lende Regen- und Drainageabwasser unmittelbar neben der Bachmiin-
dung in die Aare

= Anpassung des Regenabwassernetzes im Bereich Wasserwerkgasse und
Mattenenge. Speyer und Fallrohre werden durch neue Einleitstellen pro
Liegenschaft ersetzt

= Erstellung eines Drainagenetzes entlang der Dichtwand und der Gerbern-
gasse; bei hoherem Aarepegel fliesst das Drainagewasser in das neue
Pumpwerk

= Anpassung der Linienfihrung des Mattenbachs im Mindungsbereich.

Massnahmen Abschnitt Das Entwasserungskonzept sieht im Bereich Langmauer eine Vielzahl an

Langmauer kleineren Anderungen vor. Die Anpassung des bestehenden Siedlungs-
entwasserungskonzepts umfasst folgende Massnahmen:
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= Zusammenfassung der kritischen Regenabwassersysteme und Ausstat-
tung mit Riickstauklappe bei Einleitung in die Aare

= Aufheben des Regeniiberlaufs 7378023 zur Unterbindung des Aare-
wasserzuflusses

= Ausstattung der Entlastungsleitung mit druckdichten Schacht-
abdeckungen ab dem Regeniiberlauf 7368068

= Sicherung des Notiberlaufs in die Entlastungsleitung des Pumpwerks
Langmauer mit einer Riickstauklappe

= Neues Drainagenetz mit neuer Regenabwasserleitung in die Aare bei der
Minsterbauhtte

= Ersatz des fixierten Klappwehres im Regeniberlauf Schiitzenmatte
(Sulgenbach - ARA-Stollen)

= Punktuelle Anpassungen am bestehenden System

ABSCHNITTE GEMEINDEGRENZE BIS DALMAZI

Kanalisations- Die Kanalisations-Hauptleitung von der Gemeindegrenze Muri-Bern bis zur

Hauptleitung Mindung des Dalmazibachs wird bei einem Aareabfluss von ca. 500 m3/s
Giberflutet. Aarewasser fliesst dann via Liftungslocher der Schachtabdeckun-
gen in den Hauptkanal. Damit die Funktion der Abflihrung von Strassenab-
wasser und Drainagewasser bei Aarehochwasser gewahrleistet ist, muss der
Hauptkanal vor Aarewasserzufluss geschitzt werden. Deshalb werden die
kritischen Kontrollschachte, die beliiftete Schachtabdeckungen aufweisen,
abgedichtet verschraubt und teilweise mit seitlichen Liftungskaminen ange-

passt.
Massnahmen Abschnitt Mit der vorgesehenen Hochwasserschutzmauer wird der Dalmaziquai ab
Dalmazi Mindung Dalmazibach bis Dalmazibriicke vor Aarezufluss geschiitzt.

Oberhalb wird der Quai geflutet und die Uferleitung liberstromt, wodurch
diverse Bauwerke zur Siedlungsentwdasserung in ihrer Funktion beeintrachtigt
werden. Die empfohlene Anpassung des bestehenden Siedlungsentwasse-
rungskonzepts sieht im Bereich Dalmazi deshalb folgende Massnahmen vor:

= Erneuerung der Strassenentwasserung Dalmaziquai mit Ersatz der vielen
direkten Einleitungen durch eine zusammenfassende Sammelleitung mit
Einleitung in die Aare bei der Dalmazibriicke

= Anschluss des Drainagenetzes an die Strassenentwasserung bei der
Dalmazibriicke (Wechsel bei Hochwasser vom Trenn- zum Mischsystem)

= Verlegung des Regentiiberlaufs Dalmazirain tiber ein Aarehochwasser
HQ;00 mit Verschiebung der Einleitstelle zur Vermeidung der Entlastung
in die Kanalisation

= Sicherung Diiker und Regenbecken Dalmazi mit Riickstauklappen

= Aufhebung von ca. 10 - 15 Einleitstellen der Strassenentwasserung
,Dalmaziquai” und Konzentration auf zwei Einleitstellen

= Weitere punktuelle Anpassungen am bestehenden System

ABSCHNITT ALTENBERG

Massnahmen Das aktuelle Entlastungskonzept ist eine grundsatzliche Weiterentwicklung
Altenbergstrasse der bisherigen Entwdsserung im Altenberg fur den Normalbetrieb. Fir den
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Hochwasserfall sind folgende Anpassungen der bestehenden Siedlungs-
entwasserung erforderlich:

= Neubau des Regeniiberlaufs Altenberg und der Entlastungsleitung vom
Regeniiberlauf Altenbergstrasse bis zum Pumpwerk Altenberg. Diese
Leitung nimmt auch vom Mischsystem getrenntes Regen- und Hangsi-
ckerwasser auf. Bei normalem Aarewasserstand wird das Mischabwas-
ser ab dem Regeniberlauf Altenberg in die Aare entlastet.

= Aufhebung von Einleitstellen

= Einbau eines Spezialbauwerks in die Entlastungsleitung fir die Umlei-
tung von Schmutz-, Regen- und Sickerwasser in das Pumpwerk Alten-
berg bei Aare-Hochwasser

= Anpassung des Pumpwerkes Altenberg zur hochwassersicheren
Entlastung (Zuflusssicherung gegen die Aare, Erhéhung der Entlastungs-
druckleitungen)

= Anpassung der Liegenschaften- und Strassenentwasserung: Zusammen-
fassung von privaten Regenabwasserdirekteinleitungen in eine 6ffentli-
che Regenwasserleitung

= Das Drainagenetz wird so angelegt, dass es nur bei Aarehochwasser
Grundwasser drainiert. Anschluss des Drainagenetzes an die Entlas-
tungsleitung

= Punktuelle Anpassungen am bestehenden System

Massnahmen Altenbergrain In diesem Gebiet werden die Liegenschafts- und Strassenentwdasserung sowie
die Schachtabdeckungen und Entliiftung der Uferwegleitung angepasst

5.8.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Entwasserungskonzept Die SIA-Empfehlung 431 [3] schreibt fiir die Bauphase die Erarbeitung eines

(GE1) Entwasserungskonzepts vor, das u. a. die Vermeidung und Behandlung von
Abwassern, die Versickerung von nicht verschmutztem Abwasser sowie die
sachgemasse Lagerung und Entsorgung von wassergefahrdenden Stoffen
regelt.

Bewilligungen (GE2) Das Entwasserungskonzept ist dem AWA vorzulegen und muss vor Abschluss
der Werkvertrdage durch das AWA genehmigt sein. Flr die Abwassereinlei-
tung in die Kanalisation der Stadt Bern ist eine Bewilligungen einzuholen.

Betonwasser (GE3) Es ist sicherzustellen, dass Betonwasser gefasst wird und zusammen mit
allfalligem Waschwasser geordnet entsorgt wird.

Abwasserbehandlung Das Baustellenabwasser wird in Absetzbecken und Neutralisationsanlagen
(GE4) behandelt und automatisch auf pH-Wert und Triibung kontrolliert.
Wassergefdahrdende Die Vorgaben der SIA-Empfehlung 431 [3] und des Merkblatts Gewasser- und
Stoffe (GE5) Abfallvorschriften fiir Baustellen des AWA [5] sind anzuwenden: Das

Betanken von Fahrzeugen und Maschinen hat mit der grosstmoglichen
Vorsicht, unter Aufsicht und unter Verwendung von geeignetem Olwehrma-
terial an bezeichneten und gesicherten Stellen zu erfolgen.
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Gefahrstoffliste (GE6) Die Unternehmung erstellt eine Gefahrstoffliste mit allen auf der Baustelle
vorhandenen wassergefahrdenden Flissigkeiten. Diese ist allen Verantwort-
lichen abzugeben und laufend zu aktualisieren.

Lagerung (GE7) Auf der gesamten Baustelle sind Behilter (Fasser, Kanister, Tanks) zur
Lagerung von wassergefahrdenden Flissigkeiten (Treibstoffe, Schmierstoffe,
Brennstoffe, etc.) so auf befestigten Platzen zu lagern, dass Verluste leicht
erkannt und zuriickgehalten werden kdnnen. Diese Behalter sind in
liberdachten Auffangwannen oder Rdumen zu lagern und gegen das
Abheben und gegen den Zugriff durch Unbefugte zu sichern.

Wartung und Unterhalt Wartungs- und Unterhaltsarbeiten an Maschinen, von denen eine Gewasser-

(GES8) gefahrdung ausgeht, sind nur in einer gewasserschutzkonformen Werkstatt
(z. B. Betonwanne, dichter und tiberdachter Platz) zuldssig. Olbindemittel
missen auf den verschiedenen Installationspldtzen in ausreichender Menge
zur Verfiigung stehen. Jede Baumaschine muss mit einer geniigend grossen,
dichten und 6labsorbierenden Unterlage fiir den Einsatz im Notfall ausgestat-
tet sein (Instruktion durch die UBB).

5.8.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden Mit den geplanten Massnahmen verbessert sich die Situation bezlglich Ent-

Belastungen wdsserung. Dazu tragen in fast allen Abschnitten die Anpassung resp. der
Neubau der Entwasserungen bei Liegenschaften und Strassen bei und diverse
Einleitstellen werden aufgehoben. Hervorzuheben ist der Neubau der
Strassenentwasserungen bei der Dampfzentrale, am Dalmaziquai, der
Aarstrasse, am Langmauerweg und im Altenberg. Bei sorgfaltiger Umsetzung
der Massnahmen ist voraussichtlich mit keinen verbleibenden Belastungen
durch das Projekt zu rechnen.

5.8.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT ENTWASSERUNG

Das Projekt wird aus Sicht des Umweltbereichs ,, Entwadsserung” unter
Einhaltung der vorgesehenen Massnahmen als umweltvertraglich beurteilt.
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591 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere
Grundlagen

[1] Geoportal Kanton Bern: Geologische Grundlagendaten. Sondierungen.
Web-GIS Abfrage am 15.09.2015

[2] Schweizer Normen der Vereinigung schweizerischer Strassenfachleute
»Erdbau, Boden“: SN 640 581a, 640 582, 640 583; VSS, Ziirich, 1998/99

[3] Geoportal Kanton Bern: Richtplan-Informationssystem, Fruchtfolge-
flachen. Web-GIS Abfrage am 15.09.2015

[4] Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Landwer-
werb, Blatter 1 — 3, Beilagen B.5.1 bis B.5.3 vom 30.6.2017

[5] I1UB Engineering AG, telefonische Auskunft von M. Arni am 20.07.2017

[6] BAFU (Hrsg.) Bellini E. (2015): Boden und Bauen. Stand der Technik und
Praktiken. Umwelt-Wissen Nr. 1508

[7] BUWAL (2001): Bodenschutz beim Bauen, Leitfaden Umwelt Nr. 10

[8] BUWAL (2001): Verwertung von ausgehobenem Boden (Wegleitung
Bodenaushub)

[9] BUWAL (2003): Handbuch Probenahme und Probenvorbereitung fir
Schadstoffuntersuchungen in Boden (Handbuch Bodenprobenahmen
VBBo)

[10] Verordnung lber die Vermeidung und Entsorgung von Abfallen
(Abfallverordnung, VVEA) vom 04.12.2015 (Stand 01.01.2016), SR
814.600

[11] Verordnung lber den Verkehr mit Abfallen (VeVA) vom 22.06.2005
(Stand 01.01.2016), SR 814.610

5.9.2 AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter

Bodenaufbau

Der Untersuchungsperimeter umfasst simtliche Flachen, auf denen
entweder direkt in den Boden eingegriffen wird (z. B. Bodenabtrag fur
Bauten und Anlagen) oder auf denen bodenrelevante Bauarbeiten durch-
gefiuhrt werden (z. B. Installationsplatze, Baupisten, Materialdepotflachen).

Im Geoportal des Kantons Bern sind im Projektbereich der Aare entlang rund
40 Sondierungen mit Bohrprofil erfasst [1]. Diese wurden zwar nicht im
Hinblick auf eine Bodenkartierung durchgefiihrt, doch zeigt die geologische
Beschreibung und Identifikation der angetroffenen Materialien, dass im
gesamten Projektperimeter kiinstliche Auffillungen und Aufschittungen
vorhanden sind. Es gibt keine natirlich gewachsenen Béden, sondern nur
stark anthropogen gepragte. Es sind somit keine seltenen oder schiitzens-
werte Boden vorhanden. Es sind grossflachige Aufschiittungen von 1 -6 m
Machtigkeit vorhanden, welche mit Oberbodenmaterial unterschiedlicher
Machtigkeit (ca. 20-50 cm) und Qualitat rekultiviert wurden. Vereinzelt folgt
unter dem Oberboden (A-Horizont) eine leicht humose Schicht (B-Horizont).
Meist steht jedoch direkt der Untergrund (C-Horizont) an. Das Aufschiittma-
terial enthalt teilweise anthropogene Fremdstoffe, zumeist Ziegelbruchsti-
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Bodeneigenschaften

Nutzungen

Schadstoffbelastung

Schwermetalle Briicken

5.9.3

5.9.3.1 BAUPHASE

Temporar beanspruchte
Flachen

Bodenaushub

Bodendepots
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cke, vereinzelt auch Glasscherben. Darunter folgen ortlich feinkdrnige bis
kiesige Uberschwemmungssedimente unterschiedlicher Machtigkeit oder
direkt der Aareschotter [1].

Das Aufschittmaterial ist sehr heterogen. Es ist als normal verdichtungs-
empfindlich einzustufen [2].

Der vorhandene Boden liegt meist in 6ffentlich zuganglichen Griinzonen
entlang von Uferwegen, in Parkanlagen, Spielwiesen oder Freibdadern und ist
mit Rasen und Einzelbdumen bepflanzt. Ein kleiner Teil ist Wald. Es sind keine
Boden in der Landwirtschaftszone und insbesondere keine Fruchtfolge-
flachen betroffen [3].

In stadtischen Gebieten ist aufgrund der Abgase von Verkehr, Heizungen und
Industrie/Gewerbe mit Schadstoffbelastungen im Boden zu rechnen. Bisher
wurden keine Untersuchungen im Projektperimeter durchgefihrt. Auch fir
das ganze Stadtgebiet existieren keine Erfahrungswerte.

Im Projektperimeter Uberspannen mehrere Eisenbriicken die Aare. Korro-
sionsschutzanstriche enthalten hdufig Schwermetalle oder organische Schad-
stoffe. Flr den im Jahr 1857 eroffneten Altenbergsteg ist bekannt, dass Blei-
mennige verwendet wurde. Bei unsachgemasser Erneuerung des Schutz-
anstriches mit Sandstrahlen ohne Einhausung kénnen die Schadstoffe in den
angrenzenden Boden verfrachtet werden oder in die Aare gelangen. Ob dies
bei den betroffenen Eisenbriicken in der Vergangenheit der Fall war, ist nicht
bekannt.

AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

Die beanspruchte Bodenflache wurde anhand der Landerwerbspldne [4]
abgeschatzt. Beim Projekt wird temporar Boden durch Baugruben, Installati-
onsplatze, Baupisten und Materialdepots beansprucht. Die Flache dafir
betrdgt insgesamt 33760 m’:

Abschnitt Marzili Matte Langmauer Dalmazi Matte rechts Altenberg
Temporar
beanspruchte 20470 2560 4900 1100 1800 2930
Bodenflache

Tabelle 17: Temporire Bodenbeanspruchung in m” (Stand: 30.06.2017)

Bei einer Schichtstarke von Ober- und Unterboden von ca. 20-30 cm rechnen
die Projektingenieure mit 1460 m> Bodenaushub der definitiven beanspruch-
ten Flachen [5].

Mit Ausnahme der Plane zur Baustellenerschliessung und Installationsplatze
(vgl. Kapitel 4.4) sind keine Angaben vorhanden, wo der wiederzuverwen-
dende Bodenaushub zwischengelagert wird und welche Flachen dazu nétig
sind. Es ist davon auszugehen, dass dieser Bodenaushub nach Méglichkeit in
unmittelbarer Nahe der jeweiligen Aushubstandorte zwischengelagert wird.
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Rekultivierung

Arbeitszeitpunkt

ABSCHNITT MARZILI

Eichholz

Gaswerk und Marzilibad

Bauzeitpunkt

ABSCHNITT MATTE LINKS

Aarstrasse, Tych

Matte

ABSCHNITT LANGMAUER

Minsterbauhitte, Schitte

ABSCHNITT DALMAZI

Dahlholzli und Dalmaziquai

ABSCHNITT MATTE RECHTS

Matte rechts
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Temporar beanspruchte Boden werden in der Regel wieder der urspriingli-
chen Nutzung zugefiihrt. Das Rekultivierungsziel wird fallweise so festgelegt,
dass eine ausgeglichene Bodenbilanz resultiert.

Generell sollen die Arbeiten im Flussbett bei Niedrigwasser zwischen Oktober
und Marz durchgefiihrt werden, die Arbeiten an Land hingegen wahrend der
Hochwassersaison von April bis September. Dies ist aus Bodenschutzsicht
optimal, da die Boden im Sommerhalbjahr schnell abtrocknen und dadurch
tragfahiger und besser bearbeitbar sind.

Im Bereich Eichholz wird der vorhandene Boden wenig beeinflusst, da bei der
Erneuerung der Vorgrundsicherung von der Aare aus gearbeitet wird.

Beim Bau von Hochwasserschutzmauer, Drainagen, Gelandeanhebungen und
neuen Wege fallt Bodenaushub an, der zwischengelagert und am Schluss
wieder eingebracht wird. Im Abschnitt Gaswerk sind Installationsplatze und
Materialzwischendeponien vorgesehen.

Die Arbeiten im ganzen Abschnitt miissen ausserhalb der Badesaison
durchgefihrt werden. Aus Bodenschutzsicht ist dies unglinstig.

Das Schwanenmatteli wird als Installationsplatz genutzt. Entlang der
Aarstrasse und beim Tych ist heute kein Boden vorhanden.

Die Bauarbeiten im Mattequartier erfolgen von der Aare her. Boden ist in
einzelnen schmalen Streifen betroffen, wo Ufervegetation vorhanden ist.

Bei der Erstellung der Hochwasserschutzmauer und bei der Dammschittung
wird Boden temporar beansprucht. Es sind mehrere Installationsplatze auf
Griunflachen entlang der Aare geplant.

Es sind nur wenige Eingriffe in den Boden erforderlich. Als Installations-
flachen und Baupisten kénnen zu mehrheitlich versiegelte Platze und
Strassen benutzt werden.

In diesem Abschnitt wird Boden durch mehrere Installationsplatze und
Baupisten tangiert. Die Vorgrundsicherung wird via Baupiste in der Aare
saniert, wodurch wenig Boden beansprucht wird.
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ABSCHNITT ALTENBERG

Altenberg

5.9.3.2 BETRIEBSPHASE

Flachenverluste
(definitiv beansprucht)

ABSCHNITT MARZILI

Gaswerk und Marzilibad

ABSCHNITT MATTE LINKS

Matte

ABSCHNITT LANGMAUER

Miinsterbauhitte, Schiitte

ABSCHNITT DALMAZI

Dalmaziquai

ABSCHNITT MATTE RECHTS

Matte rechts

ABSCHNITT ALTENBERG

Altenberg

Lelnfraconsult

Beim Bau der Hochwasserschutzmauer fallt Bodenaushub an, der wieder
eingebaut werden kann. Es sind mehrere Installationsplatze erforderlich.
Nicht bei allen kann auf asphaltierte Flachen ausgewichen werden. Betroffen
ist auch der Sportplatz. Die Baupiste in der Aare schont den Boden.

Die beanspruchte Bodenflache wurde anhand der Lebensraumkartierung
abgeschatzt. Beim Projekt wird Boden durch Gerinneaufweitungen, neue
Fusswege und neue Ufermauern definitiv beansprucht. Es sind insgesamt
5530 m” Flichen betroffen:

Abschnitt Marzili Matte  Langmauer Dalmazi Matte rechts Altenberg
Definitiv

beanspruchte 3600 1030 60 20 0 820
Bodenflache

Tabelle 18: Definitive Bodenbeanspruchung in m” (Stand 30.06.2015)

Durch die Aufweitung der Aare mit neuen Ufernischen, neuen Wegen und
Hochwasserschutzmauern wird Boden definitiv beansprucht.

Der Bodenverlust betrifft den schmalen Uferstreifen, welcher durch die
Bohrpfahlwand und den Unterhaltsweg verloren geht.

Boden wird durch die Hochwasserschutzmauer und den neuen Fussweg
definitiv beansprucht.

Es wird wenig Boden durch die Hochwasserschutzmauer und die neue,
begehbare Kies-/Sandflache entlang der Baumreihe beansprucht.

Es wird kein Boden definitiv beansprucht.

Boden wird durch die Hochwasserschutzmauer, die Verbreiterung des
Uferwegs und die neuen Sitzstufen definitiv beansprucht.
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5.9.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

BBB/UBB (BO1)

Genereller Umgang mit Boden
(BO2)

Bodenarbeiten (BO3)

Installationspldtze und
Baupisten (BO4)

Bodendepots (BO5)

Rekultivierung (BO6)

Umgang mit Schad-
stoffbelastungen (BO7)

Entsorgung (BO8)

Flr eine sachgerechte Planung, fiir die Umsetzung der erforderlichen Boden-
schutzmassnahmen wahrend der Bauphase und zur Sicherstellung des
korrekten Umgangs mit belastetem Bodenaushub ist eine unabhangige
Fachperson resp. eine bodenkundliche Umweltbaubegleitung (UBB)
beizuziehen.

Der generelle Umgang mit Boden hat gemdass dem Stand der Technik [6] und
dem BAFU-Leitfaden Bodenschutz beim Bauen [7] zu erfolgen.

Der Boden ist so wenig wie notig zu befahren. Boden soll nur dort abgetragen
werden, wo dies vom Projekt her zwingend noétig ist. Bodenarbeiten dirfen
nur bei trockenem Boden (Jahreszeit/Witterung), mit dafiir geeigneten
Maschinen (Gewicht/Flachenpressung) und einer sachgerechten Arbeits-
technik (z. B. Trennen Ober- und Unterbodenmaterial) durchgefiihrt werden.
Falls im Winter Boden abgetragen werden muss, soll dieser rechtzeitig vor
Né&sseperioden erfolgen.

Bei befestigten, unversiegelten Baupisten und Installationsplatzen wird der
Kieskoffer direkt auf den gut abgetrockneten, begriinten Boden aufgebracht.
Der Boden muss vorgangig nicht abhumusiert, sondern nur mit einem Geo-
textil geschiitzt werden. Die Koffermachtigkeit muss abgewalzt mindestens
50 cm betragen. Platten, Baggermatratzen, etc. werden direkt auf den
abgetrockneten, begriinten Boden gelegt. Bei versiegelten Baupisten und
Installationspldatzen muss der Boden abgeschalt werden.

Bodendepots sind direkt auf der vorhandenen Grasnarbe anzulegen.
Trapezformige Ober- und Unterbodendepots sollten bei einer Zwischenla-
gerdauer von weniger als einem Jahr maximal 2.5 m hoch geschiittet werden.
Die Depots sind so anzulegen, dass die Entwasserung gewdhrleistet ist. Sie
miissen moglichst trocken geschiittet werden und dirfen nicht befahren
werden. Eine sofortige Ansaat mit tiefwurzelnden Pflanzen (z. B. Luzerne-
Kleegrasmischung) erhalt die Bodenaktivitat aufrecht [7]. Es sind genligend
grosse Flachen vorzusehen.

Entsprechend den angestrebten Vegetationstypen sind die Machtigkeiten
des Ober- und Unterbodens zu definieren, die Anforderungen an die
Bodenqualitat (z. B. Kornung) festzulegen und eine schonende Folgebewirt-
schaftung in den ersten Jahren vorzugeben. Zur Rekultivierung ist auch
schwach belastetes Bodenmaterial zuldssig, welches ein dhnliches Schad-
stoffspektrum wie der vorhandene Boden aufweist.

Der Umgang mit belastetem Bodenaushub hat gemass der BAFU-Wegleitung
Bodenaushub [8] zu erfolgen. Unverschmutzter und belasteter Boden
miissen separat abgetragen und zwischengelagert werden. Allféllige Probe-
entnahmen fiir Schadstoffanalysen sind gemass dem Handbuch Bodenpro-
benahme VBBo des BUWAL [9] durchzufiihren.

Schwach belasteter Bodenaushub kann vor Ort oder an dhnlich belasteten
Standorten wiederverwendet werden. Falls dies nicht moglich ist, erfolgt die
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Arbeitsschutz (BO9)
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Entsorgung in einer Inertstoffdeponie. Stark belasteter Bodenaushub kann je
nach Schadstoffgehalt in einer Inertstoffdeponie oder in einer Reaktordepo-
nie nach Abfallverordnung [10] entsorgt werden. Zur Materialklassierung
entnimmt die UBB bei Bedarf Proben und lasst sie auf die Leitparameter
analysieren. Bei Sonderabfallen sind die Bestimmungen der VeVA [11] zu
beachten (z. B. Transport mit Begleitscheinen).

Die UBB legt im Umgang mit belastetem Boden vorsorgliche Arbeitsschutz-
massnahmen fest.

595 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Bodenbilanz

Erhaltung
Bodenfruchtbarkeit

Insgesamt werden 5530 m? Boden durch Gerinneaufweitungen, neue
Fusswege, Sitzstufen und Hochwasserschutzmauern definitiv beansprucht
(Flachenverlust). Es handelt sich hauptsachlich um stark anthropogen
gepragte Boden (kinstliche Auffillungen und Aufschiittungen), welche
innerhalb des Siedlungsgebietes liegen. Es sind keine land- oder forstwirt-
schaftlich genutzten Boden betroffen. Unverschmutzt oder schwach belastet
anfallender Bodenaushub kann innerhalb des Projektes verwertet werden.
Es fallt kein Gberschissiger Bodenaushub an. Allenfalls stark belastet
anfallender Bodenaushub wird einer fachgerechten, externen Entsorgung
zugefiihrt.

Es werden ca. 33760 m” Boden temporar beansprucht. Da es sich Uber-
wiegend um stark anthropogen gepragte Boden im Siedlungsgebiet handelt,
ist die Bodenfruchtbarkeit bei Einhaltung der gangigen Bodenschutzmass-
nahmen durch das Projekt nicht gefdahrdet.

5.9.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT BODEN

Umweltvertraglichkeit

Unter Einhaltung der beschriebenen Massnahmen kann das Projekt beziiglich
Bodenschutz als umweltvertraglich angesehen werden.
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5.10 ALTLASTEN

5.10.1 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere [1] Verordnung tber die Sanierung von belasteten Standorten (AltlV) vom
Grundlagen 26.08.1998 (Stand 01.01.2016), SR 814.680

[2] www.kbs-vbz.ch: Kataster der belasteten Standorte des Eidgendssischen
Departementes flr Verteidigung, Bevolkerungsschutz und Sport (VBS).
Abfrage am 17.09.2015

[3] Geoportal Bund: Kataster der belasteten Standorte des Bundesamtes fiir
Verkehr (BAV), Web-GIS-Abfrage am 17.09.2015

[4] www.bazl.admin.ch: Kataster der belasteten Standorte des Bundes-
amtes fur Zivilluftfahrt (BAZL), Abfrage am 17.09.2015

[5] Geoportal Kanton Bern. Kataster der belasteten Standorte des Kantons
Bern. Web-GIS-Abfrage am 29.09.2015

[6] Kellerhals + Haefeli AG: Voruntersuchung sowie Aushub- und Entsor-
gungskonzept Gaswerk Areal, Beilage C.4.7 vom 30.06.2017.

[71 AWA (2009): Merkblatt fur das Bauen auf belasteten Standorten

[8] Gewasserschutzverordnung (GSchV) vom 28.10.1998 (Stand
01.01.2016), SR 814.201

Art. 3 AltlV Belastete Standorte dirfen gemass Art. 3 der Altlasten-Verordnung (AltlV,
[1]) durch die Erstellung oder Anderung von Bauten und Anlagen nur
verdandert werden, wenn sie nicht sanierungsbediirftig sind und durch das
Vorhaben nicht sanierungsbediirftig werden oder ihre spatere Sanierung
durch das Vorhaben nicht wesentlich erschwert wird, sofern sie nicht
gleichzeitig saniert werden.

5.10.2 AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter Der Untersuchungsperimeter umfasst samtliche Flachen im Bereich von
belasteten Standorten, auf denen entweder direkt in den Untergrund
eingegriffen wird (z. B. Aushub fiir Bauten und Anlagen) oder auf denen
kritische Tatigkeiten stattfinden (z. B. Entsiegelungen, Anderung der Grund-
wasserspiegellage), die einen Einfluss auf die Umweltgefahrdung eines
Standortes haben kdnnten.

Kataster der belasteten Im Untersuchungsperimeter sind mehrere Eintrage im KbS des Kantons Bern
Standorte (KbS) des Kantons vorhanden, die nachfolgend in den jeweiligen Abschnitten beschrieben
Bern werden. Die Prioritat flir Untersuchungen ist bei allen Standorten mit ,bei

Bauvorhaben/Umnutzung” festgelegt, ausser bei der sanierungsbedurftigen
»,chemische Reinigung Papritz AG”, bei der sie ,erforderlich” ist.

KbS VBS Im KbS VBS (Eidg. Departement fiir Verteidigung, Bevolkerungsschutz und
Sport) sind keine Eintrage im Untersuchungsperimeter vorhanden [2].

KbS im Bereich des offentli- Im KbS im Bereich des 6ffentlichen Verkehrs (KbS BAV, Bundesamt fiir
chen Verkehrs Verkehr) sind keine Eintrage im Untersuchungsperimeter vorhanden [3].
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KbS im Bereich der zivilen
Flugplatze

ABSCHNITT MARZILI

KbS Kanton Bern

03510550, Unfallstandort
Dampfzentrale

03510125, Betriebsstandort
ehem. Gaswerk Bern

03510035, Ablagerungs-
standort Sandrain

ABSCHNITT MATTE LINKS

KbS Kanton Bern
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Im KbS im Bereich der zivilen Flugpladtze (KbS BAZL, Bundesamt fir Zivilluft-
fahrt) sind keine Eintrage im Untersuchungsperimeter vorhanden [4].

N

03510550, Unfallstandort
Dampfzentrale

03510125, Betriebsstandort
ehem. Gaswerk Bern

03510035, Ablagerungs-
standort Sandrain

Abbildung 27: Auszug aus dem Kataster der belasteten Standorte des Kantons Bern, Abschnitt
Marzili, 1:12°000 [5]

Bei der Dampfzentrale ereignete sich im Jahr 1979 ein Unfall, der auf einer
Fliche von 2301 m” zu Belastungen mit chlorierten Kohlenwasserstoffen
(CKW), Kohlenwasserstoffen und Trafo-Ol fiihrte. Der Standort wurde
untersucht und als weder iberwachungs- noch sanierungsbedurftig
eingestuft [5].

Das ehemalige Gaswerk Bern war zwischen 1876 und 1967 in Betrieb. Der
Betriebsstandort wurde bereits untersucht und als sanierungsbediirftig
klassiert. Betroffen ist eine Flache von 46°118 mz, die durch Chemikalien,
Losungsmittel, Mineraldl, polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe
(PAK) und Schwermetalle belastet ist [5]. Die Altlastensanierung ist nicht
Bestandteil des vorliegenden Projektes.

Auf dem noch nicht untersuchten Standort Sandrain wurden zwischen 1960
und 1992 auf einer Fliche von 95190 m” insgesamt 97150 m?® Aushub-
material und Bauschutt abgelagert [5].

03510130, Betriebsstandort
Oktogon, ehem. Gaswerk

03510128, Betriebsstandort
chem. Reinigung Papritz AG

Abbildung 28: Auszug aus dem Kataster der belasteten Standorte des Kantons Bern, Abschnitt
Matte links, 1:12°000 [5]
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03510128, Betriebsstandort
chem. Reinigung Papritz AG

03510130, Betriebsstandort
Oktogon, ehem. Gaswerk

ABSCHNITT LANGMAUER

KbS Kanton Bern
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schittung

ABSCHNITT DALMAZI

KbS Kanton Bern
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Die Firma Papritz AG betrieb zwischen 1954 und 1997 eine chemische
Reinigung, was gemass Untersuchungen zu Belastungen mit chlorierten
Kohlenwasserstoffen (CKW), Mineral6l und polyzyklischen aromatischen
Kohlenwasserstoffen (PAK) fiihrte. Es ist eine Flache von 1753 m? betroffen.
Der Standort ist sanierungsbeddrftig [5]. Die Altlastensanierung ist nicht
Bestandteil des vorliegenden Projektes.

Der Standort Oktogon, ehem. Gaswerk, war von 1843 — 1876 in Betrieb. Er ist
mit Chemikalien, Losungsmitteln, Mineraldl, polyzyklischen aromatischen
Kohlenwasserstoffen (PAK) und Schwermetallen belastet. Eine Standort-
untersuchung liegt vor. Es besteht weder Uberwachungs- noch Sanierungs-
bedarf [5].

03510146, Betriebsstandort
- / Henzi AG
= 03510043, Ablagerungs-

standort Stadtgraben-
schiittung

Abbildung 29: Auszug aus dem Kataster der belasteten Standorte des Kantons Bern, Abschnitt
Langmauer, 1:12°000 [5]

Zum Betriebsstandort der Henzi AG, welche zwischen 1936 und 1998 vor Ort
tatig war, liegen noch keine Untersuchungen vor. Es werden Belastungen mit
Chemikalien, chlorierten Kohlenwasserstoffen (CKW), Kohlenwasserstoffen,
Losungsmittel und Schwermetallen erwartet. Betroffen ist eine Flache von
604 m”.

Der Stadtgraben wurde im 16. Jahrhundert mit Bauschutt verfillt. Es wird mit
einem Volumen von 244600 m® auf einer Fliche von 24455 m’ gerechnet.
Es liegen keine Untersuchungen vor.

03510044, Ablagerungs-
standort Dalmaziquai

& Y 03510046, Ablagerungs-
ﬁ standort Dahlholzli

Abbildung 30: Auszug aus dem Kataster der belasteten Standorte des Kantons Bern, Abschnitt
Dalmazi, 1:12°000 [5]
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06510044, Ablagerungsstand-
ort Dalmaziquai

03510046 Ablagerungs-
standort Dahlholzli

ABSCHNITT MATTE RECHTS

KbS Kanton Bern

03510590, Schiessanlage
Pistolenstand Schwellen-
matteli

ABSCHNITT ALTENBERG

KbS Kt. Bern:

03510124, Betriebsstandort
H. R. LUthi, Autoschlosserei,
Autospenglerei
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Zwischen 1920 und 1930 wurden auf einer Fliche von 6858 m” entlang der
Aare rund 13720 m> Aushubmaterial und Bauschutt abgelagert. Es liegen
keine Untersuchungen vor [5].

Im Dahlhélzli wurden von 1920 — 1930 rund 7360 m> Aushubmaterial und
Bauschutt abgelagert. Die betroffene Flache von 3678 m? wurde noch nicht
untersucht.

03510590, Schiessanlage
S Pistolenstand Schwellen-
matteli

Abbildung 31: Auszug aus dem Kataster der belasteten Standorte des Kantons Bern, Abschnitt
Matte rechts, 1:12000 [5]

Obwohl noch keine Untersuchungen vorliegen, wurde der Pistolenstand
Schwellenmatteli als weder Gberwachungs- noch sanierungsbedirftig
klassiert. Auf einer Fliche von 412 m? ist mit Schwermetallen zu rechnen, bei
Schiessanlagen typischerweise mit Blei und Antimon [5].

03510124, Betriebsstandort
€ H. R. Luthi, Autoschlosserei,
Autospenglerei

Abbildung 32: Auszug aus dem Kataster der belasteten Standorte des Kantons Bern, Abschnitt
Altenberg, 1:12000 [5]

Die Autoschlosserei und Autospenglerei H. R. Liithi ist seit 1977 am Standort
tatig. Es liegen noch keine Untersuchungen zum 1576 m’ grossen Standort
vor. Als relevante Schadstoffe sind Losungsmittel, Mineraldl, Schwermetalle
und Trafo-Ol im KbS vermerkt [5].

5.10.3 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.10.3.1 BAUPHASE

Beurteilungsgrundsatz

Fiir die Bauphase ist zu priifen, ob bei den Bauarbeiten in die belasteten
Standorte eingegriffen wird, ob belastete Aushubmaterialien anfallen und ob
das Vorhaben nach Art. 3 AltlV bewilligungsfahig ist.
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Der Aushub fiir das Fundament der Hochwasserschutzmauer tangiert den
Unfallstandort Dampfzentrale. Es ist mit Kohlenwasserstoffen belastetem
Aushub zu rechnen. Zur effektiven Belastungssituation im Projektperimeter
fehlen genauere Kenntnisse. Die Auswirkungen lassen sich erst mit
zusatzlichen Untersuchungen beurteilen (vgl. Kapitel 5.10.4).

Ende 2016 wurden fiir eine Voruntersuchung zusatzlichen Bohrungen und
Baggerschlitze im Bereich des ehemaligen Gaswerks durchgefiihrt und es
liegt ein Aushub- und Entsorgungskonzept fiir dieses Areal vor, vgl. [6].
Dieses definiert, wie schadstoffbelastetes Aushubmaterial zu entsorgen ist
(vgl. Kapitel 5.10.4). Fur die Bauausfiihrung sind weitere abfallrechtliche
Untersuchungen erforderlich.

Im Bereich des Standortes Sandrain fallt voraussichtlich belastetes Aushub-
material an (Fremdstoffe: Bauschutt). Zur effektiven Belastungssituation im
Projektperimeter fehlen genauere Kenntnisse. Die Auswirkungen lassen sich
erst mit zusatzlichen Untersuchungen beurteilen (vgl. Kapitel 5.10.4).

Die Bauarbeiten tangieren den Standort der chemischen Reinigung voraus-
sichtlich nicht. Vorgangig sind keine weiteren Untersuchungen erforderlich.
Falls im Rahmen von Werkleitungsanpassungen trotzdem Erdarbeiten
erforderlich sind, fallen allenfalls belastete Aushubmaterialien an, die unter
Anleitung der Altlasten-Fachperson fachgerecht entsorgt werden miissen.

Die Bauarbeiten tangieren den Standort Oktogon voraussichtlich nicht.
Vorgangig sind keine weiteren Untersuchungen erforderlich. Falls im Rahmen
von Werkleitungsanpassungen trotzdem Erdarbeiten erforderlich sind, fallen
allenfalls belastete Aushubmaterialien an, die unter Anleitung der Altlasten-
Fachperson fachgerecht entsorgt werden miissen.

Die Fassadenabdichtung erfolgt von einer aareseitigen Baupiste aus und hat
keinen Einfluss auf den Standort. Eine Voruntersuchung ist bei solchen
kleineren Bauvorhaben nicht erforderlich [7].

Der Standort ist nicht von den Bauarbeiten betroffen. In der Bauphase ist mit
keinen Auswirkungen auf den belasteten Standort zu rechnen. Vorgangig
sind keine weiteren Untersuchungen erforderlich.

Der Standort ist nicht von den Bauarbeiten betroffen. In der Bauphase ist mit
keinen Auswirkungen auf den belasteten Standort zu rechnen. Vorgéngig
sind keine weiteren Untersuchungen erforderlich.
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03510046 Ablagerungsstand- Der Standort ist nicht von den Bauarbeiten betroffen. In der Bauphase ist mit
ort Dahlholzli keinen Auswirkungen auf den belasteten Standort zu rechnen. Vorgangig
sind keine weiteren Untersuchungen erforderlich.

ABSCHNITT MATTE RECHTS

03510590, Schiessanlage Im Bereich des Standorts sind keine baulichen Massnahmen vorgesehen. Der
Pistolenstand Schwellen- heutige Zustand bleibt unverandert. Deshalb wird auf eine abfallrechtliche
matteli Untersuchung verzichtet’.

ABSCHNITT ALTENBERG

03510124, Betriebsstandort Der Standort ist nicht von den Bauarbeiten betroffen. In der Bauphase ist mit
H. R. Lithi, Autoschlosserei, keinen Auswirkungen auf den belasteten Standort zu rechnen. Vorgéngig
Autospenglerei sind keine weiteren Untersuchungen erforderlich.

5.10.3.2  BETRIEBSPHASE

Beurteilungsgrundsatz Fiir die Betriebsphase ist zu priifen, ob das Projekt Auswirkungen auf
belastete Standorte hat (z. B. Anderung der Grundwasserverhiltnisse) und ob
das Vorhaben nach Art. 3 AltlV bewilligungsfahig ist.

Versickerungsverbot Meteorwasser darf auf belasteten Standorten nicht versickert werden [7]. Im
gesamten Projektperimeter sind keine Versickerungsanlagen auf belasteten
Standorten vorgesehen (vgl. Kapitel 5.8 ,,Entwasserung”).

ABSCHNITT MARZILI

03510550, Unfallstandort Der Bau der Hochwasserschutzmauer wird den spateren Zugang zu allfallig

Dampfzentrale vorhandenen Belastungen unterhalb des Fundamentes erschweren. Im
Rahmen der abfallrechtlichen Untersuchung (vgl. Kapitel 5.10.4) sind Ab-
klarungen zur Belastungshohe im Bereich der Mauer und zum weiteren
Vorgehen erforderlich (Uberbauung schwacher Belastungen zulassig, allen-
falls Materialersatz bei starken Belastungen). Sickerwasser aus dem Bereich
des belasteten Standortes fliesst heute entsprechend der vorherrschenden
Grundwasserfliessrichtung der Aare zu. Neu wird bei Grundwasserhochstan-
den das Wasser in Drainagen gefasst und der Aare zugeleitet. Das Sickerwas-
ser gelangt somit weiterhin in die Aare. Geméass AWA kdnnen die Einleitbe-
dingungen des Grundwassers in ein Oberflachengewasser bei der Dampf-
zentrale gemass Gewdsserschutzverordnung [8] voraussichtlich eingehalten
werden (Kohlenwasserstoffe gesamt: 10 mg/l).

03510125, Betriebsstandort Eine spatere Zuganglichkeit wird durch die geringfligige Dammschittung mit

ehem. Gaswerk Bern neuem Weg nicht erschwert (Art. 3 AltlV). Die Abflachung des Ufers liegt aber
in der Ndhe des Betriebsstandortes. Die Ausfiihrung der Ufergestaltung und
die vom Abfallspezialisten konzipierten Massnahmen wie Abdichtung und
Erosisionschutz verhindern eine Auswaschung oder Abschwemmung von

* vgl. Aktennotiz Hochwasserschutz Aare Bern des Tiefbauamtes vom 27.07.2016
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belastetem Material durch Niederschlag oder Hochwasser. Die Umweltge-
fahrdung ware aufgrund des breiten Schadstoffspektrums und der hoheren
Belastungen sonst sehr gross. (vgl. Kapitel 5.10.4).

Mit Schiittungen wird das riickwartige Gelande fiir den Hochwasserschutz
geringfligig angehoben. Eine spatere Zuganglichkeit wird damit nicht
erschwert (Art. 3 AltlV). Der Gerinneausbau tangiert direkt den belasteten
Standort. Die Ausfiihrung der Uferabflachung und die vom Abfallspezialisten
konzipierten Massnahmen verhindern eine Auswaschung oder Abschwem-
mung von belastetem Material durch Niederschlag oder Hochwasser. Eine
damit einhergehende Umweltgefdhrdung ware aufgrund der erwarteten
Zusammensetzung der Ablagerung (inerter Bauschutt) eher klein.

Die Grundwasserverhaltnisse im Bereich der belasteten Standorte bleiben bei
Niedrig- und Mittelwasserstanden unverandert.

Die hinter den geplanten Hochwasserddmmen und -mauern gelegenen
Bereiche der belasteten Standorte werden zukiinftig seltener tGber-
schwemmt: Unter Beriicksichtigung der mobilen Massnahmen erst ab einem
Abfluss iiber 600 m*/s, d. h. ca. bei einem HQjo. Dank der Drainierung bei
sehr hohem Grundwasserstand wird der belastete Untergrund weniger hoch
eingestaut als bisher. Beides ist positiv zu werten, da sich die Gefahr von
Schadstoffauswaschungen gegeniiber heute reduziert.

Sickerwasser aus dem Bereich der belasteten Standorte fliesst heute
entsprechend der vorherrschende Grundwasserfliessrichtung der Aare zu.
Neu soll bei Grundwasserhochstianden das Wasser in Drainagen gefasst und
der Aare zugeleitet werden. Das Sickerwasser gelangt somit weiterhin in die
Aare. Im Rahmen zusétzlicher Untersuchungen (vgl. Kapitel 5.10.4) sollen die
vorhandenen Grundwasseriiberwachungsdaten diesbeziiglich geprift
werden. Falls das ehemalige Gaswerk in den nachsten Jahren saniert wirde,
ginge die Schadstoffbelastung im Sickerwasser zurick.

Sickerwasser aus dem Bereich des belasteten Standortes fliesst heute
entsprechend der vorherrschende Grundwasserfliessrichtung der Aare zu.
Neu soll bei Grundwasserhochstianden das Wasser in Drainagen gefasst und
in die Mischwasserkanalisation geleitet werden. Bei chemischen Reinigungen
sind chlorierte Kohlenwasserstoffe (CKW) relevant. Da der Standort bereits
als sanierungsbediirftig klassiert wurde, ist mit relevanten Grundwasser-
belastungen zu rechnen. Da das Sickerwasser vom belasteten Standort bis
zur Drainage bereits natliirlich verdiinnt wird und sich die schweren CKW
eher auf der Staueroberflache befinden, kénnen die Einleitbedingungen in
die Kanalisation (CKW: 100 ug/l) gemass Gewasserschutzverordnung [8]
voraussichtlich eingehalten werden. Im Hochwasserfall wird die Situation
gegeniiber heute verbessert, da allféllig belastete Sickerwasser in die
Kanalisation statt in die Aare gelangen.

Sickerwasser aus dem Bereich des belasteten Standortes fliesst heute
entsprechend der vorherrschenden Grundwasserfliessrichtung der Aare zu.
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Neu soll das Wasser bei Grundwasserhochstanden in Drainagen gefasst und
in die Mischwasserkanalisation geleitet werden. Das Sickerwasser ist bei
diesem Standort aufgrund des Schadstoffspektrums weniger relevant, so
dass die Einleitbedingungen in die Kanalisation geméass Gewasserschutzver-
ordnung [8] voraussichtlich eingehalten werden kénnen. Im Hochwasserfall
wird die Situation gegeniiber heute verbessert, da allfillig belastete
Sickerwasser in die Kanalisation statt in die Aare gelangen.

ABSCHNITT LANGMAUER

03510146, Betriebsstandort Die Abdichtung der Fassade des Pelikanhauses schiitzt dieses vor Wasserein-

Henzi AG tritten. Die Grundwasserkoten werden gegeniiber dem Ist-Zustand nicht
erhoht. Die Situation in Bezug auf allfillige Belastungen im Untergrund
(Einstau, Ausschwemmungen) verbessert sich leicht.

03510043, Ablagerungs- Der Standort liegt ausserhalb des Einflussbereichs der Hochwasserschutz-
standort Stadtgraben- massnahmen. In der Betriebsphase ist mit keinen Auswirkungen auf den
schittung belasteten Standort zu rechnen.

ABSCHNITT DALMAZI

06510044, Ablagerungs- Die Grundwasserkoten werden gegeniiber dem Ist-Zustand nicht erhéht.
standort Dalmaziquai Somit ist keine zusatzliche Auswaschung von Schadstoffen zu erwarten.

Der belastete Standort liegt innerhalb einer Uberflutungsfliche fiir Abfliisse
>550 m3/s. Bereits heute ware die Flache bei diesem Abfluss iberflutet. Die
Situation bleibt somit gegeniiber heute unverandert.

03510046 Ablagerungs- Der Standort liegt ausserhalb des Einflussbereichs der Hochwasserschutz-
standort Dahlholzli massnahmen. In der Betriebsphase ist mit keinen Auswirkungen auf den
belasteten Standort zu rechnen.

ABSCHNITT MATTE RECHTS

03510590, Schiessanlage Dank der Massnahmen des mobilen Hochwasserschutzes reduziert sich die
Pistolenstand Schwellen- Uberschwemmungsgefahr. Beim belasteten Standort verkleinert dies das
matteli Risiko einer Abschwemmung von belastetem Material durch Erosion bzw.

einer Schadstoffauswaschung wegen Durchsickerung des belasteten
Untergrundes. Hingegen liegt der belastete Standort innerhalb einer
Uberflutungsflache fiir Abfliisse >500 m3/s, was etwa einem HQg entspricht.
Bereits heute wiirde die Flache bei einem solchen Abfluss tGberflutet. Fir
Abflisse >500 m3/s bleibt somit die Situation gegeniiber heute unverandert.

ABSCHNITT ALTENBERG

03510124, Betriebsstandort Der Standort liegt ausserhalb des Einflussbereichs der Hochwasserschutz-
H. R. LUthi, Autoschlosserei, massnahmen. In der Betriebsphase ist mit keinen Auswirkungen auf den
Autospenglerei belasteten Standort zu rechnen.
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5.10.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Abfallrechtliche Untersuchung
Abschnitt Marzili (AL1)

Gaswerkareal (AL2)

Altlasten-Fachperson (AL3)

Gesetzeskonforme
Entsorgung (AL4)

Belastungen in
Gewadsserndhe (AL5)

Zwischenlagerung (AL6)

Arbeitsschutz (AL7)

Im Abschnitt Marzili ist fir die Bereiche, in denen das Projekt die belasteten
Standorte Dampfzentrale und Sandrain tangiert, eine abfallrechtliche
Untersuchung durch Altlastenspezialisten durchzufihren. Zur Abschatzung
des Ausmasses der Belastungen im Projektperimeter sind die vorhandenen
Kenntnisse zusammenzufassen und nach Riicksprache mit dem AWA mit
Sondierungen zu erganzen. Anhand der Ergebnisse ist die Einhaltung von Art.
3 AltlV zu iberprifen, resp. es ist zu beschreiben, mit welchen Begleitmass-
nahmen dies ermoglicht wird. Es ist zu prifen, ob eine baubegleitende
Grundwasseriberwachung erforderlich ist. Zudem ist aufzuzeigen, wie
anfallender belasteter Aushub entsorgt werden soll (Entsorgungskonzept). Im
Hinblick auf eine bessere Projekt- und Kostensicherheit und um spatere
Verzoégerungen zu verhindern, wird empfohlen, die abfallrechtliche
Untersuchung moglichst friihzeitig durchzufiihren. Die abfallrechtlichen
Untersuchungen sind dem AWA zur Stellungnahme einzureichen.

Im Bereich Gaswerkareal sind weitere altlastenrechtliche Untersuchungen
erforderlich und dem AWA zur Stellungnahme einzureichen. Die Abdich-
tungs- und Erosionsmassnahmen sowie das Aushub- und Entsorgungskonzept
Gaswerk-Areal sind aufgrund der weiteren Untersuchungsergebnisse
anzupassen.

Die Arbeiten im Bereich von belasteten Standorten sind von einer Altlasten-
Fachperson resp. einer altlastenkundigen UBB zu begleiten. Dabei ist die
Einhaltung von Art. 3 AltlV laufend zu priifen. Die Altlasten-Fachperson
dokumentiert die angetroffene Belastungssituation, die durchgefiihrten
altlasten-spezifischen Arbeiten und Massnahmen, die Entsorgung der
belasteten Aushubmaterialien und die dekontaminierten Bereiche resp. die
verbleibende Restbelastung in einem Schlussbericht zu Handen des AWA.

Samtliche anfallenden belasteten Aushubmaterialien sind fachgerecht zu
separieren und gesetzeskonform zu entsorgen. Die Entsorgung von
belastetem Aushubmaterial (Aktivitaten, Mengen und Entsorgungswege) sind
zu dokumentieren und bedarf einer Bewilligung des AWA. Die Gesuche sind
mittels Internetapplication Entsorgungsgenehmigung via Internet (EGI)
einzureichen.

Beim Aushub von Belastungen in Gewassernahe resp. bei deren Freilegung
ist mit geeigneten Massnahmen sicherzustellen, dass keine belasteten
Materialien oder Schadstoffe durch unsachgemasse Handhabung, Ab-
schwemmung oder Auswaschung ins Gewasser gelangen.

Sofern belastete Abfalle zwischengelagert werden missen, sind die nétigen
Massnahmen zu treffen, um einen Schadstoffaustrag in die Luft, den
Untergrund und in Gewasser zu verhindern und eine Gefdhrdung von
Menschen zu vermeiden.

Im Umgang mit belasteten Abféllen sind geeignete Vorkehrungen fir den
Arbeitsschutz zu treffen.
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Organoleptische Priifung Auch wenn eine Flache nicht im KbS eingetragen ist, lassen sich Belastungen

Aushubmaterial (AL8) nie vollstandig ausschliessen. Im Projektperimeter sind grosse Aufschiit-
tungen vorhanden, bei denen in friiheren Sondierungen anthropogene
Fremdstoffe festgestellt wurden. Der Unternehmer ist deshalb im Rahmen
der Ausschreibung zu verpflichten und bei der Startbesprechung durch die
Altlasten-Fachperson zu instruieren, anfallendes Aushubmaterial laufend auf
Fremdstoffe, Verfarbungen und geruchliche Auffilligkeiten zu prifen. Bei
einem Belastungsverdacht ist die Altlasten-Fachperson beizuziehen.

Informationspflicht (AL9) Falls unerwartete Belastungen angetroffen werden, veranlasst die Altlasten-
Fachperson die notwendigen Beprobungen und Materialanalysen, bespricht
das weitere Vorgehen mit der Bauherrschaft, dem Grundeigentiimer und
dem AWA und setzt dieses auf der Baustelle um.

5.10.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Verbleibende Belastung Aufgrund der heutigen Kenntnisse sind Aussagen zur verbleibenden
Belastung durch das Projekt schwierig. Es kann jedoch mit geeigneten
Massnahmen voraussichtlich sichergestellt werden, dass keine Belastungen
verbleiben. Soweit im Zuge des Projektes belastete Materialien ausgehoben
und entfernt werden, reduziert sich das Schadstoffpotential am Standort,
was die Situation gegeniiber heute verbessert. Grundsatzlich sollen belastete
Materialien jedoch nur so weit entfernt werden, wie dies fir das Projekt
notwendig ist oder zur Einhaltung von Art. 3 AltlV gefordert ist. Die
Hochwasserschutzmassnahmen fiihren grundsatzlich zu einer selteneren
Uberschwemmung der belasteten Standorte. Die Gefahr von Schadstoff-
auswaschungen und Erosion von belastetem Material wahrend Hochwasser-
ereignissen sinkt damit im Vergleich zu heute. Mit dem Abdrainieren hoher
Grundwasserstande werden die Belastungen im Untergrund weniger hoch
eingestaut. Damit reduziert sich die Schadstoffauswaschung gegeniiber
heute.

5.10.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT ALTLASTEN

Umweltvertraglichkeit Aufgrund der Voruntersuchung zum Standort Gaswerkareal liegen erste
Erkenntnisse zur Belastungssituation sowie ein Aushub- und Entsorgungskon-
zept vor. Voraussichtlich kann jedoch mit geeigneten Massnahmen (Dekon-
tamination, Sicherung, Abdichtung, Erosionsschutz etc.) eine umweltvertrag-
liche Ausfiihrung sichergestellt werden. Dies ist weniger eine Frage der
technischen Moglichkeiten, als des finanziellen Aufwandes und der
Verhaltnismassigkeit. In den librigen Projektbereichen ist die Umweltvertrag-
lichkeit unter Einhaltung der beschriebenen Massnahmen gegeben.

119



Lelnfraconsult

5.11 ABFALLE, UMWELTGEFAHRDENDE STOFFE

5.11.1 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere [1]

Grundlagen
(2]
(3]
(4]
(5]
(6]
(7]
(8]
(ol
(10]
(11]
(12]

Regierungsrat des Kantons Bern (2012): Kantonaler Sachplan Abbau,
Deponie, Transporte (ADT)
www.bernmittelland.ch/de/themen/raumplanung/ADT/abbau-deponie-
transporte-adt.php, Abfrage am 19.06.2017

Bundesgesetz Giber den Umweltschutz (USG) vom 07.10.1983 (Stand
01.04.2015), SR 814.01

Verordnung Uber die Vermeidung und Entsorgung von Abfallen
(Abfallverordnung, VVEA) vom 04.12.2015 (Stand 01.01.2016),
SR 814.600

BUWAL (1999): Richtlinie fur die Verwertung, Behandlung und
Ablagerung von Aushub-, Abraum- und Ausbruchmaterial (Aushub-
richtlinie AHR)

BUWAL (2001): Verwertung von ausgehobenem Boden (Wegleitung
Bodenaushub)

BAFU (2006): Richtlinie fir die Verwertung mineralischer Bauabfalle.
Ausbauasphalt, Strassenaufbruch, Betonabbruch, Mischabbruch

BAFU (2013): Analysemethoden im Abfall- und Altlastenbereich

Amt fir Wasser und Abfall des Kantons Bern (AWA) (2009): Gewdsser-
schutz- und Abfallvorschriften fur Baustellen

SIA-Empfehlung 430 (1993): Entsorgung von Bauabfillen (SN 509 430)
BUWAL (2003): Wegleitung Abfall- und Materialbewirtschaftung bei
UVP-pflichtigen und nicht UVP-pflichtigen Projekten

IUB Engineering AG (2017): Materialbilanz, Auszug aus Technischem
Bericht zum Wasserbauplan, per Mail Gbermittelt am 29.06.2017

5.11.2  AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter Der Untersuchungsperimeter umfasst alle Baustellenbereiche, inkl.
Installationspldtze und Materialzwischenlager.

Sachplan Abbau Deponie Da beim Projekt weniger als 100°000 m? Aushub anfallen, gilt es gemass Kant.
Transporte Sachplan Abbau Deponie Transporte (ADT) [1] nicht als Grossprojekt.
Regionaler Richtplan Die Richtplanung zur Sicherstellung der langfristigen Ver- und Entsorgung der
ADT Region Bern-Mittelland mit Steinen und Erden ist Sache der Regionalkonfe-

renz Bern-Mittelland (RKBM). Der im Sommer 2017 erlassene regionale ADT
stellt die langfristige Ver- und Entsorgung in der Region sicher (Planungshori-
zont: 30 — 40 Jahre, [2]).
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5.11.3 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.11.3.1 BAUPHASE

Art und Menge der anfallen- Es fallen rund 65'820 m* (fest) Bauabfalle an, ohne Riickbau Baupisten (siehe

den Abfille unten). Hauptabfallfraktion ist Aushubmaterial fir die Vorgrundsicherung,
Ufergestaltung Gaswerk sowie flir Mauerbau und Fusswege mit 45'120 m”.
Weitere nennenswerte Abfallfraktionen sind Aushub fir Strassen und
Strassenfundation. Beim Bau der Pfahlwand fallen 4000 m® Bohrgut an.
Mineralische Bauabfille werden bei den Riickbauten erwartet: ca. 5'790 m*
Betonabbruch und ca. 1000 m* Ausbauasphalt. Weitere Abfallfraktionen wie
Holz, Altmetall, etc. fallen lediglich in sehr geringen Mengen an, [12].

Abfallqualitaten Die Aareufer sind durch die Flusskorrektion und die baulichen Tatigkeiten
stark anthropogen gepragt. Entlang der Aare sind meist kiinstliche Auffillun-
gen und Schittungen vorhanden. Diese sind sehr heterogen aufgebaut und
enthalten unterschiedliche Gehalte an Fremdstoffen, z. B. Ziegel- und
Backsteinbruch. Je nach Art und Anteil der Fremdstoffe ist der anfallende
Aushub als unverschmutzt oder als belastet zu klassieren und entsprechend
zu verwerten/entsorgen. Im Bereich von belasteten Standorten ist mit
belastetem Aushub zu rechnen (vgl. Kapitel 5.10 ,Altlasten”). Im Bereich
urspriinglicher Verlandungsbéden (Sumpfgebiete) sind organische Zwischen-
lagen (Torf) zu erwarten.

Wiederverwertung vor Ort In den Bereichen Gaswerk und Matte rechts kann anfallendes Aushubmateri-
al teilweise vor Ort verwertet werden (Schittung Baupisten, Dammbau).
Samtlicher Bodenaushub kann in den einzelnen Abschnitten verwertet
werden (vgl. Kapitel 5.9 ,Boden”).

Externe Verwer- Der Giberwiegende Teil des anfallenden Aushubmaterials, das ganze Bohrgut,
tung/Entsorgung samtliche belasteten Aushubmaterialien sowie die mineralischen und bri-
gen Bauabfille werden extern entsorgt. Es sind dies ca. 33500 m? (fest).

Aarekies Der Kiesbedarf flr die Baupisten in der Aare betragt total ca. 31‘000 m®
(fest). Soweit von der Materialqualitdt her moglich, wird anfallendes Aushub-
material fir die Schittungen verwendet, oder es erfolgen Kiesentnahmen ab
Schwellenmatteli oder direkt aus der Aare. Beim Riickbau der Baupisten fallt
wiederum Kies an, welcher im Rahmen des Bauvorhabens verwertet, direkt
in die Aare zuriickgegeben oder abtransportiert werden soll.

Umweltgefahrdende Stoffe Umweltgefahrdende Stoffe werden fiir die vorgesehenen Betonarbeiten und
als Treib- und Schmierstoffe fiir Maschinen, Geradte und Transportmittel ver-
wendet. Aufgrund der teilweisen Lage in den Gewasserschutzbereichen A,
und A, sowie der Nahe zur Aare ist besondere Vorsicht geboten, da Unacht-
samkeit und Unfalle entsprechend schwerwiegende Konsequenzen hatten.

ABSCHNITT MARZILI

Gaswerk Im Bereich Gaswerk fallen 18350 m® (fest) Aushub verschiedener Abfallfrak-
tionen an. Davon sollen ca. 6700 m> vor Ort verwertet werden, der Rest (ca.
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11700 m3) muss abgefiihrt werden. Davon ist der Gberwiegende Teil
verschmutzt resp. belastet. Eine Voruntersuchung zum Gaswerkareal liegt
vor, aber es sind weitere abfallrechtliche Untersuchungen erforderlich. Die
genannten Mengenangaben sind erste Anndherungswerte, auch die
Kenntnise iber die Art der Belastung sind unzureichend (vgl. Kapitel 5.10
»Altlasten®).

ABSCHNITT MATTE LINKS

Aarestrasse Beim Riickbau der Trottoir-Auskragung an der Aarstrasse fallen ca. 1270 m>
(fest) Betonabbruch an.

Mattequartier Es sind rund 4 m machtige anthropogene Schiittungen vorhanden. Sie
enthalten Ziegelbruchstiicke, Sandsteinblocke und Holz. Beim Bau der
Drainagen fallt somit ca. 4750 m’ (fest) Aushubmaterial an, das je nach
Anteil und Art der Fremdstoffe als unverschmutztes oder als belastetes
Aushubmaterial entsorgt werden muss.

Bohrpfahlwand Bei der Pfahlwand fallen 4000 m* (fest) Bohrgut an. Allenfalls sind in den
obersten Metern Fremdstoffe resp. Belastungen vorhanden. Der Gberwie-
gende Anteil des Bohrgutes ist voraussichtlich unverschmutzt.

ABSCHNITT LANGMAUER

Miinsterbauhtte, Schiitte In diesem Abschnitt kann der Aushub fir das Mauerfundament und den
Fussweg bei den Terrainanpassungen fast vollstandig verwertet werden.
Etwas grosser ist die anfallende Kubatur fiir die Vorgrundsicherung. Hier
miissen ca. 2600 m® (fest) entsorgt werden.

ABSCHNITT DALMAZI

Eichholz, Dahlholzli, Bei der Erneuerung der Vorgrundsicherung fallt iberschissiges Aushubmate-
Dalmaziquai rial zur Abfuhr an.

ABSCHNITT MATTE RECHTS

Matte rechts Bei der Vorgrundsicherung fallt ca. 2700 m? Giberschissiges Aushubmaterial
an.

ABSCHNITT ALTENBERG

Altenberg Ca. 4'800 m3 iberschiissiges Aushubmaterial fallt wegen der Vorgrundsiche-
rung, Tieferlegung des Uferwegs und bei den Mauerfundamenten an. Dazu
kommen noch dies ca. 1205 m3, Strassenaushub und ca. 2350 m?® Betonab-
ruch.
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5.11.3.2 BETRIEBSPHASE

Geschiebebewirtschaftung

Schwemmbholz

Ausserordentlicher Unterhalt
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Die Geschiebebewirtschaftung bleibt unverandert. Beim Schwellenmatteli
wird weiterhin Geschiebe entnommen (Anfall ca. 10°000 — 16000 m3/Jahr).

Wahrend und nach Hochwasserereignissen sind im Tych/Schwellenmatteli
Schwemmholzentnahmen erforderlich (bei Stufe 4 der Notfallplanung).

Zustandig ist der Kanton Bern, der eine fachgerechte Entsorgung der durch
ein Hochwasserereignis verursachten Abfille sicherstellen muss.

5.11.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Grundsatz

Vermischungsverbot (AF1)

Richtlinien (AF2)

Materialbewirtschaftungs
konzept (AF3)

Abfalle sind soweit moglich zu vermeiden, zu verwerten oder gesetzeskon-
form zu entsorgen (Umweltschutzgesetz, [3]).

Gemdss Abfall-Verordnung [4] miissen verschiedenartige Materialien auf der
Baustelle getrennt, riickgebaut oder ausgehoben werden. Umwelt gefahr-
dende Abfille dirfen nicht mit anderen Abfallen oder mit Zuschlagstoffen
vermischt werden, wenn dies in erster Linie dazu dient, den Schadstoffgehalt
der Abfélle durch Verdiinnen herabzusetzen, um Vorschriften tber die
Abgabe, die Verwertung oder die Ablagerung einzuhalten.

Fiir die Materialklassierung und bei der Wahl der Verwertungs- und Ent-
sorgungswege fiir die unterschiedlichen Abfallkategorien sind die einschlagi-
gen Richtlinien von Bund, Kanton, Gemeinden und Branchenverbanden zu
beriicksichtigen, insbesondere:

=  BUWAL (1999): Richtlinie fiir die Verwertung, Behandlung und
Ablagerung von Aushub-, Abraum- und Ausbruchmaterial
(Aushubrichtlinie) [5]

=  BUWAL (2001): Verwertung von ausgehobenem Boden
(Wegleitung Bodenaushub) [6]

= BAFU (2006): Richtlinie fur die Verwertung mineralischer Bauabfille.
Ausbauasphalt, Strassenaufbruch, Betonabbruch, Mischabbruch [7]

= BAFU (2013): Analysemethoden im Abfall- und Altlastenbereich [8]

= AWA (2009): Gewasserschutz- und Abfallvorschriften fiir Baustellen [9]

= SIA-Empfehlung 430 (1993): Entsorgung von Bauabfillen
(Norm SN 509 430) [10]

= Schweizerischer Baumeisterverband: Abfalltrennung auf der Baustelle
mit dem Mehr-Mulden-Konzept

Im Materialbewirtschaftungskonzept sind gemass Vollzugshilfe Abfall- und
Materialbewirtschaftung [11] alle nétigen Angaben zum Umgang mit Abfallen
festzulegen. Dies umfasst mindestens:

= Art und Menge der erwarteten Abfalle
= Angaben zum zeitlichen Anfall der Abfille
= Angaben zu vorgesehenen Entsorgungsorten der verschiedenen Abfille

Das Materialbewirtschaftungskonzept ist vor Baubeginn zu aktualisieren und
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Organoleptische Aushub-
prufung (AF4)

Schadstoffbelastete
Bausubstanz (AF5)

Wilde Ablagerungen
(AF6)

Umweltgefahrdende
Stoffe (AF7)
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es sind die erforderlichen Bewilligungen einzuholen. Dem AWA ist innerhalb
von 60 Tagen nach Bauabnahme ein Kurzbericht (Entsorgungsnachweis) zur
gesetzeskonformen Entsorgung des Aushubmaterials einzureichen.

Der Unternehmer ist im Rahmen der Ausschreibung zu verpflichten und
anlasslich einer Startbesprechung durch die UBB/Altlasten-Fachperson zu
instruieren, anfallendes Aushubmaterial laufend auf Fremdstoffe, Verfarbun-
gen und geruchliche Auffalligkeiten zu priifen. Bei einem Belastungsverdacht
ist die UBB/Altlasten-Fachperson beizuziehen, das betroffene Material zu
separieren und fachgerecht zu entsorgen.

Es besteht die Gefahr, dass bei Riickbauten schadstoffbelastete Bausubstanz
tangiert wird (z. B. Asbest in Welleternit, PAK-haltiger Belag). Dies ist
vorgangig abzukldren. Beim Riickbau sind allfallig belastete Materialien
fachgerecht zu separieren und zu entsorgen.

Der Unternehmer hat wilde Ablagerungen im Umfeld der Baustellen durch
geeignete Massnahmen zu verhindern.

Umweltgefahrdende Stoffe miissen vorschriftsgemass und nach dem Stand
der Technik umgeschlagen, gelagert und angewendet werden. Dies bedeutet
u.a.:

=  Wassergefahrdende Stoffe werden in speziellen, vor Witterung ge-
schiitzten Raumen bzw. Containern untergebracht, welche ein Auslau-
fen bzw. Versickern der Stoffe verhindern (z. B. doppelwandige Behalter
bei Flussigkeiten).

= Behalter zur Lagerung wassergefahrdender Flussigkeiten missen auf der
Baustelle so gelagert werden, dass Verluste erkannt und zuriickgehalten
werden kénnen (z. B. Lagerung der Behalter in Gberdachten Auffang-
wannen mit 100 % Auffangvolumen).

= Der Umschlag von wassergefahrdenden Flissigkeiten inkl. Betankung
sowie der Unterhalt, die Reparatur und das Abstellen von Maschinen
missen auf speziell eingerichteten Platzen erfolgen (versiegelt, Abschei-
de- und Riickhalteeinrichtungen).

= Auf den Baustellen und den Fahrzeugen im Einsatz sind Olbindemittel
bereitzuhalten.

5.11.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden
Belastungen

Nach der Erstellung verbleiben fiir den Umweltbereich keine bleibenden
Belastungen durch das Projekt.

5.11.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT ABALLE UND
UMWELTGEFAHRDENDE STOFFE

Umweltvertraglichkeit

Unter Einhaltung der beschriebenen Massnahmen kann das Projekt beziiglich

Abfille und umweltgefahrdende Stoffe als umweltvertraglich angesehen
werden.
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5.12 UMWELTGEFAHRDENDE ORGANISMEN

5.12.1  GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere
Grundlagen

Vorbemerkung

[1] Info Flora: Online-Feldbuch fiir invasive Neophyten,
https://obs.infoflora.ch/app/neophytes/de/index.html

[2] Info Flora: Liste der invasiven Neophyten. Schwarze Liste und Watch-
Liste. Stand August 2014

[3] Verordnung liber den Umgang mit Organismen in der Umwelt
(Freisetzungsverordnung, FrSV) vom 10.09.2008 (Stand 01.01.2016)
SR 814.911

[4] Info Flora: Infoblatt zu Stauden-Kndéterichen,
https://www.infoflora.ch/de/flora/neophyten/listen-und-
infobl%C3%A4tter.html

[5] Verordnung zur Reduktion von Risiken beim Umgang mit bestimmten
besonders gefahrlichen Stoffen, Zubereitungen und Gegenstanden
(Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung, ChemRRV) vom 18.05.2005
(Stand am 01.01.2016) SR 814.81

[6] AGIN (2013): Empfehlung der AGIN zur Umsetzung der Informations-
pflicht nach Art. 5 FrSV bei gebietsfremden Pflanzen

[71 AGIN (2012): Empfehlung der AGIN zur Bekdmpfung von sechs
ausgewahlten invasiven Neophyten

[8] AGIN (2012): Umgang mit invasiven Neophyten (biologisch) belastetem
Aushub. Empfehlungen der AGIN fiir den Vollzug von Art. 15 Abs. 3 FrSV

[9] AGIN (2011): Kompostieren und Vergaren invasiver Neophyten
[10] AGIN (2011): Erlauterungen der AGIN zur Umsetzung von Art. 15 Abs. 1
FrSV in Bezug auf gebietsfremde Pflanzen

[11] AGIN (2008): Offene Fragen zum Teil Neobiota der Freisetzungsverord-
nung (in Kraft ab 01.10.2008)

Die langerfristige Bekampfung der Neophyten im Projektperimeter wird im
Unterhalts- und Pflegeplan von Stadtgriin geregelt, so auch die grossflachige
Bekampfung des Asiatischen Kndterichs im Abschnitt Altenberg, welche
somit nicht Bestandteil des Wasserbauplans ist.

5.12.2  AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter

Datengrundlage

Feldkartierung

Der Untersuchungsperimeter umfasst alle oberflachigen Angriffspunkte wie
Installationsplatze, Baugruben und weitere durch die Baumassnahmen
beanspruchte Flachen.

Als Datengrundlage wurde das Online-Feldbuch fiir invasive Neophyten der
Info Flora [1] beigezogen.

IC Infraconsult AG fiihrte im Herbst 2014 im Rahmen der Lebensraumtypen-
Kartierung auch eine Aufnahme der invasiven Neophyten durch. Die
festgestellten Bestande sind auch im Online-Feldbuch fiir invasive Neophyten
der Info Flora [1] enthalten. Drei der beobachteten Arten sind auf der
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Asiatischer
Staudenknoterich

Kanadische Goldrute

Neozoen

ABSCHNITT MARZILI

Kanadische Goldrute, Robinien
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Schwarzen Liste von Info Flora [2] aufgefiihrt bzw. zwei in der Freisetzungs-
verordnung (FrSV) [3] (vgl. Tabelle 19.

Insbesondere im Abschnitt Altenberg und im Abschnitt Dalmazi wachsen
grosse Bestiande vom Asiatischen Staudenknéterich (Reynoutria spp.). Dieser
gilt als sehr invasiv und adusserst schwierig zu bekdampfen. Auffillig ist, dass
der Asiatische Knoterich nur am rechtsseitigen Ufer vorkommt, auf der linken
Aareseite sind keine Vorkommen bekannt.

An weiteren Standorten wurden einzelne Exemplare der Kanadischen
Goldrute (Solidago canadensis), der Robinie (Robinia pseudoacacia) und des
Kanadischen Berufkrautes (Conyza canadensis) gesichtet.

Art Haufigkeit Freisetzungs- Schwarze
verordnung Liste

Asiatischer Staudenknéterich haufig X X

Reynoutria spp.

Kanadische und Spatbliihende Goldrute vereinzelt X X

Solidago canadensis/S. gigantea

Robinie vereinzelt X
Robinia pseudoacacia

Kanadisches Berufkraut vereinzelt
Conyza canadensis

Tabelle 19: Festgestellte Neophyten-Arten unter Angabe der geschatzten Haufigkeit
(IC Infraconsult, 2014)

Gemdss Online-Feldbuch fir invasive Neophyten der Info Flora [1] kommen
im Projektperimeter viele weitere Neophyten vor (z. B. Armenische
Brombeere (Rubus armeniacus), einjahriges Berufkraut (Erigeron annuus),
Kirschlorbeer (Prunus laurocerasus)). Im Folgenden wird auf die kartierten
Neophyten eingegangen, da diese die invasivsten, d.h. fiir das Projekt die
wichtigsten in Bezug auf Verschleppung und Bekampfung sind.

Im Perimeter sind keine Neozoen bekannt. Weiter flussabwarts im Wohlen-
see kommt der Rote Amerikanische Sumpfkrebs (Procambarus clarkii) vor.
Der im Egelsee vorkommende amerikanische Kamberkrebs wurde bisher fir
die Aare nicht bestatigt.

Beim Bueber-Bad wurden einzelne Exemplare der Kanadischen Goldrute und
des Kanadischen Berufkrautes angetroffen. Im Gaswerkareal wachsen am
Rand eines Feldgeholzes einzelne Robinien, welche jedoch noch klein sind.
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Abbildung 33: Robinien im Gaswerkareal (IC Infraconsult, 05.10.2015)

ABSCHNITT ALTENBERG

Asiatischer Staudenknoéterich  Der Asiatische Staudenknéterich wurde auf der ganzen Lange des Abschnittes
Altenberg angetroffen, und zwar jeweils an den Uferbdschungen (gegenlber
den Parzellen 884, 883, 889, 888, 874, 1210, 873 und 983). Auf der Parzelle 884
wurde zudem gleich neben dem Uferweg ein grosses Exemplar beobachtet. Der
Knoterich wachst iberall dort, wo keine Straucher wachsen, die ihm das Licht
streitig machen, also an allen Béschungen mit niedriger Vegetation. Neben
seiner grossen Konkurrenzkraft verursacht der Staudenknoterich wasserbauli-
che Probleme am Ufer, v. a. Erosionsschaden und Schaden an der Uferbefesti-

gung.

Abbildung 34:  Vorkommen des Asiatischen Staudenknéterichs Abbildung 35:  Vorkommen des Asiatischen Staudenknéterichs
beim Altenbergschulhaus (IC Infraconsult, unterhalb von Altenbergsteg und Kornhausbriicke
27.10.2014) (IC Infraconsult 27.10.2014)
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Bekdampfung

ABSCHNITT DALMAZI

Asiatischer Staudenknoéterich
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Die Bestande werden regelmassig gemaht, das Material wird abgefiihrt.
Moglicherweise wurde der Staudenknoterich gerade durch das Mahen
verbreitet, da schon kleinste Stangelstiicke (oberirdische Stangel oder
Rhizome) féhig sind, Wurzeln und neue Triebe zu bilden [4].

An den Uferbdschungen wachst an ca. 3 — 4 Stellen der Asiatische Stauden-
knoterich. Analog zum Abschnitt Altenberg kommt er vorwiegend an
Standorten vor, wo die Vegetation tief gehalten wird, also keine Straucher
wachsen (z. B. bei Parkbanken).

5.12.3 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.12.3.1 BAUPHASE

Vorkommen von
Neophyten

Weiterverbreitung

Umgang mit
verunreinigtem
Bodenmaterial

Einbau vor Ort

Pravention

Auf allen Baustellenstandorten muss damit gerechnet werden, dass
Bodenmaterial mit Neophyten belastet ist.

Es besteht die Gefahr, dass sich bei Bauarbeiten, Materialtransporten und
Bodendepots etc. invasiven Neophyten weiter verbreiten.

Mit Neophyten belasteter Bodenaushub darf gemass Art. 15 Abs. 3 FrSV [1]
nur am Entnahmeort wiederverwendet werden. Ist dies nicht moglich, muss
das belastete Material auf eine dafiir geeignete Aushubdeponie gefiihrt
werden. Neophyten sollen vorgangig gemaht und das Pflanzenmaterial in
einer Kompostier-, Vergarungs- oder Kehrichtverbrennungsanlage entsorgt
werden (keine Garten- oder Feldrandkompostierung).

Bei einer Wiederverwendung vor Ort muss eine ausreichende Uberdeckung
gewadbhrleistet sein. Fir die Kanadische und die Spéatbliihende Goldrute
(Solidago canadensis/S. gigantea) gilt: Abtrag > 20 cm, Uberdeckung > 1 m.
Flr Asiatische Staudenknéteriche (Reynoutria spp) gilt: Abtrag > 1 bis 5 m,
Uberdeckung > 6 m fiir min. 10 Jahre. Werden Schmetterlingsstrauch/
Sommerflieder (Buddleja davidii), Drisiges Springkraut (Impatiens glandulife-
ra) oder Riesen-Barenklau (Heracleum mantegazzianum) angetroffen, gilt ein
Abtrag > 20 cm und eine Uberdeckung > 1 m.

= Wahrend der Bauarbeiten darf mit Neophyten belastetes Bodenmaterial
nicht mit unbelastetem vermischt werden.

= Baumaschinen und Transportfahrzeuge sollen regelmassig gereinigt und
anfallendes Material fachgerecht entsorgt werden.

= Es muss sichergestellt werden, dass neu angeliefertes Boden- und
Aushubmaterial frei von invasiven Neophyten ist.

= Esdirfen keine Teile vom Asiatischen Staudenknéterich ins Wasser
gelangen, da schon Wurzel- und Stangelteile ab 1.5 cm wieder ausschla-
gen konnen.

= Allfélliges Schnittgut vom Asiatischen Staudenknoterich muss griindlich
zusammengenommen und fachgerecht entsorgt werden, da schon Wur-
zel- und Stangelteile ab 1.5 cm wieder ausschlagen kénnen.
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Deklaration Neophyten-Pflanzenmaterial ist in Kompostierungs- oder Vergarungsanlagen
als solches zu deklarieren. Ebenso muss mit Neophyten-Pflanzenmaterial
durchsetzter Bodenaushub vor der Ubergabe in eine Inertstoff- oder
Aushubdeponie deklariert werden.

Einsatz von Herbizid Im Gewasserbereich, in Waldern, Hecken und Naturschutzgebieten sind
gemadss Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung (ChemRRV) [5] Herbizid-
einsatze verboten. Herbizideinsatze zur Bekdmpfung invasiver Neophyten auf
Baustellen sind nur dann sinnvoll, wenn damit eine vollstandige Eliminierung
der Vorkommen erreicht wird. Herbizideinsatze bedingen den Beizug einer
Fachperson.

Nachkontrolle Auch wenn keine Neophyten auf der jeweiligen Baustelle wachsen, muss eine
Nachkontrolle durchgefiihrt werden, um allenfalls eingeschleppte oder sich
neu angesiedelte Pflanzen friihzeitig erkennen und bekdmpfen zu kénnen.

5.12.3.2 BETRIEBSPHASE

Neophyten- Durch die Schaffung von neuen (z. T. offenen oder rekultivierten) Flachen

Bekdmpfungskonzept kann das Aufkommen oder die Verbreitung von Neophyten begiinstigt
werden. Rekultivierte Flichen missen bis zur Etablierung der gewlinschten
Zielvegetation, d. h. meist noch wahrend mehrerer Jahre, auf aufkommende
Neophyten Gberprift werden. Die Bekampfung der Neophyten berlcksichtigt
das Unterhalts- und Pflegekonzepts von Stadtgriin.

Optimierung Durch den Bau der Sitzstufen im Abschnitt Altenberg im Bereich der grossen
Vorkommen des Japanischen Knéterichs wird dessen weitere Verbreiterung
lokal unterdriickt. Das bisherige regelméssige Mdhen zur Bekampfung der
Neophyten, speziell des Asiatischen Staudenkndterichs, soll nach Bauende
mit Nachkontrollen optimiert werden. Dabei muss das Schnittgut des
Asiatischen Staudenknoterichs griindlich zusammengenommen und
fachgerecht entsorgt werden. Auch dirfen keine Pflanzenteile ins Wasser
gelangen. Wurzel- und Stangelteile ab 1.5 cm Lange kdnnen wieder
ausschlagen.

5.12.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Grundsatz (UO1) Neophytenbestdande sind grundsatzlich friihzeitig und artspezifisch wahrend
der ganzen Bauphase im gesamten Projektperimeter zu bekampfen. Dazu
sind sdmtliche AGIN-Publikationen der Konferenz der Vorsteher der
Umweltschutzamter der Schweiz [6], [7], [8], [9], [10], [11] zu beachten, die
Gegenmassnahmen zum Aufkommen und der Verbreitung von Neobiota

enthalten.
Massnahmen zur Neophyten- Die Massnahmen zur Bekampfung von Neophyten der Schwarzen Liste [2]
Bekampfung (UO 2) bzw. der Freisetzungsverordnung (FrSV) [1] sind im Rahmen der UBB in

Absprache mit Stadtgriin Bern vor Baubeginn festzulegen, zu begleiten und
zu Uberwachen.
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Die Bauplanung sorgt fiir eine kurze Dauer von offenen Bodenflachen.

Zu- und abgefiihrtes Bodenmaterial, das mit invasiven Neophyten belastet
ist, muss sachgerecht behandelt werden.

Bodendepots werden unverziiglich mit einheimischen Arten begriint.
Wahrend der Bauphase kontrolliert die UBB regelmdssig Baustellen und
insbesondere temporare Rohboéden auf das Vorkommen von Neophyten und
veranlasst die entsprechenden Massnahmen.

Die durch Baumassnahmen beanspruchten Flachen werden zwecks Rekulti-
vierung rasch begriint. Im Fall von wiederhergestellten Ruderalflachen, bei
denen aus 6kologischen Griinden keine rasche Begriinung angestrebt wird,
mussen die Kontrollen intensiviert werden.

Stadtgriin Uberarbeitet unabhangig vom WBP den Unterhalts- und Pflegeplan
hinsichlich Neophyten-Bekampfung (inkl. Vorgehenskonzept). Darin wird die
Periodizitat der Kontrollen auf das Vorkommen von unerwiinschten
Pflanzenarten und die allenfalls anzuwendenden Pflegemassnahmen
festgelegt.

5.12.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden
Belastungen

Mit den geplanten Massnahmen verbessert sich die Situation bezliglich
umweltgefahrdender Organismen. Auch bei sorgféltiger Umsetzung der
Massnahmen ist jedoch voraussichtlich mit einer verbleibenden Belastung
durch das Projekt zu rechnen.

5.12.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT UMWELTGEFAHRDENDE

ORGANISMEN

Umweltvertraglichkeit

Wenn die vorgesehenen Massnahmen wahrend der Bau- und Betriebsphase
durchgefuhrt werden, kdnnen die Neophytenbestdande reduziert, mindestens
aber eine projektbedingte Weiterverbreitung verhindert werden. Mit den
vorgesehenen Massnahmen kann das Projekt beziiglich umweltgefahrdenden
Organismen als umweltvertraglich angesehen werden.
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5.13 STORFALLVORSORGE/KATASTROPHENSCHUTZ

5.13.1 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere [1] Verordnung liber den Schutz vor Storfallen (StFV) vom 27.02.1991
Grundlagen (Stand 01.06.2015), SR 814.012

[2] Mailverkehr mit H.-R. Schwab vom Kantonalen Laboratorium Bern vom
20. August 2014

[3] Generalplanerteam HWS Aarebogen / Kissling+Zbinden AG: Gefahren-
karte nach Massnahmen, Beilage C.4.4

5.13.2 AUSGANGSZUSTAND

Allgemein Das Vorhaben unterliegt nicht der Verordnung tiber den Schutz vor Stérféllen
[1], da es sich beim Projekt um keine der unter Art. 1 Abs. 2 StFV aufgefihr-
ten Anlagen handelt.

Storfallrelevante Betriebe Gemdss Auskunft des Kantonalen Laboratoriums Bern (KL), Abteilung
Umweltsicherheit, befinden sich im Projektperimeter zwei als Storfall-
betriebe klassifizierte Betriebe [2].

- Abschnitt Marzili Fur Betrieb und Unterhalt der Schwimmanlagen im Freibad Marzili (Desinfek-
tion des Beckenwassers) werden gewisse Gefahrstoffe in den Gebduden
gelagert.

- Abschnitt Dalmazi Die Kunsteisbahn und das Wellenbad Dahlholzli (Ka-We-De) an der

Jubildumstrasse sind ausserhalb des Projektperimeters. Die Anlagen liegen
gegeniiber der Aare deutlich erhdht und sind daher nicht betroffen.

5.13.3 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.13.3.1 BAUPHASE

Storfallbetriebe Durch die Bauarbeiten werden keine der oben genannten Betriebe tangiert.
Der Hochwasserschutz fur diese Betriebe ist auch wahrend der Bauphase
gewadbhrleistet.

5.13.3.2 BETRIEBSPHASE

Storfallbetriebe Die oben genannten Storfallbetriebe erfahren durch das Hochwasserschutz-
projekt einen ausreichenden Schutz (vgl. auch Gefahrenkarte nach Mass-
nahmen [3]). Es sind keine Objektschutz-Massnahmen notwendig.
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5.13.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Es sind keine Massnahmen zum Schutze der Umwelt erforderlich.

5.13.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden Nach Ausfiihrung der Hochwasserschutzmassnahmen verbleiben fir den
Belastungen Umweltbereich keine bleibenden Belastungen.

5.13.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT STORFALLVORSORGE

Das Projekt ist bezlglich Storfallvorsorge umweltvertraglich.
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5.14.1 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere
Grundlagen

[1] Mail von Henri Neuhaus, Oberférster Waldabteilung Mittelland vom
30.11.2015

[2] Stadt Bern (2016): Waldgrenzenfestlegung, Geringfligige Zonenplanan-
passungen

[3] Delarze R., Gonseth Y., Galland P. (1999): Lebensraume der Schweiz

[4] Bundesgesetz iber den Wald (WaG) vom 04.10.1991 (Stand
01.07.2013), SR 921.0

5.14.2  AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter

Waldfeststellung

Buchenwald Matte rechts

Temporare Waldrodungsmassnahmen betreffen das Gaswerkareal im
Abschnitt Marzili.

In Absprache mit der Waldabteilung Mittelland erfolgt in diesem Projekt
keine neue Waldfeststellung fiir Rodungen [1]. Die Waldgrenzen stiitzen sich
auf das Waldfeststellungsverfahren nach Art. 10 WaG [2], das 2016
genehmigt wurde.

Zwischen Schwellenmatteli und Barenpark wird die Uferlinie weitgehend
beibehalten. Das dazugehdrige Waldstiick (Englische Anlagen) ist nach
Delarze et al. [3] ein Waldmeisterbuchenwald. Dieser nach Waldgesetz [4]
geschiitzte Wald ist relativ artenreich und als Vernetzungselement wichtig
fur die Fauna. Der gesamte Hang ist ein Rutschhang, vgl. Kapitel 5.18.

Abbildung 36: Uferbereich des Waldmeisterbuchenwaldes zwischen Schwellenmatteli und
Barenpark (IC Infraconsult, 03.11.2014)
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£ JFVPPPPETTIIL]

a_—iialdfléche gemass AV

Abbildung 37: Waldgrenze gemass Bodenbedeckung der Stadt Bern (Datenherr: Amt flr
Geoinformation Kt. Bern)

5.14.3  AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

Bau- und Betriebsphase Die nachfolgenden Aussagen gelten sowohl fiir die Bau-, wie auch fir die
Betriebsphase.

Temporare Waldrodung Die temporadre Waldrodung im Gaswerkareal betragt rund 600 m’. Die
Waldflache wird an Ort und Stelle wieder aufgeforstet.

Einzelne Baumfallungen Einzelne, im Bauminventar der Stadt Bern aufgefiihrte Biume miissen
ebenfalls zugunsten der Hochwasserschutzmassnahmen gefallt werden.
Diese werden im Kapitel 5.15 ,,Flora, Fauna, Lebensraume” behandelt.

Englische Anlagen Am Ufer entlang der Englischen Anlagen wird die Vorgrundsicherung
erneuert. Die bestehende Uferlinie wird dabei nicht verschoben. Somit wird
weder in der Bau-, noch in der Betriebsphase Waldfldache tangiert.

Fazit Durch das Hochwasserschutzprojekt geht keine Waldflache verloren. Das
Hochwasserschutzprojekt ist standortgebunden.

Ersatzaufforstungen Da nur temporare Rodungen vorgenommen werden und die Flachen nach
dem Bau wieder im selben Ausmass aufgeforstet werden, sind keine
Ersatzaufforstungsmassnahmen vorgesehen.

Rodungsgesuch Ein Rodungsplan liegt dem Projektdossier bei (Beilage B.6.1).

5.14.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Waldschutz (WA1) Bei Baupisten und Installationsplatzen in Waldnahe ist das Waldareal klar
und sichtbar von den Zirkulations- und Abstellflachen zu trennen. Wo
Eingriffe in Waldn&he erfolgen, miissen mit geeigneten Pflegeeingriffen in
den angrenzenden Bestdnden negative Auswirkungen wie Sonnenbrand und
Sturmanfilligkeit vermieden werden.

Baumschutz (WA2) Baume und Strducher, welche nicht gefillt werden, miissen vor den
Bauarbeiten in Baustellennahe geniigend geschitzt werden.
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Rodung (WA3) Die Rodungsarbeiten sowie die Entfernung der Ufervegetation sollen nach
Moglichkeit im Winter (Oktober—Marz) stattfinden.

Wiederaufforstung Die temporadren Waldrodungen beim Gaswerkareal werden an Ort und Stelle
(WA4) mit standortgerechten und einheimischen Arten wieder aufgeforstet. Die
Aufforstungen sind gemass den Weisungen KAWA auszufiihren.

Absperrung Wiederauf- Die wiederaufgeforsteten Flachen sind in den ersten Jahren nach der
forstung (WAS5) Pflanzung mit Zaunen abzusperren.

5.14.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden Nach der Wiederherstellung der temporaren Rodungsflachen verbleiben
Belastungen langerfristig fiir den Umweltbereich keine bleibenden Belastungen durch das
Projekt.

5.14.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT WALD

Die Umsetzung des Hochwasserschutzprojekts ist ohne die temporare
Beanspruchung von Wald nicht moglich. Die temporar beanspruchte Flache
wird wieder aufgeforstet und die baulichen Eingriffe dienen ausschliesslich
dem Hochwasserschutz. Unter Einhaltung der beschriebenen Massnahmen
kann das Projekt bezliglich Wald als umweltvertraglich angesehen werden.
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5.15 FLORA, FAUNA, LEBENSRAUME

5.15.1 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere [1]
Grundlagen [2]

(3]

(4]

(5]
(6]
(7]
(8]
(9l

(10]

(11]
(12]
(13]

(14]
(15]

(16]

(17]

(18]

(19]
[20]

[21]

Delarze R, Gonseth Y, Galland P (1999): Lebensrdaume der Schweiz

Info flora: Nationales Daten- und Informationszentrum der Schweizer
Flora, Abfrage im September 2015

Verordnung tiber den Schutz der Auengebiete von nationaler Bedeutung
(Auenverordnung) vom 28.10.1992 (Stand am 01.01.2008), SR 451.31

Verordnung tiber den Schutz der Trockenwiesen und -weiden von
nationaler Bedeutung (Trockenwiesenverordnung, TwwV) vom
13.01.2010 (Stand am 01.01.2014), SR 451.37

Stadtgéartnerei Bern (1998-2000): Selektive Kartierung der Lebensrdaume,
Stadtteile I-VI

Bundesgesetz liber den Natur- und Heimatschutz (NHG) vom 01.07.1966
(Stand 12.10.2014), SR 451

Verordnung tiber den Natur- und Heimatschutz (NHV) vom 16.01.1991
(Stand 01.03.2015), SR 451.1

Naturschutzgesetz des Kantons Bern vom 15.09.1992,
BSG 426.11

Baumschutzreglement der Stadt Bern (BSchR) vom 07.06.1998 (Stand
26.01.2004), SSSB 733.1

Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Situation
1:500, Blatter 1-7, Beilagen B.1.1 bis B.1.7

BUWAL (2002): Rote Liste der gefahrdeten Farn- und Blutenpflanzen der
Schweiz

BAFU (2011): Liste der National Prioritdaren Arten. Arten mit nationaler
Prioritat flir die Erhaltung und Férderung, Umwelt-Vollzug Nr. 1103

Centre Suisse de Cartographie de la Faune (CSCF): Datenbankabfrage
vom 04.11.2015

Schweizerische Vogelwarte Sempach: Datenbankabfrage vom 7.8.2014
B+S AG (2015): Hochwasserschutzprojekt Bern, Beurteilung Vogel und
Fledermduse

BUWAL (1994): Rote Liste der gefahrdeten Tierarten in der Schweiz.
Bern. 1994 und spater

Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Pflanzliste,
Beilage B.6.4 vom 30.06.2017

Generalplanerteam HWS Aarebogen: Hochwasserschutz Aare Bern,
Gebietsschutz Quartiere an der Aare, Wasserbauplan (WBP), Unterhalts-
und Pflegekonzept, Beilage C.4.9 vom 30.06.2017

Gesetz Uber Gewésserunterhalt und Wasserbau (Wasserbaugesetz,
WBG) vom 14.02.1989 (Stand 01.01.2015), BSG 751.11

BUWAL (1991) Natur- und Landschaftsschutz sowie Heimatschutz bei
der Erstellung von UVP-Berichten

Amt flr Natur und Landwirtschaft (LANAT): Mail vom 12.11.2015
betreffend Biotopenbewertungsmethode zur Lebensraumbilanzierung
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5.15.2  AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter Der Untersuchungsperimeter umfasst alle oberflachigen Angriffspunkte wie
Installationsplatze, Baugruben und weitere durch die Baustellen bean-
spruchte Flachen.

Kartierung der IC Infraconsult AG flihrte am 20., 27.10. und 03.11.2014 sowie am 05.11.2015

Lebensraumtypen und 20.12.2016 eine Lebensraumtypen-Kartierung gemass Delarze et al. [1]
durch. Die Ergebnisse dieser Kartierung sind in Anhang A7 kartographisch und
tabellarisch dargestellt. Die nachfolgenden Nummern in Klammern beziehen
sich auf die nummerierten Lebensraume gemass Anhang A7.

Daten der Flora Die einzelnen Pflanzenarten wurden nicht erhoben. Stattdessen wurde bei
der Infoflora die gemeldeten Floradaten abgefragt [2].

Daten der Fauna B+S AG flihrte im August 2014 Aufnahmen von Végeln und Fledermausen
durch. Zusatzlich wurden vom CSCF und von der Vogelwarte Daten von
Amphibien, Reptilien, Sdugetieren inkl. Fledermausen sowie Vogeln aus den
entsprechenden Kilometerquadraten zugezogen. Die Ergebnisse dieser
Aufnahmen und Fundmeldungen werden im Unterkapitel Fauna behandelt.

Keine nationalen oder Der gesamte Projektperimeter beherbergt keine nationalen oder kantonalen
kantonalen Schutzgebiete, Inventare oder Wildtierkorridore. Jedoch kommen in unmittel-
Schutzgebiete barer Nahe zwei Objekte mit nationaler Bedeutung vor: Das Eichholz ist im

Bundesinventar der Auengebiete von nationaler Bedeutung [3] aufgefihrt,
der Aargauerstalden im Bundesinventar der Trockenwiesen und -weiden von
nationaler Bedeutung (TWW) [4]. Das Projekt tangiert keinen der beiden

Standorte.
Keine kommunalen Kommunale Schutzgebiete gibt es im Perimeter ebenfalls keine. Die selektive
Schutzgebiete Kartierung der Lebensraume in der Stadt Bern, welche die Stadtgartnerei

Bern von 1998 - 2000 durchgefiihrt hat [5], hat nur hinweisenden Charakter.
Vom Projekt betroffene Lebensraume, die in der selektiven Kartierung der
Lebensraume aufgefiihrt sind, werden in diesem Bericht berlicksichtigt.

Geschiitzte Lebensrdaume Folgende Lebensraume im Projektperimeter sind nach Art. 18 NHG [6][1] und
Art. 14.3 NHV [7] sowie betreffend Hecken/Feldgehdlze auch nach Art. 27 des
Bernisches Naturschutzgesetzes [8] geschiitzt:

= Hecken und Feldgeholze: tangierte Flache ca. 6740 m’
= Mitteleuropaischer Halbtrockenrasen (Mesobromion): ca. 1410 m’
= Stillgewasser-Rohrricht (Phragmition, wird geschont): ca. 20 m’
= Schwimmblattgesellschaften (Nymphaeion, nicht tangiert): ca. 400 m’
= Silberweiden-Auenwald (Salicion albae) % ca. 1460 m’
= Uferbereiche (bestockt und nicht bestockt): tangierte Flache ca.
7'860 m’

Das Gaswerkareal ist ein wichtiger Lebensraum geschiitzter Pflanzen- und
Tierarten (Landlebensraum und Laichgewasser). Die Grinflache mit relativ
altem Baumbestand erfiillt eine ausgleichende Funktion im Naturhaushalt

* In Delarze et al. [1] entspricht dies dem Lebensraumtyp ,Weichholzauenwald”
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nach Art. 18 Abs. 1°° NHG. Die Uferbereiche entlang der Aare weisen glinstige
Voraussetzungen fiir Lebensgemeinschaften nach Art. 18 Abs. 1°* NHG auf, da

sie vor allem fiir die Fauna eine wichtige Vernetzungsfunktion darstellen.

Geschitzte Bdume Die Stadt Bern verfiigt (iber ein Baumschutzreglement [9], das alle Baume im
Aaretalschutzgebiet mit einem Mindest-Stammumfang von 30 cm bzw. einem
Durchmesser von ca. 10 cm (1 m Gber Boden gemessen) schiitzt. Die Besei-
tigung eines geschiitzten Baumes bedarf einer Bewilligung durch die Stadt
und einer Ersatzpflanzung. Die geschiitzten Bdume sind in den Situationspla-
nen zum Wasserbauplan [10] dargestellt. Viele Baume bieten aufgrund ihrer
Grosse und ihres Alters unzahligen Kleintieren einen Lebensraum.

Abbildung 38: Hohe Bdume zwischen Schénausteg und Marzili (IC Infraconsult, 20.10.2014 / 05.11.2015)

Geschutzte Fauna Die Feldaufnahmen und die Datenabfrage beim CSCF ergaben Vorkommen
von Reptilien-, Amphibien-, Vogel- und Fledermausarten sowie weiteren
Saugetierarten. Von den Reptilien, Amphibien und Fledermausen sind
samtliche Arten national geschiitzt. Von den weiteren Saugetierarten sind
Igel, Steinmarder, Hermelin, Dachs, Biber und Eichhdrnchen geschiitzt. Auch
samtliche Vogelarten mit Ausnahme der jagdbaren Arten sind geschitzt.

Lebensrdume Nachfolgend werden nur Lebensrdaume beschrieben, die geschitzt sind oder
flr die Natur einen grossen 6kologischen Wert haben und durch das Projekt
tangiert werden. Die Zahlen in Klammern hinter den beschriebenen
Lebensrdaumen bezeichnen jeweils die kartierten Flachen, welche auf dem
Plan der Lebensraumkartierung in Anhang A6 dargestellt sind. Die Fauna wird
aufgrund der Mobilitat der Tiere ohne Unterteilung in die einzelnen
Abschnitte in einem eigenen Unterkapitel behandelt.

ABSCHNITT MARZILI

Uferbereiche Die Uferbereiche sind in diesem Abschnitt grésstenteils bestockt (Nr. 9, 13,
23, 30). Diese Ufergehdlze sind teils hoch, teils niedrig. Die hohen Ufergehdlze
bieten vor allem wegen den vielen alten Baumen unzahligen Kleintierarten
einen Lebensraum. Gerade die Bestande mit vielen alten Eichen (zwischen
Schonausteg und Monbijoubriicke, Nr. 9, 13, 23) sind flr die Natur sehr
wertvoll.
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Abbildung 39: Hecken und Ufergehdlz im Bereich des Sportplatzes (IC Infraconsult AG,
5.10.2015)

Die Niederhecke beim Marzilibad (Nr. 30) weist zwar eine hohe Artenzahl auf,
ist aber durch die starke Frequenz von Badegdsten und Spaziergangern einer
hohen Stérung ausgesetzt, die den 6kologischen Wert wahrend der Bade-
saison schmalert. Die grossen, alten Bdume zwischen Niederhecke und Aare
sind jedoch sehr wertvoll. Diese Bdume sowie alle weiteren grossen Baume
auf dem Abschnitt Marzili sind geschitzt.

Gaswerkareal Die Parkanlage zwischen Monbijoubriicke und Sportplatz Schénau besteht
aus einem vielfaltigen Mosaik aus Auenwald (Nr. 16), Feldgehdlzen (Nr. 14,
20), Parkanlagen (Nr. 15), Weiher (Nr. 17) und Halbtrockenrasen (Nr. 21). Hier
befinden sich folgende geschitzte Tiere, Pflanzen und Lebensraume:

= Feldgeholze (NHG)

= Uferbereiche (NHG)

= Mitteleuropaischer Halbtrockenrasen (Mesobromion) (NHV)
= Schwimmblattgesellschaften (Nymphaeion) (NHV)

= Silberweiden-Auenwald (Salicion albae) (NHV)

= Kammmolch (NHV)

= Landlebensraum des Kammmolches (NHG)

= Laichgewasser des Kammmolches (NHG)

= Diverse geschitzte Pflanzenarten (NHV)
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Zudem kann davon ausgegangen werden, dass das Gaswerkareal als Griin-

flache mit relativ altem Baumbestand eine ausgleichende Funktion im Natur-
haushalt nach Art. 18 Abs. 1°° NHG erfiillt. Weiter kann angenommen
werden, dass die Uferbereiche entlang der Aare besonders giinstige Voraus-
setzungen fir Lebensgemeinschaften nach Art. 18 Abs. 1% NHG aufweisen,

da sie vor allem fiir die Fauna eine wichtige Vernetzungsfunktion darstellen.

Die Feldgehdlze (Nr. 14, 20) bestehen aus mehreren kleinen Gehdlzgruppen,
die mehrheitlich jung und artenvielfaltig sind. Fiir die Fauna sind sie wichtige
Vernetzungselemente.

e

Abbildung 40: Feldgeholze sdumen die Wege und Wiesen der Parkanlage beim Gaswerkareal (IC
Infraconsult, 20.10.2014).

Der Silberweiden-Auenwald® (Nr. 16) ist ein Relikt aus friiherer Zeit, das dem
Bauboom durch Industrie und Gewerbe sowie dem Bevdlkerungswachstum
standgehalten hat. Diese Art Lebensraum hat in den letzten Jahrzehnten
schweizweit eine rasante Dezimierung erfahren, umso wertvoller ist daher
diese Flache. Auenwalder konnen eine Vielzahl von seltenen Tier- und
Pflanzenarten beherbergen. Interessant an diesem Waldstiick ist seine
Vernetzung mit den umliegenden naturnahen Flachen wie Uferbereiche,
Feldgeholze und dem Weiher.

Die als Auenwald kartierte Flache entspricht nicht der Flache der Waldfest-
stellung oder der Walddarstellung im Nutzungszonenplan (vgl. hierzu Kapitel
5.14 ,Wald“).

Sudlich eines kinstlich aufgeschitteten Hiigels liegt ein Grundwasser
gespiesener Weiher (Nr. 17). Er ist dem Lebensraumtyp ,Schwimmblattgesell-
schaft” gemass ,Lebensrdume der Schweiz” [1] zuzuordnen. Sein 6kologisches
Potenzial ist gross. Vor allem die Verbindung mit dem Auenwald und der Aare
ist wichtig und wertvoll. Einige national geschitzten Amphibienarten

5

In Delarze et al. [1] entspricht dies dem Lebensraumtyp ,, Weichholzauenwald”
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kommen hier vor. Erwdhnenswert ist das Vorkommen von Kammmolch und
Fadenmolch.

Abbildung 41: Weiher im Gaswerkareal, im Hintergrund der Silberweiden-Auenwald resp.
Weichholzauenwald (IC Infraconsult 20.10.2014).

Der Halbtrockenrasen (Nr. 21) am Rande des Auenwaldes ist der einzige
dieses Lebensraumtypes im gesamten Projektperimeter. Verglichen mit den
umliegenden Wiesenflachen ist er vergleichsweise artenreich. Sein Naturwert
wird durch den intensiven Unterhalt (hdufige Mahd) und die geringe
Flachenausdehnung geschmalert.

Abbildung 42: Halbtrockenrasen zwischen Aare und EWB-Gebaude (IC Infraconsult, 20.10.2014).

Zwischen Sportplatz Schonau und Marzili gibt es viele alte grosse Baume.
Hervorzuheben ist die grosse Eiche auf der Parkwiese im Gaswerkareal
zwischen dem Sportplatz Schénau und dem Auenwald. Sie bietet aufgrund
ihrer Grosse und ihres Alters Lebensraum fiir unzahlige Kleintiere.
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Abbildung 43: Alte Eiche auf der Parkwiese (IC Infraconsult, 15.10.2015).

Ufergeholze fir den Biber Der im nordlichen Teil des Marzilibads gelegene ,,Bueber” beherbergt den
Bau einer Biberfamilie. Der gesamte Abschnitt Marzili gibt den Bibern die
Maoglichkeit, zum Fressen an Land zu gehen, wovon sie auch regen Gebrauch
machen.

Amphibien Die meisten gemeldeten Amphibienarten im Projektperimeter wurden im
Gaswerkareal gesichtet.

ABSCHNITT MATTE LINKS

Ufergeholz und Beim Abschnitt Matte links befinden sich als naturnahe Elemente ein

-vegetation Ufergeholz auf dem Schwanenmatteli unterhalb der Dalmazibriicke (Nr. 72)
und verschiedenartige Ufervegetationen entlang der Ufermauer zwischen
den Industriegebduden und der Aare im Mattequartier (Nr. 82, 83, 84).

Artenreiches Ufergeholz Das Ufergehdlz Nr. 72 unterhalb der Dalmazibriicke ist kurz, dafiir artenreich.
Es ist das letzte linksseitige Naturelement vor dem Aarebogen um die
Altstadt, wo Asphalt, Beton und Natursteine dominieren. Als Trittstein nimmt
es eine wichtige Stellung fir Flora und Fauna ein.
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Abbildung 44: Ufergeholz beim Schwanenmatteli (IC Infraconsult, 03.11.2014).

Zwischen den Industrie- und Gewerbegebduden und der Aare liegt ein
Streifen Uferbdschung, der ab und zu mit einzelnen kleinen Weiden-
gebiischen, Brombeerranken oder sogar mit Gras bewachsen ist. Dazwischen
gibt es Bereiche, die nicht bewachsen sind und wo sich der kahle Kalkstein
der Uferbefestigung zeigt. Vereinzelt stehen einzelne hohe, nicht geschiitzte
Baume am Ufer. Die Boschung ist sehr schmal und artenarm, daher diirften
hier kaum besondere Tier- oder Pflanzenarten zu erwarten sein. Fir
wassergebundene Arten konnte dieser Streifen als Trittstein zwischen dem
Altenberghang und den Garten oberhalb der Aarstrasse jedoch wichtig sein.

Abbildung 45: Schmaler Streifen mit Ufervegetation hinter den Gewerbegebduden der Matte
(IC Infraconsult, 03.11.2014)

Im Park Schwanenmitteli, entlang der Aarstrasse und vereinzelt auf den
Platzen im Mattequartier befinden sich geschiitzte Badume.

Das Ufergeholz Nr. 72 unterhalb der Dalmazibriicke stellt fir die Biber eine
wichtige Nahrungsquelle dar.

Die bestockten Flachen entlang der Aare (Nr. 46, 48, 49) sind sehr schmal,
hohe Baume fehlen zwischen der Untertorbriicke bis zur Minsterbauhitte.
Fir Flora und Fauna sind die kurzen Bereiche hoéchstens als Vernetzungs-
flachen interessant.
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Der grosste Teil der Flachen entlang des Ufers besteht aus Fettwiesen

(Nr. 47, 52, 53). Die Artenzusammensetzung ist hier aus botanischer Sicht
uninteressant. Fir Tiere wie Insekten oder Spinnen sind sie Flachen wegen
der hohen Baume wohl zu schattig.

Ab dem Spielplatz Langmauer flussabwarts pragen die hohen und alten
Parkbdaume das Bild. Diese Baume sind fiir Vogel, Flederm&use und
baumbewohnende Insektenarten sehr wertvoll.

Abbildung 46: Die Uferb6schung oberhalb der Kornhausbriicke besteht aus Fettwiesen und
alten Parkbdumen (IC Infraconsult, 27.10.2014)

Zwischen dem Parkplatz Dahlhélzli und der Dalmazibriicke wéachst auf der
gesamten Lange ein durchgehendes Ufergehdlz (Nr. 2). Da es gut gepflegt
und artenreich ist, bietet es Lebensraum fir viele Tierarten . Wichtig ist das
Geholz als Futterquelle fiir die Biberfamilie, die auf der anderen Uferseite
einen Bau hat. Als Vernetzungselement spielt dieses Ufergehdlz fir viele
weitere wassergebundene Arten eine grosse Rolle. Das Vorkommen des
Asiatischen Staudenknoterichs wird im Kapitel 5.12 ,,Umweltgefdhrdende
Organismen” beschrieben.
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Abbildung 47: Ufergehtlz am Dalmaziquai, Blick aareabwarts (IC Infraconsult, 20.10.2014)

Dalmazibach und Réhricht Der renaturierte Dalmazibach an der Ecke Dalmaziquai/Jubildumsstrasse wird
linksseitig von einem Schilf-Rohricht gesdumt. Auf der rechten Seite befindet
sich eine Fettwiese. Der Rohrichtbestand wie auch der Bach sind sehr schmal
(2 m, resp. 0.5 m), das 6kologische Potenzial ist daher klein. Dennoch sind es
seltene Lebensrdaume, die zu schiitzen und erhalten sind. Die Wasserqualitat
ist gemass Auskunft vom TAB schlecht, da der Bach die zoologischen Anlagen
entwéssert. Der Dalmazibach wird, abgesehen von Uberflutungen ab einer
Wassermenge von > 550 m3/s, vom Projekt nicht tangiert.

Geschutzte Baume Entlang des Ufers befindet sich eine grosse Anzahl geschiitzter Bdume. Sie
stehen zwischen Uferweg und Dalmaziquai als Alleebdume (Birken) und auch
vereinzelt in der Uferbdschung. Es handelt sich teilweise um grosse alte
Bdaume, die vielen Tier- und Pflanzenarten Lebensraum bieten.
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Abbildung 48: Links: Grosse Eiche in der Uferbéschung. Rechts: Birkenallee entlang des
Dalmaziquai (IC Infraconsult, 20.10.2014)

Reptilien Die meisten gemeldeten Reptilienarten im Projektperimeter wurden im
Bereich Dalmazi gesichtet.

Biber Auf diesem Abschnitt sind fiir die Biber vor allem der Dalmazibach und die
Uferbdschung entlang des gesamten Dalmaziquais wichtig. Sie dienen zur
Nahrungsaufnahme. Moglicherweise gibt es auch Bauten in der Boschung,
welche die Biber als Tagesversteck nutzen.

ABSCHNITT MATTE RECHTS

Ufergeholz beim Sportplatz Zwischen der Dalmazibriicke und dem Schwellenmatteli befindet sich ein vom
Projekt tangiertes Ufergeholz (Nr. 67). Es wachsen grosse Baume und viele
Straucher mit einer relativ hohen Artenzahl. Das Ufergehdlz hat eine wichtige
Vernetzungsfunktion, die 6kologische Bedeutung ist gross.
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Abbildung 49: Ufergeholz beim Sportplatz Schwellenmatteli (IC Infraconsult, 03.11.2014)

Zwischen Schwellenmaétteli und Barenpark befindet sich ein Waldmeister-
Buchenwald (nach Delarze [1]), der bis zum Ufer reicht. Wald und Uferbereich
sind artenreich und fir die Fauna als Vernetzungselement wichtig. Der
gesamte Hang ist ein Rutschhang. Der Wald ist vom Projekt nicht betroffen.
Der Uferbereich wird durch die Sanierung der Vorgrundsicherung tangiert.

Zwischen dem Wald und dem Béarenpark ist das Ufer neben den Kalksteinen
begriint (Fettwiesen). Die Fettwiesen sind trotz extensiver Bewirtschaftung
artenarm. Auf dem Kalkstein der Uferbefestigung wachst kaum Vegetation.
Botanisch gesehen sind diese Flachen wenig wertvoll, fir die Vernetzung sind
sie jedoch wichtig.

Abbildung 50: Blick vom Bérenpark aareaufwarts auf Fettwiese und auf den Buchenwald
(IC Infraconsult, 03.11.2014)

Vor allem im Bereich Sportplatz Schwellenmatteli und auf dem Areal des
Restaurants Schwellenmatteli gibt es vereinzelt geschiitzte Baume im
Ufergeholz resp. auf dem Parkplatz.
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Auf der ganzen Lange des Abschnittes zwischen Untertorbriicke und Alten-
bergquartier befindet sich zwischen Uferweg und Aare eine Boschung, die
zum grossten Teil mit Gras bewachsen ist.

L

Abbildung 51: Uferbdschung oberhalb des Altenbergstegs, Blick aareaufwarts. Im Vordergrund
ist der Asiatische Staudenknéterich zu erkennen (IC Infraconsult AG, 27.10.2014)

Gemadss ,Lebensrdume der Schweiz” [1] handelt es sich hier um ein
Arrhenatherion (Talfettwiese). Die Wiesenflachen sind artenarm und auf
weiten Strecken strukturlos. Sie bieten fiir Tierarten kaum geeignete Lebens-
rdaume. Unterhalb des Altenbergstegs wachsen in der Bschung einzelne
Weidenstraucher, die die Boschung etwas strukturieren und fiir den Biber als
Nahrungsquelle wertvoll sind. Der auf der gesamten Lange vorkommende
Asiatische Staudenknoterich wird im Kapitel 5.12 ,Umweltgefahrdende
Organismen” behandelt.

Unterhalb des Restaurants Altenberg ist die Uferbdschung grosstenteils
bestockt. Die Gehdlze sind schmal und artenarm. Sie bestehen meistens nur
aus Silberweiden (Salix alba) und bieten kaum Lebensraum fiir Tiere. Einzig
der Biber kann von ihnen profitieren. Im obersten Bereich des Abschnittes
Altenberg, wo der Uferweg in die Altenbergstrasse miindet, wachsen einige
hohe Baume, meist schone Exemplare von Silberweiden. Diese kénnten fiir
Vogel oder Kleinsduger als Trittsteine wichtig sein.
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Abbildung 52: Silberweiden in der Uferbéschung unterhalb der Untertorbriicke (IC Infraconsult,
27.10.2014)

Im Abschnitt Altenberg befinden sich an folgenden Stellen geschiitzte Bau-
me: Im Park unter der Kornhausbriicke, im Bereich des Schulhauses Alten-
berg und kurz vor der Untertorbriicke hinter der Hochwasserschutzmauer.

Die Datenbankabfrage bei der Infoflora [2] ergab ein Vorkommen von 83
verschiedenen Pflanzenarten, welche entweder auf der Roten Liste [11] oder
nach BAFU prioritar schutzbedirftig [12] sind:

Artname lateinisch Rote Liste Rote Schutz-
CH Liste prioritdatnach
regional BAFU
Aceras anthropophorum (L.) W. T. Aiton VU VU 4
Achillea roseoalba Ehrend. LC NT K
Allium scorodoprasum L. VU VU 4
Anthemis tinctoria L. NT NT K
Arenaria leptoclados (Rchb.) Guss. LC EN K
Campanula patula L. s.str. LC NT K
Campanula persicifolia L. LC VU K
Carduus crispus L. LC VU K
Carex brizoides L. LC NT K
Carex disticha Huds. NT NT K
Centaurea montana L. LC NT K
Centaurea scabiosa subsp. grinensis (Reut.) Nyman NT EN K
Centranthus ruber (L.) DC. LC NT K
Cerastium brachypetalum Pers. s.str. LC VU K
Cerastium semidecandrum L. LC EN K
Chaerophyllum temulum L. LC NT K
Chenopodium hybridum L. LC VU K
Dianthus armeria L. NT NT K
Diplotaxis muralis (L.) DC. LC VU K
Diplotaxis tenuifolia (L.) DC. LC VU K
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Artname lateinisch Rote Liste Rote Schutz-
CH Liste prioritdtnach
regional BAFU

Dipsacus fullonum L. LC NT K
Erysimum cheiranthoides L. LNT NT K
Ficus carica L. LC NT K
Galanthus nivalis L. NT NT K
Geranium pratense L. NT vu K
Herniaria glabra L. LC NT K
Hieracium aurantiacum L. LC VU K
Hieracium lachenalii C. C. Gmel. LC NT K
Hieracium piloselloides Vill. LC NT K
Iris pseudacorus L. LC LC K
Lathyrus sylvestris L. LC NT K
Listera ovata (L.) R. Br. LC LC K
Muscari botryoides (L.) Mill. VU VU 4
Muscari neglectum Guss. EN CR 3
Muscari racemosum (L.) Mill. NT NT K
Myriophyllum spicatum L. NT NT K
Narcissus pseudonarcissus L. NT NT K
Ophrys apifera Huds. EN -
Papaver dubium L. s.str. LC NT K
Parietaria officinalis L. LC VU K
Pastinaca sativa subsp. sylvestris (Mill.) Rouy & E. NT NT K
G. Camus
Phyllitis scolopendrium (L.) Newman LC VU K
Poa bulbosa L. LC NT K
Poa palustris L. LC NT K
Potentilla recta L. LC NT K
Ribes alpinum L. LC NT K
Rosa glauca Pourr. LC VU K
Rumex conglomeratus Murray LC vu K
Sanguisorba minor subsp. polygama (Waldst. & NT NT K
Kit.) Cout.
Schoenoplectus tabernaemontani (C. C. Gmel.) VU VU 4
Palla
Silene armeria L. NT EN K
Stellaria neglecta Weihe NT - K
Teucrium botrys L. NT EN K
Trifolium patens Schreb. VU EN 4
Ulmus minor Mill. NT NT K
Valerianella carinata Loisel. LC NT K
Vicia sativa subsp. nigra (L.) Ehrh. LC NT K
Vulpia myuros (L.) C. C. Gmel. NT VU K

Rote Liste [11]: Prioritdt gemass BAFU [12]:

CR: vom Aussterben bedroht 1: sehr hoch

EN: stark gefahrdet 2: hoch

VU: verletzlich 3: mittel

NT: potentiell gefdhrdet 4: massig

LC: nicht gefdhrdet

Tabelle 20 Gemeldete prioritdre Aren und Arten der Roten Liste (Quelle: [2])
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FAUNA
Im Projektperimeter verfligen das CSCF und die Vogelwarte Gber Fundmel-
dungen von Saugetieren, Vogeln, Amphibien und Reptilien [13], [14].
Ausserdem liegen die Erhebungsdaten von B+S AG vor [15] (vgl. Tabelle 21).
Klasse Art Gefahrdun Schutz- Anzahl Fund-
g nach prioritat meldungen
Roter Liste nach BAFU CSCF
Amphibien Wasserfrosch-Komplex - 0 6
Teichfrosch NT 5 1
Grasfrosch LC 0 4
Erdkréte VU 4 4
Bergmolch LC 0 2
Fadenmolch VU 4 3
Nordlicher Kammmolch EN 3 1
Reptilien Ringelnatter VU 4 8
Blindschleiche LC 0 2
Zauneidechse VU 4 1
Mauereidechse LC 0 14
Fledermduse Braunes Langohr VU 3 2
Grosser Abendsegler n. beurteilt 4 4
Kleiner Abendsegler NT 4 1
Wasserfledermaus NT 5 1
Bartfledermaus LC 4 4
Zweifarbfledermaus VU 1 2
Rauhautfledermaus LC - 10
Weissrandfledermaus LC - 7
Zwergfledermaus LC - 15
Breitfligelfledermaus VU 1 1
weitere Westigel - 0 2
Saugetiere
Steinmarder - 0 2
Hermelin - 0 1
Dachs - 0 1
Europaischer Biber LC 1 74
Wanderratte - 0 4
Eichhérnchen - 0 11
Vogel 166 verschiedene Arten CR-VU var 6612
Rote Liste [16]: Prioritdt gemass BAFU [12]:
CR: vom Aussterben bedroht 1: sehr hoch
EN: stark gefahrdet 2: hoch
VU: verletzlich 3: mittel
NT: potentiell gefdhrdet 4: massig
LC: nicht gefdhrdet K: keine nationale Prioritat
Tabelle 21:  Fundmeldungen vom CSCF, Vogelwarte und B+S (1984 bis 2015)
Amphibien Bemerkenswert ist das Vorkommen des Kammmolches. Er wurde im Teich im

Gaswerkareal gesichtet, der auch weitere Amphibienarten beherbergt.
Weiter flussaufwarts kommt er im Eichholz und in der Elfenau vor.

151



Reptilien

Fledermause

Biber

Vogel

Vogel der Roten Liste

Bestehende
Beeintrachtigungen

Lebensraumverlust

Lelnfraconsult

Die Ringelnatter kommt im Perimeter vor und gehort zu den selteneren
Arten. Unter den Reptilien ist diese Art speziell zu berlicksichtigen. Sie halt
sich oft in Blocksteinverbauungen auf.

Bei den Fledermausaufnahmen von B+S AG im August 2014 [15] wurden
zusatzlich zu den Meldungen vom CSCF im Gaswerkareal und beim
Schwellenmatteli vier Fledermausarten beobachtet. Insgesamt wurden im
Perimeter zehn verschiedene Fledermausarten beobachtet. Die Aare stellt
mit Ihren Ufern fiir Fledermause ein wichtiges (Jagd-)Habitat dar und ist
zugleich als Vernetzungselement wichtig. Von den nachgewiesenen
Fledermausarten nutzen vier vorwiegend Baumquartiere. Eine typische
Baumbewohnerin (auch fur die Jungenaufzucht) ist die Wasserfledermaus.
Sie nutzt Spalten und Hohlrdume in meist dlteren Baumen.

Bekannt ist ein Biberbau im , Bueber” am nérdlichen Teil des Marzilibads. Die
Biber dieses Baus halten sich auch oft im Dalmazibach auf. Fir sie ist der
hindernisfreie Ein- und Ausstieg an den Aareufern zu ihren Nahrungsgebieten
in den Abschnitten Dalmazi und Marzili wichtig. Weitere Biberbauten
befinden sich ausserhalb des Projektperimeters. Deren Populationen dirften
sich auf ihren nachtlichen Ausfliigen jedoch auch innerhalb des Perimeters
bewegen. Die Biber der Stadt Bern hinterlassen auf beiden Uferseiten ihre
Fressspuren, vor allem an Weichholzern wie Weiden.

Bei den Vogelaufnahmen von B+S AG im August 2014 [15] konnten keine
weiteren Vogelarten als die von der Vogelwarte gemeldeten 166 Arten
beobachtet werden.

Erwahnenswert sind die Beobachtungen von Eisvogel, Dohle, Gartengras-
miicke, Fitis und Grauspecht im Gaswerkareal zur Brutzeit (max. 10 Jahre alt).
Sie haben alle einen Rote-Liste-Status. Im Schwellenmatteli wurden diverse
seltene Gaste registriert. Bis auf den Eisvogel, Dohlen und einen Nachweis
der Nachtigall sind jedoch keine gefdhrdeten Brutvogel vorhanden. Der
Flussuferldufer wird ausserhalb der Brutsaison regelmassig auf den
Kiesbdanken beobachtet. Allgemein stellt die Aare mit ihren Ufern ein
wichtiges Habitat fur Vogel dar und ist zugleich als Vernetzungselement
wichtig.

Im gesamten Projektperimeter besteht durch Erholungssuchende
(Spaziergdnger, Hunde, Badende etc.) ein hoher Nutzungsdruck.
Insbesondere Vogel konnen wahrend der Brutzeit sehr stérungsempfindlich
sein, weil Storungen den Bruterfolg reduzieren. Aber auch Kleinsduger und
Reptilien konnen auf zu viele Stérungen empfindlich reagieren.

Die Bestande der erwahnten Tierklassen sind hauptsachlich wegen
Lebensraumverlusten und fehlenden Kleinstrukturen wie Ast-, Stein- oder
Schnittguthaufen stark zuriickgegangen (quantitativer und qualitativer
Verlust an Lebensraum). Weitere Griinde sind ein fehlendes Nahrungs-
angebot und die schlechte Vernetzung zwischen den einzelnen Lebens-
raumen.
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5.15.3  AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.15.3.1 BAUPHASE
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Die Baumassnahmen machen verschiedenen Eingriffen in geschiitzte
Lebensrdaume unvermeidbar.

Lebensrdaume werden direkt durch die baubedingte Inanspruchnahme fiir
Installationsplatze, Baugruben, Zugdnge und Fusswegumleitungen zerstort.
Folgende, nach NHG [6] oder NHV [7] geschiitzte Lebensraume werden
temporar in Anspruch genommen und vollstandig wiederhergestellt:

Geschiitzte Lebensrdaume (bewachsen) Flache (gerundet)
Hecken 420 m’
Baumhecken 3550 m”
Feldgeholze 930 m’
Halbtrockenrasen 1370 m”
Ufergeholze 3750 m’
Ufervegetation 1990 m®
Weichholz-Auenwald 1460 m*
Total 13470 m’

Tabelle 22: Tempordr beanspruchte Flachen geschiitzter Lebensrdume nach NHG oder NHV,
Zahlen gerundet

Eine detaillierte Bilanzierung der Lebensraumverluste und Wiederherstellung
nach Bauende befindet sich in Kapitel 5.15.5 und im Anhang A8.1.

Fiir das Hochwasserschutzprojekt miissen 74 geschiitzte Baume definitiv
gefallt werden. Weitere ca. 27 geschiitzte Baume sind von Baumassnahmen
tangiert. Sofern von diesen Baumen weitere gefallt werden miissen oder
beschadigt werden, sind sie am gleichen Standort wieder anzupflanzen. Die
neuen Baume sollen den alten Badumen in ihrer Art und potenziellen Grosse
gleichwertig sein.

In Anspruch genommenen Flachen werden in der Bauphase durch fest
installierte und solide Bauzdune von nicht tangierten Flachen abgegrenzt, um
zu verhindern, dass angrenzende Lebensraume und Bdume beeintrachtigt
werden.

Bauarbeiten kdnnen Bestande oder Individuen von seltenen Pflanzenarten
der Roten Liste direkt zerstéren. Betroffene Vegetationsteile gefahrdeter
Populationen sollen vor Baubeginn lokalisiert, ausgegraben und verpflanzt
oder zwischengelagert und wiedereingepflanzt werden. Im Fall von einjahri-
gen Arten ist das Sammeln von Samen zu prifen.

Temporar beanspruchte Flachen sind mit dem gleichen Lebensraumtyp
wiederherzustellen. Ufergehdlze werden z. B. wieder mit ufertypischen
Pflanzen bestockt.

In den Situationen zum Wasserbauplan sind die zu pflanzenden Baume und

Hecken eingetragen. Das Wasserbaudossier enthalt eine Pflanzliste, vgl. [17].
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Fiir die Ausfiihrung wird ein Pflanzplan erstellt, bei der die entsprechenden
Fachstellen (z. B. Stadtgriin Bern, Biberfachstelle, KARCH) beigezogen
werden. Der Pflanzplan regelt detailliert die Begriinung, Bepflanzung (inkl.
Baume) und Moblierung mit Kleinstrukturen.

Der 6kologische Wert der wiederhergestellten Flachen soll hoherwertiger als
im Ist-Zustand sein. Die Pflanzungen und Ansaaten miissen mit einem arten-
reichen und standordorttypischen Sortiment erfolgen. Das im Wasserbau-
dossier enthaltene Unterhalts- und Pflegekonzept [18] bietet Gewahr fiir die
Nachpflege. Die neu gestalteten Flachen sollen nach Bauende rasch begriint
werden, um den temporéaren Verlust an Lebensrdumen kurz zu halten.

Einige tagaktive Tierarten werden durch Baularm und -vorgédnge gestort,
eventuell sogar vertrieben. Nicht alle Tierarten reagieren gleich auf Stérun-
gen. Je nach Art kdnnen Tiere auch in benachbarte, ungestorte Bereiche
ausweichen. Viele Wildtierarten sind ddmmerungs- oder nachtaktiv. Dadurch
spielen die Stérungen durch Bauarbeiten eine untergeordnete Rolle, wenn in
unmittelbarer Umgebung nicht tangierte Flachen bestehen bleiben. Da die
Bauarbeiten in Etappen ausgefiihrt werden, fallen die Stérungen in den
jeweils betroffenen Gebieten in unterschiedliche Zeitrdaume.

Bei den betroffenen Lebensraumen bleiben direkt angrenzende, gleich-
wertige Lebensraume bestehen. Von diesen angrenzenden Lebensrdumen ist
nach Bauende eine Wiederbesiedlung der temporar beanspruchten Flachen
moglich.

Die Bauarbeiten kdnnen Lebensraume von Reptilien zerstoren. Beim Riickbau
von bestehenden Blocksteinverbauungen kann die Ringelnatter zerdrickt
werden. Die Lebensbedingungen der Reptilien werden wenn immer moglich
bericksichtigt. Zudem ist die Ausfiihrung der wasserbaulichen Massnahmen
meist im Winter wahrend der Winterstarre der Reptilien geplant.

Die Bauarbeiten kénnen Biberbauten zerstéren. Diese sind oft kaum zu er-
kennen. Bevor die Bauarbeiten in nicht verbauten Uferbereichen (begriinte
oder bestockte Ufer) beginnen, stellt die Biberfachstelle fest, ob sich Biber-
bauten im betroffenen Gebiet befinden. Ggf. miissen vor dem Eingriff die von
der Biberfachstelle empfohlenen Massnahmen ergriffen werden (Anbieten
von Ersatzbauten, Umsiedlung betroffener Biber).

Allein als Folge der zeitlich befristeten Bauphase kdnnen Populationen
gefahrdeter Tier- oder Pflanzenarten erléschen. Allenfalls sind zeitlich
befristete Uberbriickungsmassnahmen, wie das Schaffen von Ausweichhabi-
taten zu treffen. Vor allem im Gaswerkareal und im Abschnitt Dalmazi
kommen die meisten der gemeldeten Amphibien- und Reptilienarten vor.

Hochwasserschutzmauern, Weganpassungen, Gerinneaufweitung und
Unterhaltsweg bedeuten permanenten Flachenverlust. Sie stellen die grosste
Projektauswirkung dar. Dabei werden auch Lebensraume zerstort. mit dem
rickversetzten Ufer und den neuen Hochwasserschutzddmmen im hinteren
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Arealbereich erfahrt das Gaswerkareal die grosste Verdanderung. In gewissen
Bereichen im Projektperimeter flihren folgende Massnahmen auch zur
Verbesserung der Lebensraume:

= Strukturierung von Uferbereichen mit Storsteinen, Steingruppen und
Wourzelstécken

= Abflachung Béschungen und Pflanzung von artenreiche Ufergehdlzen

= Schaffung neuer Uberflutungsflichen (ab ca. 500 m3/s)

Folgende, nach NHG [6] oder NHV [7] geschiitzte Flachen gehen durch die
Projektmassnahmen dauerhaft verloren:

Geschiitzte Lebensrdaume Flache (gerundet)
Hecken 20m’
Baumhecken 1800 m’
Feldgeholze 20m’
Halbtrockenrasen 50 m’
Ufergeholze 1020 m®
Ufervegetation 1100 m®
Total 4010 m’
Tabelle 23: Definitiv verlustige Flachen von geschiitzter Lebensrdaume nach NHG oder NHV,

gerundete Zahlen

Eine detaillierte Bilanzierung der Lebensraumverluste und ihr Ersatz nach
Bauende befindet sich in Kapitel 5.15.5 und im Anhang A8.2.

Lasst sich eine Beeintrachtigung schutzwiirdiger Lebensraume durch tech-
nische Eingriffe unter Abwagung aller Interessen nicht vermeiden, so hat der
Verursacher fiir angemessenen Ersatz zu sorgen [6]. Als wichtigste Ersatz-
massnahme werden beim Gaswerkareal auf einer Fliche von 1'845 m’ neues
Ufergeholz gepflanzt und bestehende Bestdnde aufgewertet. Die definitiven
Flachenverluste werden durch die Massnahmenumsetzung qualitativ
kompensiert.

Die gefdllten Baume werden an einem anderen Standort durch die doppelte
Anzahl gleichwertiger einheimischer Arten ersetzt. Die Neupflanzung der
Bdaume wird im Pflanzplan geregelt.

Die 6kologischen Massnahmen wie Storsteine oder Uferbereiche mit
Stromungsvarianten stellen 6kologische Ersatzmassnahmen nach NHG [6]
dar, sind aber auch zur Erflillung der Anforderungen zur Wiederherstellung
eines naturnahen Zustandes des Fliessgewassers gemass Art. 7 Abs. 3 WBG
[19] notwendig.

Die im Unterhalts- und Pflegekonzept festgelegten Pflegemassnahmen
schaffen glinstige Voraussetzungen fiir die Entwicklung der kleinrdumigen
Ersatzflachen.

Beim Gaswerkareal wird die bestehende Boschung abgeflacht und das
gerade Ufer durch ein strukturiertes, ondulierendes Ufer mit Strémungs-
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schatten und Flachwasserzonen ersetzt und Inseln ausgebildet. Fiir diese
Neugestaltung und Verschiebung des Ufers und des Uferwegs muss die
heutige Baumhecke grosstenteils gerodet werden. Durch das Riickversetzen
der Uferlinie gehen Bereiche von Ufer- und Feldgehélzen und Halbtrockenra-
sen verloren. Der Hochwasserschutzdamm im Westen des Gaswerkareals
bedeutet keine definitiven Flachenverluste.

Im Abschnitt Marzili sind 64 geschiitzte Baume doppelt zu ersetzen. Die
neuen Baume sollen den alten Bdumen in der Baumart und in der potenziel-
len Grosse gleichwertig sein.

Die Hochwasserschutzmauer entlang der Dampfzentrale und des Marzili-
Bades betrifft kein Ufergeholz.

Die neuen Uferbereiche sowie die neuen Hochwasserschutzddmme im
hinteren Teil des Gaswerkareals sind geméass dem landschaftspflegerischen
Begleitplan zu bepflanzen.

Die neue Uferlinie im Gaswerkareal gewahrleistet dem Biber Zugang zum
Areal. Dank dem Verzicht auf einen (Maschendraht-)Zaun kénnen die Biber
neu ohne Umwege ins Gelande gelangen. Im Bereich des Marzilibads ist der
Zugang zum Ufergeholz immer noch gewahrleistet, da die Hochwasser-
schutzmauer das Ufergehdlz nicht tangiert. Im Drittprojekt Sanierung
»,Bueber” wird flir den besttehenden Biberbau eine addquate Ersatzlosung
gesucht. Hier wird die Biberfachstelle bei der Detailausflihrung friihzeitig
kontaktiert werden.

Die Abflachung der Ufer bedingt das Entfernen eines Teils der wertvollen
Baume. Somit werden die Jagdhabitate und evtl. auch Quartier- bzw. Nist-
moglichkeiten von Végeln und Fledermausen temporar beeintrachtigt.

Ein grosser Teil des parkartigen Gaswerkareals ist als Uberschwemmungsfla-
che konzipiert. Eine Uberschwemmung ist ab Hochwasserabfliissen mit mehr
als ca. 500 m*/s moglich. Die neuen, 6kologisch wertvoll gestalteten Ufer
werden den Verlust nach einer gewissen Zeit kompensieren. Insbesondere
fir die nachgewiesenen auenliebenden Vogelarten wie Grauspecht, Fitis oder
Eisvogel, die alle auf der Roten Liste sind, wird die Betriebsphase mit den
natlrlicheren und verlangerten Ufern eine Aufwertung darstellen.

ABSCHNITTE MATTE LINKS UND LANGMAUER

Mattequartier

Baumersatz Matte

Der neue Unterhaltsweg und die neue Ufermauer im Mattequartier
beseitigen definitiv Ufergehdlz und Ufervegetation. Wir gehen davon aus,
dass moglichst viele neu geschaffene Flachen bestockt werden (z. B.
wasserseitige Boschung). So kann zumindest der Vernetzungseffekt der
verlorenen Flachen wieder hergestellt werden.

Vier geschitzte Baume und Ufergeholz missen gerodet werden, vgl. [10]. Die

im Bauminventar erfassten Bdume ersetzt. Die neuen Badume sollen den alten
Baumen in der Baumart und in der potenziellen Grosse gleichwertig sein.
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Baumschonung Langmauer Entlang der Miinsterbauhiitte und des Spielplatzes Langmauer sind
Ufergeholze definitiv betroffen. Von der Dammschiittung beim Spielplatz
sind etwa 12 Baume tangiert. Es wird vesucht, die Schiittung schonend
auszufihren.

ABSCHNITT DALMAZI

Punktuelle Eingriffe Auf diesem Abschnitt werden punktuell Steingruppen und Wurzelstocke
angelegt und, wo nétig, die Vorgrundsicherung erneuert. Wir gehen davon
aus, dass dafiir keine Flachen definitiv tangiert werden.

Ufermauer Die geplante 290 m lange Ufermauer ober- und unterhalb der Monbijou-
briicke kommt auf die Dammkrone zu liegen, wo keine Straucher wachsen.
Das Ufergehdlz wird kaum tangiert, aber zum Bau der Hochwasserschutz-
mauer etwas zuriickgeschnitten.

Biber Die geplante Ufermauer unterhalb der Dalmazibach-Einmiindung wird den
Lebensraum der Biber nicht beeinflussen. Schon heute kdnnen sie wegen
Zaunen nicht in die Garten der anliegenden Gebaude gelangen. Wichtig ist
jedoch, dass das Ufergehdlz zwischen Aare und der neuen Ufermauer
bestehen bleibt. Auch der Zugang zum Dalmazibach ist fiir die Biber
bedeutend.

Reptilien Auf der ganzen Lange dieses Abschnittes wird das Ufer punktuell mit
Steingruppen und Wurzelstécken neu gestaltet. Fiir diese Gestaltung soll eine
Fachperson beigezogen werden. In diesem Bereich wurden die meisten
Reptilien beobachtet.

Mauer am Dalmazibach Die geplante 60 m lange Mauer auf den Parzellen 813 und 2123 entlang des
Dalmazibaches tangiert eine Hecke. Diese muss ersetzt werden, am idealsten
auf den gleichen Parzellen.

Geschiitzte Baume In diesem Abschnitt sind keine geschiitzten Baume inkl. der Birken in der
Allee am Dalmaziquai betroffen.

ABSCHNITT MATTE RECHTS

Ufergeholze Flr die Sanierung der Vorgrundsicherung sowie fiir die Instandstellung der
Ufer- und Mauerfundation bei der Sportanlage Schwellenmatteli sind
voraussichtlich keine Ufergehdlze tangiert.

Geschiitzte Baume In diesem Abschnitt sind keine geschiitzten Baume betroffen.

ABSCHNITT ALTENBERG

Wiederherstellung Durch die Hochwasserschutzmauern und die Sitzstufen werden Ufergehdlze
(Nr. 33, 41b) und Ufervegetation (Nr. 37, 41) definitiv beseitigt.

Biber Werden die Massnahmen wie projektiert ausgefiihrt, ist der Zugang des
Bibers zum Ufergeholz weiterhin gewahrleistet.
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In diesem Abschnitt sind sechs geschiitzte Baume durch die neue Ufermauer
betroffen, vier davon beim Sportplatz entlang der Altenbergstrasse. Sie
werden doppelt ersetzt. Die neuen Baume sollen den alten Baumen in ihrer
Art und potenziellen Grosse gleichwertig sein.

Zur Erstellung der Mauern entlang des Uferwegs sind viele private Garten
betroffen. Die Vegetation der Garten wurde nicht aufgenommen, da dies
keine geschiitzten Lebensrdume sind.

Das Projekt kann fiir Reptilien und Amphibien bessere Bedingungen schaffen.
Im Rahmen des Ausflihrungsprojekts ist vor allem der Neuanlage von
verschiedenen Kleinstrukturen besondere Beachtung zu schenken, die fir
Reptilien und Amphibien wichtige Elemente darstellen. Es sind dies u. a. auf
dem Land- und Uferbereich stehendes und liegendes Totholz sowie Holz-,
Streugut- und Steinhaufen.

Generell wird der Biber von den geplanten Flussausweitungen und Revitali-
sierungsmassnahmen profitieren. Lokal wird seine Bewegungsfreiheit jedoch
durch Ufermauern behindert. Dieser negative Effekt kann durch das Anbieten
von geeigneter Nahrung (Weichholzer) abgefedert werden.

Insbesondere fiir die nachgewiesenen auenliebenden Vogelarten Grau-
specht, Fitis und Eisvogel, diealle auf der Roten Liste sind, wird die Betriebs-
phase mit den natirlicheren Ufern eine Aufwertung darstellen.

5.15.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

FFL1

FFL 2

FFL3

FFL4

Vom Projekt temporar betroffene, geschiitzte Lebensraume, sind am
gleichen Ort wiederherzustellen. Die wiederhergestellten Flachen sind
okologisch hoherwertig als im Ist-Zustand.

Flr Geholzanpflanzungen am neuen Ufer zwischen Uferweg und Aare beim
Gaswerkareal steht eine Fliche von mind. 1‘800 m” zur Verfligung.

Alle Pflanzungen/Ansaaten erfolgen mit einem artenreichen und standort-
typischen Sortiment. Bei der Ansaat von Halbtrockenrasen ist die Verwen-
dung von Saatgut aus den umliegenden Trockenbiotopen zu priifen. Sind
Tiere von Bauarbeiten betroffen, missen Massnahmen ergriffen werden, um
den Einfluss so gering wie méglich zu halten.

Ein Pflanzplan sowie das Unterhalts- und Pflegekonzept regeln die Wieder-
herstellung und die Nachpflege im Detail. Die nétigen Fachstellen wie z. B.
Stadtgriin Bern, Biberfachstelle und KARCH werden beigezogen. Der Pflanz-
plan sowie das Unterhalts- und Pflegekonzept werden der Abteilung
Naturférderung unterbreitet.
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Die temporar in Anspruch genommenen Bereiche werden durch fest
installierte und solide Bauzdaune von den nicht tangierten Flachen
abgegrenzt. Dadurch werden angrenzende Lebensraume geschont.

Zur raschen Kompensation von verlorenen Lebensraumen sind neu erstellte
Flachen nach Bauende umgehend zu rekultivieren.

Bdaume im Einflussbereich von Bauarbeiten werden fachgerecht vor Schaden
geschiitzt. Die betroffenen Baume sind grundsatzlich mittels einer durch-
gehenden Abschrankung abzutrennen. Die Abschrankung soll mindestens die
durch die Krone bedeckte Flache umfassen.

Installationsplatze oder Zufahrten dirfen bis zu einer Distanz von 2 m ab
Baumstamm nur bis zu einer lichten Héhe von 3.50 m genutzt werden. Am
nicht tangierten Baumbestand darf nur ein untergeordneter Baumschnitt
erfolgen. Installationsflachen sollen nicht bis Gber den Wurzelbereich von
Baumen zu liegen kommen.

Grab- und Planiearbeiten innerhalb des Kronenbereichs und 2 m dartber
hinaus (Wurzelbereich) sollen grundsatzlich vermieden werden. Ist dies nicht
moglich, so miissen sie von Hand ausgefiihrt werden.

Die UBB uberprift vor Beginn der Bauarbeiten, ob Bestdnde oder Individuen
von seltenen Pflanzenarten der Roten Liste betroffen sind und lokalisiert
diese Flachen. Betroffene Vegetationsteile gefahrdeter Populationen werden
ausgegraben und verpflanzt oder zwischengelagert und wiedereingepflanzt.
Bei einjahrigen Arten ist das Sammeln von Samen und einem Oberbodenab-
trag zu priifen, damit die Samenbank erhalten und wieder ausgetragen
werden kann.

Die Bauphase mit Wasserbau in den Wintermonaten kann zur Ausléschung
von Populationen gefahrdeter Tier- oder Pflanzenarten (z. B. Ringelnatter)
fiihren. Es sind zeitlich befristete Uberbriickungsmassnahmen, Amphibien-
leitsysteme wie das Schaffen von Ausweichhabitaten (z. B. Ast- und Stein-
haufen) oder allenfalls Umsiedlungen noétig. Eine ausgewiesene Fachperson
(Pflanzen, Reptilien, Amphibien) ist bei sensiblen Arten beizuziehen.

Die Biberfachstelle stellt vor Baubeginn fest, ob sich Biberbauten in von
Bauarbeiten betroffenen unverbauten Uferbereichen befinden und ordnet
gef. geeignete Massnahmen an (Anbieten von Ersatzbauten, Umsiedlung
betroffener Biber etc.).

In der Bau- und Betriebsphase diirfen keine Zdune den Zugang der Biber von
der Aare ins Gaswerkareal und zuriick verhindern.

Die Ufer im Bereich Gaswerkareal und im Dalmazi sollen mit Schlupfwinkeln
fur die Ringelnatter ausgestattet werden (Steingruppen, Steinlinsen,
Wourzelstockhaufen, befestigte Asthaufen).

Von der Fallung betroffene Altbdume (auch in Geholzen stehende) sollen im

Sommer durch eine Fachperson auf Fledermaus-Wochenstubenquartiere und
andere Baumhohlen bewohnende Arten kontrolliert werden. Wenn
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bewohnte Baume entfernt werden, sollen vorgadngig ersatzweise Fledermaus-
kdsten aufgehangt werden. Allféllige notwendige Fledermausschutzmass-
nahmen sind bei Bedarf durch die UBB festzulegen. Falls bei Winterfallungen
Hohlenbewohner entdeckt werden, so sind die Tiere durch Fachleute
sorgfaltig zu bergen und in einer Pflegestation zu Gberwintern.

Baumfallungen sind aus Vogelschutzgriinden zwischen Herbst und anfangs
Marz durchzufihren.

Anforderungen an die Baustellenbeleuchtung:

= Die Beleuchtung ist auf das minimal Notwendige und Sicherheitsrelevante
zu reduzieren

= Der Lichtstrahl ist zum Boden zu richten, Streulicht durch Abschirmung zu
verhindern

= Esdirfen nur Leuchtmittel ohne UV-Anteile verwendet werden

= Anpassung der Starke und Dauer der Beleuchtung mittels dimmbaren
Leuchtmitteln, Zeitschaltuhren und Bewegungsmeldern

Baume mit einem Stammdurchmesser > 50 cm, die fir den Bau oder die
definitiven Hochwasserschutzmassnahmen gefallt werden missen, sind
durch die Pflanzung von zwei Badumen zu ersetzen. Die neuen Baume sollen
den alten Baumen in ihrer Art und potenziellen Grosse gleichwertig sein. Der
Pflanzplan definiert die Neupflanzung der Baume.

5.15.5 BILANZIERUNG DER LEBENSRAUME

Bilanzierung

Wiederherstellung urspriing-
liche Lebensraumtypen

Zusatzlich tangierte Flachen

Methode

Bewertung

Zur Bestimmung der bendétigen Flache fir Ersatzmassnahmen werden die nach
NHG und NHV geschiitzten Lebensraume bilanziert, welche dauerhaft und
temporar durch das Projekt beeintrachtigt werden. Fiir die Bilanzierung der
erhobenen geschiitzten Lebensraume wurde der 6kologische Wert der
betroffenen Flachen vor dem Eingriff bestimmt und mit dem zu erwartenden
Wert nach dem Eingriff verglichen. Die Methode richtet sich nach dem BAFU-
Leitfaden ,Wiederherstellung und Ersatz im Natur- und Landschaftsschutz”
[20].

Wir gehen davon aus, dass die temporar beanspruchten Flachen wieder mit
dem urspriinglichen Lebensraumtyp hergestellt werden.

Falls zusatzlich zu den als temporar oder definitiv ausgeschiedenen Flachen
Lebensrdaume tangiert wiirden, missten diese so rasch als moéglich wiederher-
gestellt werden.

Der Untersuchungsperimeter wird durch die vom Projekt temporar und
definitiv betroffenen Flachen definiert. Die durch das Projekt tangierten
Flachen wurden nach Delarze et al. [1] in Lebensraumtypen eingeteilt (vgl.
Kapitel 5.15.2). Daraus wurden die Flachen fir den Ist-Zustand ermittelt.

Die identifizierten Lebensraume wurden anhand von Qualitatskriterien be-

wertet. Ausgehend von einem Qualitdtsfaktor 1 fiir durchschnittlich ausgebil-
dete Lebensrdume erhalten qualitativ gute Lebensraume eine positive
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Korrektur (Faktor 1.1 — 1.5), qualitativ schlechte eine Korrektur kleiner 1
(Faktor 0.9 — 0.5), wie im Anhang A8.1 ersichtlich ist. Alle Faktoren werden
untereinander und dann mit der Ausgangsflache multipliziert. Je hoher also
der Wert, desto hoher die 6kologische Qualitdt des Lebensraumtyps.

Mit steigender Anzahl Kriterien nimmt die Nachvollziehbarkeit stark ab.
Aufgrund unserer Erfahrungen ist die Beschrankung auf vier Kriterien
ausreichend. Die gewahlte Biotopenbewertungsmethode resp. die verwende-
ten Qualitatskriterien wurden mit dem Amt fiir Landwirtschaft und Natur
(LANAT) des Kantons Bern abgesprochen [21].

Nr.  Kriterium Erklarung

K1  Standortgerecht/
Reprasentativitat (neu)

Inwieweit ist der Lebensraumtyp fiir die betreffende
Aareflusslandschaft im Abschnitt reprasentativ und
charakteristisch?

K2  Alter und Wiederherstell-
barkeit (Kagi: Nr. 1)

Ein Lebensraum ist umso schwerer wiederherstellbar,
je alter er ist (Dauer in Jahren) und bis der hergestellte
Lebensraum seine Funktion erfillen kann

K3  Vernetzungsfunktion (Kagi:
Nr. 3) resp. Vernetzungs-

Ein Lebensraum ist dann gut vernetzt, wenn er sich in
ausreichender Nahe zu anderen Lebensrdaumen

potenzial dhnlichen Typs befindet -> Trittstein/Korridor
K4  Qualitat des Artenspektrums verglichen mit anderen Lebensrdaumen desselben
(Kagi: Nr. 6) Lebensraumtyps
Tabelle 24: Kriterien zur Bewertung der Lebensrdume

Flr den Vergleich von Ist-Zustand und Zustand mit Projekt wird fir jeden
Lebensraumtyp das Produkt der Flachengrésse mit den Qualitatsfaktoren mit
multipliziert (Gewichtung).

Tabelle 25 zeigt die Bewertung der temporar betroffenen Lebensraumtypen.

Mit den Qualitatskriterien wurden hier nur die geschiitzten Lebensraume im

Ist-Zustand und im Zustand nach Ausfiihrung der Hochwasserschutzmassnah-
men (=Wiederherstellung) bewertet.

Lebensraumtyp Flache Ist-Zustand nach Wiederherstellung
in m* Faktoren gewichtete Faktoren gewichtete
Flachen in m? Fldchen in m?
Hecke 417 | 0.14/0.19 67 0.5/0.79 276
Baumhecke 3'546 1.573 5578 1.67 5934
Feldgehdlz 929 1.05/1.42 1163 1.52/1.86 1585
Halbtrockenrasen 1366 0.73 996 1.17 1598
Ufergeholz 3747 | 0.38-1.89 5599 0.35-2.2 7008
Ufervegetation 1994 | 0.16-0.27 498 0.49 - 0.63 1079
Weichholzauenwald 1458 2.79 4065 2.28 3326
Total 13457 17966 20806

Tabelle 25: Gewichtung der temporar betroffenen Lebensraume, Zahlen gerundet

Die Flachen geschiitzer Lebensrdaume, die durch das Projekt temporar
beansprucht werden, summiert sich auf ca. 13460 m’. Mit ihrem Okologischen
Wert betragt die Summe der gewichteten Flache ca. 17970 m’. Nach
Wiederherstellung am Ende der Bauphase erhoht sich die Summe der
gewichteten Flachen auf ca. 208010 m2, weil die neuen Flachen mit
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artenreicheren Pflanzungen/Ansaaten rekultiviert werden. Deshalb sind die
neuen, wiederhergestellten Flachen beziiglich ihrer 6kologischen Qualitat
hoherwertig. Anhang A8.2 enthalt die aufgeschliisselte Gewichtung der
temporar betroffenen Flachen nach den einzelnen Kriterien.

Bewertung definitive Flachen  Tabelle 26 zeigt die Bewertung der definitiv betroffenen geschiitzten Lebens-
raume bzw. das Produkt nach den oben abgebildeten Qualitatskriterien. Die
Lebensrdaume wurden im Ist-Zustand und im Zustand nach Ausfihrung der
Hochwasserschutzmassnahmen gewichtet.

Lebensraumtyp Flache Ist-Zustand mit Hochwasserschutzprojekt

in m* Faktoren gewichtete neue Fliache / gewichtete

Flidche in m’ Faktoren Flache in m’
Hecke 19 0.14 3 - -
Baumhecke 1790 1.57 2815 - -
Feldgeholz 20 1.1 22 - -
Halbtrockenrasen 48 0.73 35 - -
Ufergeholz 1018 0.7-1.86 1448 1820/ 2.48 4590
Ufervegetation 1103 0.16-0.18 183 - -
Total 3998 4506 4590

Tabelle 26: Gewichtung der definitiv betroffenen geschiitzten Lebensrdaume, Zahlen gerundet

Erlauterung der Tabelle Die Summe der Flachen geschiitzter Lebensraume, die durch das Projekt
definitiv verloren gehen, betragt ca. 4‘000 m’. Mit ihrem okologischen Wert
erhoht sich das gewichtete Flachenmass auf gut 4500 m’. Mit der geplanten
Ufergestaltung und Anpflanzung resp. Ergdnzung von Ufergehdlzen auf einer
Fliche von 1820 m” kann eine mit den Okologischen Kriterien gewichtete
Flidche von iiber 4'590 m” erzielt werden.

Kompensation Die gewichtete Flache der mit Hochwasserschutzmassnahmen geschaffenen
geschiitzten Lebensraume ist um lber ca. 80 m” grosser gegeniiber dem
Verlust der gewichteten Flachen im Ist-Zustand. Die 6kologisch wertvollen
Ersatzmassnahmen reichen aus, um die definitiven Verluste in gewichteter
Flache zu kompensieren. Anhang A8.3 enthilt die aufgeschliisselte Gewich-
tung der definitiv betroffenen Flachen nach den einzelnen Kriterien.

Flachenbilanz Zur positiven Flachenbilanz fur die temporar betroffenen Flachen (gewichtet)
in der Hhe von 2840 m” kommt eine positive Bilanz der definitiv beanspruch-
ten Flichen in der H5he von 80 m” hinzu. Die Qualitatssteigerung wird vor
allem bei den Hecken, den Ufer- und Feldgehdlzen sowie beim Halbtrockenra-

sen erzielt.
Ist-Zustand Zustand mit Projekt Bilanz
ungewichtet gewichtet ungewichtet gewichtetet ungewichtet gewichtetet
temporar betroffene Flachen 13457 17966 13457 20806 0 2'840
definitiv betroffene Flachen 3998 4'506 1820 4590 -2°178 84
Tempordre und definitive Beanspr. 17455 22472 15277 25396 -2178 2924
Tabelle 27: Flichenbilanz der Lebensriaume, Flichenangaben in m* (gerundet)
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5.15.6  VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Kompensation dank
Aufwertung

Der Verlust an geschitzten Lebensrdumen kann durch die Wiederherstel-
lungs- und Ersatzmassnahmen mehr als kompensiert werden. Die neuen
Grunflachen, Heckenstrducher, Ufer- und Feldgehdlze sowie Baume
bendtigen teilweise einige Jahre, bis sie eine ansprechende Grosse
aufweisen. Erst dann kénnen sie die Lebensraume wieder bereichern und
ihre urspriingliche (Vernetzungs-) Funktion erfillen.

5.15.7 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT FLORA, FAUNA,

LEBENSRAUME

Die Qualitatssteigerung der wiederhergestellten und neuen Flachen liber-
kompensiert den Lebensraumverlust. Die neuen Hochwasserschutzmass-
nahmen bedeuten fur Flora und Fauna keine unliiberwindbaren Hindernisse,
die Aare mit ihren Ufern wird als Korridor erhalten resp. aufgewertet. Das
Projekt liegt im stadtischen Bereich, Flora und Fauna konzentrieren sich an
gewissen Schwerpunkten. Vor allem diese Hotspots (Gaswerkareal, Uferbe-
reiche etc.) werden aufgewertet. Das Projekt wird unter der Einhaltung der
Massnahmen in Kapitel 5.15.4 aus Sicht Flora, Fauna, Lebensrdaume als
umweltvertraglich beurteilt.
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5.16 LANDSCHAFT UND ORTSBILD

5.16.1 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere [1]
Grundlagen

(2]
(3]

(4]
(5]
(6]

(7]

(8]

Knisi, M. (1982): Stadtische Freiflachen in Basel, Bern und Luzern. In:
Jahrbuch der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft. Band 162

Geoportal der Stadt Bern: Denkmalpflege. Abfrage Oktober 2015

Parkanlage Schiitte:
http://www.bern.ch/stadtverwaltung/tvs/stadtgruen/gruenflaechenpfle
ge/gruenanlagen/schuette. Zugriff am 04.11.2015

Denkmalpflege der Stadt Bern (2010): Bauinventar im Gebiet der Matte
Bauordnung der Stadt Bern (BO) vom 24.09.2006 (Stand: 01.06.2015)

Stadt Bern (2011): Planen und Bauen im &6ffentlichen Raum — Handbuch,
http://www.bern-baut.ch/bernbautwie

Bundesamt fur Kultur: ISOS - Inventar der schitzenswerten Ortsbilder
der Schweiz: Bern. 1. Fassung 08.01/hjr.
https://dav0.bgdi.admin.ch/isos/ISOS_0499.pdf. Zugriff am 02.11.2015

Mathys Partner: Visualisierungen Hochwasserschutzmassnahmen,
Anpassung durch Mihlethaler Architekten AG, w+s Landschaftsarchitek-
ten (2013)

5.16.2 AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter Flr die Beurteilung der landschaftlichen Projektauswirkungen entspricht der
Untersuchungsperimeter dem Projektperimeter einschliesslich der Sichtbe-
zlige aus den umliegenden Gebieten.

Landschaftsbild: Makroebene  Dem Grimselgebiet entspringend fliesst die Aare tiber Brienzer- und Thuner-
see durch das Aaretal nach Bern und pragt mit der tief eingeschnittenen
Schlaufe um die Altstadt die Berner Stadtlandschaft massgebend. Die Aare
gliedert den Stadtraum in eine Ostliche und westliche Halfte. Aus verteidi-
gungstechnischen Griinden sowie infolge der starken Neigung blieben die

Aaretalhdnge in Bern lange weitgehend unbebaut (,,Reliefgriin”) und haben
heute eine Ortsbildschutzfunktion inne [1].

Landschaftsbild: Mesoebene Die pragenden Landschaftselemente fiir die landschaftliche Betrachtung im
Untersuchungsperimeter sind in Abbildung 53 dargestellt.
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Aareraum inkl. Ufer: Die Aareschlaufe ist
ein optisch und funktionell gliederndes
Element der Stadt Bern. Sie bildet eine
Halbinsel um die Altstadt. Verschiedene
Briicken pragen das Stadtbild. Die Aare
(inkl. Ufer) ist fir Naherholungssuchende
wichtig.

Aaretalhdnge: Diese Hange bilden einen
Grilinstreifen zwischen der Aare und dem
besiedelten Stadtgebiet. Sie sind teil-
weise bewaldet und meistens steil.

Angrenzende Altstadt mit Matte-
quartier: Das historisch gewachsene
Zentrum mit dem dazugehdrigen
Gewerbequartier in der Matte grenzt
direkt an die Aare.

Abbildung 53: Pragende Landschaftselemente auf
Mesoebene [2]

Landschaftsbild: Mikroebene Auf der Mikroebene sind nachfolgend nur diejenigen Bereiche beschrieben,
bei denen im Rahmen des Hochwasserschutzprojektes deutliche visuelle
Veranderungen zu erwarten sind.

- Abschnitt Marzili Gaswerkareal (inkl. Dampfzentrale): Flr das Hochwasserschutzprojekt ist die
Parkanlage des Gaswerkareals relevant. Sie bietet Erholungssuchenden Platz

und Ruhe. Die ehemalige Dampfzentrale wird gegen die Aare hin als
Restaurant genutzt, von deren Terrasse aus die Aare sichtbar ist.

Freibad Marzili: Entlang des Ufers verlauft ein asphaltierter Uferweg. Der
Zugang zur Aare erfolgt Gber Treppen. In der Badeanstalt Marzili gibt es
streckenweise Holzpritschen parallel zum Uferweg.

- Abschnitt Matte links Die Aarstrasse hat eine Auskragung Uber derAare, die als Trottoir genutzt
wird. Es handelt sich um eine rund 400 m lange, monotone Strecke ohne
irgendwelche Begriinung. Der Tych ist ein kiinstlich angelegter Kraftwerkka-
nal in rechteckiger Form, der von einer Betonmauer und einem aufgesetzten
Geldnder umschlossen wird. Im Mattequartier grenzen die Hauser direkt an
die Aare an. Dazwischen gibt es meistens noch eine begriinte Béschung. Die
Fassaden gegen die Aare hin sind von der Farbe und Ausgestaltung vielfaltig.

- Abschnitt Langmauer Der Schittepark erstreckt sich von der Lorrainebriicke bis zum Nydegg-
Quartier. Im Zuge der Aarekorrektion (1912 — 1918) entstand durch
Verbauung und Aufschiittung eine neue, von Linden gesdumte Uferlinie [3].
Banke und ein kleiner Weg laden entlang der Aare zum Verweilen ein.

- Abschnitt Dalmazi Im Abschnitt Dalmazi fiihrt ein Uferweg entlang der Aare. Der Weg wird zur
Strasse hin mit einer begriinten Rabatte und einer Birkenallee abgegrenzt.
Die Uferbdschungen sind bestockt.
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- Abschnitt Matte rechts Das Aareufer entlang der Englischen Anlagen ist gradlinig angelegt und bietet
wenig Abwechslung.

- Abschnitt Altenberg Charakteristisch fur diesen Abschnitt sind die Hauser, deren Grundsttlicke
meistens durch den Uferweg von der Aare getrennt sind. Diese Abtrennung
gegen die Aare hin ist sehr heterogen.

Historischer Rickblick Der Blick auf historische Ansichten zeigt, dass Mauern zur Verteidigung oder
als Gartenbegrenzung bereits friih das Orts- und Landschaftsbild pragen (vgl.
z. B. Abbildung 54 im Abschnitt Langmauer sowie Abbildung 64 ,Merian
Stich” und Abbildung 65 ,,Miilleratlas” in Kapitel 5.21 ,Kulturdenkmaler und
Archédologische Statten”).

Abbildung 54: Stadtansicht 1760 Langmauer (aus: A. Kauw)

Mattequartier Das Berner Mattequartier war urspriinglich ein Gewerbequartier, in dem die
Wasserkraft der Aare genutzt wurde und Fischer und Flosser anlegten.

Abbildung 55: Westlicher Teil des Mattequartiers, Franz Schmid, Bern vom Muristalden aus, um
1820 (aus: Menz, Weber 1981)

Ende des 19 Jh. wurden das Schiffshaus und die Sdge sowie die untere Boots-
anlegestelle an der Landeren abgebrochen und durch neue Gebaude ersetzt.
Die Trassierung der Wasserwerkgasse um 1880 tberfiihrte die teils chaotisch
erscheinende bauliche Entwicklung in der Matte in geregeltere Ablaufe und
Strukturen — Industrialisierung hiess in der Matte gleichzeitig auch Systemati-
sierung. Die bauliche Entwicklung knapp vor 1900 ersetzte etwa die Halfte
der bestehenden Bausubstanz und es wurde vor allem in die Hohe gebaut
(mehr Geschosse). Das Erscheinungsbild zur Aare hin verdnderte sich in
dieser Zeit massiv und naherte sich der heutigen Situation [4].
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Das Aaretalschutzgebiet bezweckt die Erhaltung der besonderen Schénheit
der kleinmassstablich Gberbauten sowie stark durchgriinten Aaretalhdnge.
Sie unterstehen dem besonderen Landschaftsschutz des kantonalen Rechts.
Die Massnahmen der Abschnitte Marzili, Dalmazi, Matte rechts und Alten-
berg liegen komplett und die Abschnitte Matte links und Langmauer randlich
in diesem Schutzgebiet. Fiir das Hochwasserschutzprojekt kommt Art. 74 der
BO der Stadt Bern besondere Bedeutung zu [5]:

,Bauten und Anlagen einschliesslich Stiitzmauern miissen sich beziiglich
Gestaltung, Grésse und Farbgebung ins Landschaftsbild der Aaretalhdnge
einfiigen. Stiitzmauern diirfen héchstens 3.00 m hoch sein und sind zu
bepflanzen.”

Gemdss Bauordnung der Stadt Bern ist die Obere und Untere Altstadt inkl.
den Stegen, Briicken und dem Gewerbegebiet Matte Bestandteil des
UNESCO-Weltkulturguts. Sie ist:

,mit all ihren historisch und gestalterisch bedeutenden Merkmalen zu
erhalten” [5].

In der Oberen Altstadt wie auch im Gewerbegebiet Matte sind die Brand-
mauern sowie die im Inventar der schiitzenswerten Gebdude verzeichneten
Gebadude erhaltenswert. Die untere Altstadt inklusive dem Wohngebiet
Matte sind integral geschiitzt [5]. Das Hochwasserschutzprojekt liegt
linksufrig ab der Kirchenfeld- bis zur Lorrainebriicke im Perimeter des
UNESCO-Weltkulturguts Altstadt Bern (vgl. Abbildung 56).
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Abbildung 56: Perimeter des UNESCO Weltkulturgutes der Altstadt Bern [6]

Auf das Bauinventar der Stadt Bern wird in Kapitel 5.21 , Kulturdenkmdler,
Archédologische Statten” naher eingegangen. Die Abschnitte Matte links und
Langmauer (bis zur Kornhausbriicke) liegen innerhalb des UNESCO-
Weltkulturgut-Perimeters.
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ISOS Die Stadt Bern ist mit seiner
einzigartigen Altstadt im Inventar
der schiitzenswerten Orts- und
Strassenbilder (ISOS) enthalten.
Geschiitzt sind sowohl Gebiete
und Baugruppen, wie auch die
Umgebung. Abbildung 57 zeigt
den Ausschnitt aus dem ISOS fir
den Untersuchungsperimeter mit
den massgebenden Erhaltungszie-
len. Die Aareschlaufe liegt in der
Stadt Bern bis zur Lorrainebriicke
in der Umgebungszone mit dem

S———— Erhaltungsziel a: “Erhalten der
R— Beschaffenheit als Kulturland oder
Erhaltungsziel B Freifliiche. Die fiir das Ortsbild
Erhaltungszie| C wesentliche Vegetation und
. Altbauten bewahren, stérende
- Verdnderungen beseitigen.” Fir
. standortgebundene Bauten gelten
ol meenmmunmer | daher strenge Gestaltungsvor-
schriften. Nicht standortgebunde-
Abbildung 57: 1505 Bern im . ne Bauten sind nicht zuldssig.
Untersuchungsperimeter [7]
In Tabelle 28 sind die im ISOS-Inventar erhaltenen Bestandteile und deren
Erhaltungsziele aufgefihrt.
Num- Benennung Bestandteile im Projektperimeter, (Erhaltungsziel) E.r haltungs-
mer ziel
Umge-  Aaretal, sudlicher Ab- 0.0.30 Restaurant beim Eingang zum Tierpark Dahlholzli (A) a
bungs-  schnitt bis Dahlholzli, 0.0.29 Wasserwerk Schénau von 1950, Haussteinfassaden (A)
zone IV flacher Talboden, . 0.0.28 Schénausteg, Kettenbriicke von 1906 (A)
bedeutender Griinzug mit 9957 Tyrnhalle Schénau von 1956, daneben Leichtathletikanlage (A)
offentlichen Anlagen . . . . .
0.0.22 Ehem. Gaswerkareal von 1875, in Betrieb 1876 bis 1967, beim Tor Villa
des Direktors und Haus des Gaswerkmeisters (A)
0.0.24 Werkstattgebaude des ehem. Gaswerks, 1929, im Stil des Neuen
Bauens (A)
0.0.25 Kindergarten Dalmazi, Prototyp, 1946 (A)
0.0.16 Kastanienreihen Aare- und Marzilistrasse
0.0.17 Marzilibad
0.0.18 Birkenreihe Dalmaziquai
0.0.19 Ehemalige Dampfzentrale, Sichtbacksteinbau von 1903, heute
Kulturzentrum, renoviert 1997 (A)
Umge- Aaretal, weite Flussschleife  0.0.1  Flussufer der Aare a
bungs-  um die Altstadt, Hange 0.0.2 Untertorbriicke, dreijochige Steinbriicke von 1468 anstelle der
zone | teilweise bewaldet, inte- Holzbriicke von 1255 (A)
graler Bestandteil des 0.0.4 Schwellen am Anfang des Miihlenkanals
Stadtkerns 0.0.5 Schwellenmitteli, Restaurant M. 20 Jh. mit Gartenwirtschaft

0.0.7  Turnhalle Schwellenmatteli, 1900, erweitert 1932, mit grosser
Sportwiese (A)

0.0.8 Dalmazibriicke, eroffnet 1871, erneuert 1958

0.0.10 Altenbergsteg, Kettenbriicke von 1857 anstelle Holzsteg von 1834 (A)

0.0.12 Aarhof, herrschaftliches Haus mit ummauertem Park, M. 19 Jh., heute
Mittelschule mit neuen Erweiterungsbauten

0.0.13 Hangsperrmauer und Blutturm, Reste der mittelalterlichen
Stadtbefestigung
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Num- Benennung Bestandteile im Projektperimeter, (Erhaltungsziel) E.rhaltungs-
mer ziel
Umge-  Aaretal, nordlicher Ab- 0.0.52 Lorrainebad, angelegt 1892, partiell erneuert a
bungs-  schnitt bis Autobahnbri- 0.0.54 Stauwehr EW Stadt Bern

zone cke, bedeutender Griinzug

Vil mit diversen Altbauten

0.7 0.7 Ehem. Brauerei Gasser und unteres Rabbentalgut, E. 19./A. 20. Jh., A

Ensemble an unverbauter Lage

0.1 Gewerbequartier Lang- 0.1.2 Ehem. Badhaus, 4-geschossig, heute Biiro- und Werkstattgebdude, M. C
mauerweg, heterogene 19. Jh.
Bebauung am Aareufer
unterhalb der Altstadt,

19./20. Jh.

G6 Marzili, Wohn- und Gewer-  6.2.1  Platzartige Kreuzung am Briickenkopf, neu mit Kreisel B
bequartier an Hangfuss
und Aare, kleinrdumige
Bebauung, 19./20. Jh.

3.1 Gerberngasse, Miihlen- 3.1.1  Schifflaubenbrunnen, um 1785 A
platz und Schifflaube, 3.1.2  Kleines Matteschulhaus, 3-geschossiger Walmdachbau von 1868
geschlossene Hiuserzeilen 313 Grosses Matteschulhaus, 4-geschossig, mit Glockentiirmchen, 1837,
auf mittelalterliche aufgestockt 1896
Parzellierung, Bauten 15— 39 4 Mghlenplatz, asphaltiert und am Rand gepflastert, Brunnen von 1903
20. Jh., Strasse teils zwischen zwei Kastanien
asphaltiert, teils
gepflastert

G3 Matte, altes Handwerker- 3.0.1 Badgasse, lang gestreckte 4-geschossige Wohnzeile im Heimatstil B
und Gewerbequartier, seit  3.0.2  Offener Miihlekanal
14.Jh. Teil der befestigten 303  Geschifts- und Wohnhaus in exponierter Lage bei den Schwellen
Stadt 3.2 Wasserwerkgasse, asphaltiert, gesaumt von Fabrik- und Gewerbebau-

ten, vorwiegend 19 Jh. (A)

3.2.2  Elektrizitdtswerk der Stadt, eroffnet 1891

3.1.7 4-geschossige Mehrfamilienhauszeile von 1932 mit auffallig kahler
Strassenfassade

G7 Klésterlistutz und Alten- 7.1.1 Felsenburg, machtiger Torturm am Briickenkopf, um 1260 als Holzturm C
berg, heterogene erbaut, vermauert um 1620, zu Mietshaus umgebaut 1863, 2001 reno-
Bebauung am rechten viert (A)

Aareufer 7.3.2  Reihe von Kastanien am Aareufer
7.0.2 Ehem. Herrenstock mit Gartenanlage, M. 17 Jh., umgebaut
7.0.3  Spielwiese, seitlich zwei Turnhallen von 1927 bzw. 1970
7.4.2  Gartenwirtschaft, eroffnet 1834, mit Kastanie, Trinkhalle, Pavillon und
Kegelbahn
Tabelle 28: Geschiitzte Umgebungszonen und ihre Charakteristika im Untersuchungsperimeter (1SOS [7])

Erholungsnutzung:
- Aare

- Aareufer

- Offentliche Anlagen

Die Aare wird rege und ganzjahrig fiir Wassersportaktivitaten wie Schwim-
men, Surfen sowie Pontonier- und Bootsfahren genutzt.

Beidseitig der Aareufer gibt es Trottoirs resp. Uferwege, die das ganze Jahr
hindurch zum Spazieren, Joggen oder Velofahren einladen.

Innerhalb des Projektperimeters liegen die 6ffentlichen Park- und Griinanla-
gen Gaswerkareal, Schwanenmatteli, Englische Anlage und Schiitte sowie die
Badeanstalten Marzili und Lorraine sowie der Tierpark Dahlholzli.

5.16.3 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.16.3.1 BAUPHASE

Allgemein

Die Installationsplatze, Baupisten und Baustellenbereiche werden das
Landschafts- und Ortsbild beeintrachtigen. Rodungen von Hecken und
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Baumen sind unvermeidlich. Die hauptsachliche Beeintrachtigung ist aber
zeitlich beschrankt. Die Baustellenerschliessung und die Installationsplatze
sind in der Planbeilage C.1.5 abgebildet (vgl. Abbildung 6). Der Bauablauf
wird im Kapitel 4.4 ,,Beschreibung der Bauphase” beschrieben. Die Bauarbei-
ten im Bereiche Altenberg dauern mit rund zwei Jahren am langsten. Die
Bauarbeiten in den anderen Abschnitten dauern maximal zwei Jahre. Nebst
den rein visuellen Auswirkungen kommt es wahrend der Bauphase auch zu
akustischen Beeintrachtigungen (vgl. Kapitel 5.3 ,,Ldrm*“). Der Bau der
Bohrpfahlwand, der Gibrigen Mauern, die Sanierungsmassnahmen zur
Vorgrundsicherung und der Riickbau der Auskragung bei der Aarstrasse
bedeuten zeitweise eine erhebliche akustische und visuelle Beeintrachtigung
in der Matte und in den anderen ufernahen Bereichen (Dalmazi, Marzili,
Altenberg).

Die Bauarbeiten und -installationen in den Abschnitten Marzili, Dalmazi,
Matte links (bis Hohe Kirchenfeldbriicke), Matte rechts, Langmauer (ab
Lorrainebriicke) und Altenberg liegen innerhalb des Aaretalschutzgebietes.
Die Bauarbeiten sind im Verhaltnis zur Grosse des Schutzgebietes nur
punktuell, beeintrachtigen das Bild nicht flachig und sind nur temporar. Die
grossten Veranderungen werden durch die Umgestaltung im Gaswerkareal
sowie alle grosseren und langeren Hochwasserschutzmauern (Freibad
Marzili, Dalmazi, Langmauer und Altenberg) verursacht. Zusammen mit dem
Wegfall von Ufergehélzen und Baumen wird das Landschaftsbild nachhaltig
verandert. Auch die Arbeiten an der Aarstrasse, die bis in den UNESCO-
Perimeter hineinreichen, werden gut wahrnehmbar sein.

Das UNESCO-Weltkulturgut ist direkt durch folgende Bauarbeiten ab Hohe
Kirchenfeldbriicke bis zur Lorrainebriicke betroffen.

=  Erneuerung Vorgrundsicherung

= Boschungssanierung

= Abbruch der Auskragung und Neugestaltung Aarstrasse
= Erhéhung und Sanierung Ufermauern

= diverse Abdichtungen

= Erstellung der Bohrpfahlwand

= Bau Hochwasserschutzmauer aus Sandsteinblécken
= Erstellung Unterhaltsweg

= Anpassungen/Neubau verschiedener Werkleitungen
= Bau der Drainage inkl. Pumpwerk

=  Dammschittung

=  Bau Fussweg

= Installationsplatze

= Baupisten

Die Arbeiten bei der Aarstrasse und diejenigen im Bereich der Bohrpfahl-
wand im Abschnitt Matte links werden sehr gut einsehbar sein. Bei der Matte
wird der Baustellenbereich von der Stadtseite durch die bestehenden Hauser
etwas abgedeckt. Bei der Schiitte sind die Arbeiten aareseitig teils durch
Bdaume verdeckt.
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Folgende ISOS-Objekte werden durch die Bauarbeiten tangiert:

1SOS-Objekte im Projektperimeter

durch Bauphase betroffen:

0.0.28 Schonausteg Anderung Zuginge, Anhebung, nicht begehbar
0.0.22 Ehem. Gaswerkareal von 1875 Baupisten, Installationsplatze, Gelande-
modellierung, Fusswege, HWS-Mauer
0.0.25 Kindergarten Dalmazi Installationsplatz unmittelbar nebenan
0.0.16 Kastanienreihen Aare- und Baupisten und -installation
Marzilistrasse
0.0.17 Marzilibad Baupisten, Installationspldtze, HWS-Mauern,
Geldndeanpassung
0.0.19 Ehem. Dampfzentrale Baupiste, HWS-Mauern
0.0.3  Flussufer der Aare Baupisten, Ufersanierungen (Béschungen und
Vorgrundsicherungen), Uferabflachungen
0.0.8  Dalmazibriicke Verschalung
0.0.10 Altenbergsteg Anderung Zuginge, Anhebung, nicht begehbar
0.1.2  Ehem. Badhaus (heute: Abdichtung
Pelikanhaus)
6.2.1  Platzartige Kreuzung am Installationsplatz und HWS-Mauern
Briickenkopf
3.1.1  Schifflaubenbrunnen Installationsplatz
3.1.2  Kleines Matteschulhaus Installationsplatz
3.1.3  Grosses Matteschulhaus Installationsplatz
3.1.4 Miuhlenplatz, Brunnen von Installationsplatz
1903 zwischen zwei Kastanien
3.0.2 Offener Mihlekanal Installationsplatz
3.0.3  Geschéfts- und Wohnhaus in Abdichtung
exponierter Lage bei den
Schwellen
3.2 Wasserwerkgasse, gesaumt Baupiste, Bohrpfahlwand, HWS-Mauer,
von Fabrik- und Gewerbebau- Aufschittungen fir Unterhaltsstrasse
ten
3.2.2  Elektrizitatswerk der Stadt Baupiste, Bohrpfahlwand, HWS-Mauer,
Aufschiittungen fiir Unterhaltsstrasse
7.1.1  Felsenburg, machtiger Abdichtung
Torturm am Briickenkopf
7.3.2  Reihe von Kastanien am Installationsplatz
Aareufer
7.0.3  Spielwiese, seitlich zwei Baupisten, Installationsplatz, HWS-Mauer
Turnhallen
Tabelle 29: Von der Bauphase betroffene ISOS-Objekte

Die Bauarbeiten sind zeitlich von beschrankter Dauer, standortgebunden und
dienen dem o6ffentlichen Interesse. Daher sind die temporaren Belastungen
vertretbar.

Die Bauarbeiten in der Aare betreffen die Erstellung der Bohrpfahlwand in
der Matte (inkl. Mauer), die Abdichtungen (Tych und div. Hauser), die
Sanierung der Vorgrundsicherungen und der Ufer. Die zur Erstellung dieser
Bauten notigen Baupisten fiihren ebenfalls durch die Aare. Wahrend der
folgenden Dauer kommt es in den Abschnitten zu Bauarbeiten in der Aare:

= Eichholz:
= Dalmazi:
= Matte links:

= Matte rechts:
= Langmauer:
= Altenberg:
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8 Monate (September - April)

7 und 3 Monate( Oktober - April, Oktober - Dezember)
2 x 9 Monate (September - Mai)

8 Monate (September - April)

3 Monate (Oktober - Dezember)

2 x 8, 1 x 7 Monate (Oktober - Mai resp. April)



Aareufer: Behinderung
Uferwege

Beeintrachtigung offentlicher
Anlagen

5.16.3.2 BETRIEBSPHASE

Allgemein
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Das Richtbauprogramm konzentriert die Baumassnahmen wegen des
Wasserstands ausserhalb der Sommermonate (Juni—August) und der
Schwimmhochsaison auf der Aare. Eine Ausnahme davon ist der Bereich
Aarstrasse, der jedoch fiir die Erholung am Wasser unbedeutend ist.

Durch die zum Teil anzupassenden Wege entlang der Aare und dem Bau der
Hochwasserschutzmauern ist die Durchlassigkeit der Spazier- und Velowege
wahrend der Bauphase teilweise eingeschrankt.

Die Bauphase hat auf die in Tabelle 30 aufgelisteten 6ffentlichen Anlagen
folgende Auswirkungen:

Anlage Auswirkungen wahrend der Bauphase

Tierpark Beim Tierpark Dahlholzli sind keine baulichen Massnahmen vorgesehen
Dahlholzli und der Betrieb wird somit nicht beeintrachtigt.

Gaswerkareal Die Bauarbeiten im Gaswerkareals dauern jeweils rund 6 -8 Monate

(September—Marz, Oktober bis Mai). Wahrend dieser Zeit wird der Park
jedoch begehbar sein. Die Wege werden umgeleitet.

Marzilibad Die Bauarbeiten im Marzilibad (Mauern und Weganpassung) sind in den
Monaten November bis April vorgesehen. Somit werden die Arbeiten zu
Beginn der Hauptbadesaison abgeschlossen sein.

Schwanenmatteli  Auf einer Lange von rund 200 m wird zwischen dem Park und der Strasse
eine freistehende Mauer gebaut. Der Park wird zudem als Installations-
platz benutzt und wird wéahrend ca. 11 — 12 Monaten nicht zuganglich

sein.
Englische Die Wege entlang der Aare bei den Englischen Anlagen werden wahrend
Anlagen der gesamten Bauphase begehbar sein. Die Baupisten fiir die

vorgesehenen Ufersanierungen sind in der Aare vorgesehen.
Schitte Am Langmauerweg dauern die Bauarbeiten rund neun Monate. Die

Baustelle kann wéhrend der gesamten Bauzeit auf der bestehenden

asphaltierten Strasse siidlich der Baustelle umgangen werden.

Tabelle 30: Auswirkungen auf die Erholungsnutzung wahrend der Bauphase bei den
offentlichen Anlagen im Untersuchungsperimeter

In der Betriebsphase beschranken sich die Auswirkungen auf das Land-
schafts- und Ortsbild eher auf kleinrdumige Bereiche. Auswirkungen sind vor
allem dort zu erwarten, wo Mauern errichtet werden (Dalmazi, Matte,
Langmauer, Altenberg) und bei der Aarstrasse, die umgestaltet wird (Matte
links). Die meist unterirdischen Massnahmen zur Siedlungsentwéasserung sind
— mit Ausnahme des neuen Pumpwerks Altenberg —im Betriebszustand
kaum wahrnehmbar. Aber den Bau- und Sanierungsarbeiten miisses teilweise
Ufervegetation und Bdume weichen (vgl. Kapitel 5.15 ,Flora, Fauna,
Lebensrdaume” und Kapitel 5.14 ,Wald“). Dies beeintrachtigt das Land-
schaftsbild erheblich. Damit die Landschaft nach dem Bau im dsthetischen
und Okologischen Sinn aufgewertet werden kann, ist ein Pflanzplan fir die
gerodeten und verdnderten Flachen vorgesehen. Im Abschnitt Dalmazi und
ab dem Altenbergsteg flussabwarts wird im Vergleich zum Vorprojekt das
Schutzziel reduziert. Dies erlaubt eine tiefere Mauer im Abschnitt Dalmazi
und einen volligen Massnahmenverzicht unterhalb des Uferwegs 15. In der
Matte wird bewusst auf das Freibord von 60 cm verzichtet, um die Mauer
tiefer zu bauen. Im Hochwasserfall werden dort mobile Massnahmen
angebracht. Mit den reduzierten Schutzzielen und der Verwendung von
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mobilen Massnahmen im Bereich des Freibords sind die Interventionen
beziiglich Orts- und Landschaftsbild vertraglicher. Die Auswirkungen der
Hochwasserschutzmassnahmen in der Betriebsphase sind anhand der
folgenden Visualisierungen gut ablesbar.

Das aareseitige Gaswerkareal erfahrt eine grossere Umgestaltung. Variable
Boschungsneigungen durchbrechen die bisherige kanaldhnliche Ufer-
béschung, die so zusammen mit der Ufervegetation auch im giiltigen
Uferschutzplans, Abschnitt Marzili/Schonau festgelegt ist. Neu entsteht ein
attraktiver Ubergang Wasser-Land. Die Terrainanpassungen mit Weganhe-
bungen im riickwartigen Bereich sind kaum wahrnehmbar ausgestaltet. Ab
dem Mehrzweck-Veranstaltungsplatz sind Hochwasserschutzmauern aus
Betonelementen vorgesehen. Die Hohe variiert zwischen 0.6 bis 1 m. Zur
Dampfzentrale hin gibt es bereits jetzt eine Abgrenzung mit einem Zaun und
Holzlatten bis 2 m Hohe. Daher werden die neuen Hochwasserschutzmauern
kein fremdes Element darstellen. Der Wasserbauplan ist im Einklang mit dem
Schutzziel der Uferschutzplanung und auch der 6ffentliche Zugang zum
Flussufer bleibt erhalten. Die neue Bepflanzung wird bald wieder einen
naturnahen Eindruck dieses Abschnitts vermitteln.

Die heutigen Holzpritschen werden erneuert und mit 45 bis 50 cm dieselbe
Hohe aufweisen wie heute. Der Weg und das dahinter liegende Terrain
werden zur Aare hin leicht angehoben. Dabei werden keine bestehenden
Baume eingeschiittet. Wie in Abbildung 58 ersichtlich ist, werden die
Hochwasserschutzmassnahmen durch die Holzabdeckungen in die bestehen-
de Nutzung eingebunden und integrieren sich somit optisch als auch
funktional in die Badeanstalt.

Abbildung 58: Visualisierung Marzili-Uferweg [8]

Die Gestaltung des Buebers wird in einem anderen Projekt erarbeitet, wobei
die Anforderungen des Hochwasserschutzes zu beriicksichtigen sind.

Die Situation des Aareufers mit sanierter Aarstrasse entspricht mehr oder
weniger dem urspriinglichen stadtebaulichen Zustand ohne die stérende
Auskragung. Die urspriingliche Ufermauer wird wieder sichtbar. Die Hoch-
wasserschutzmauer aus Sandsteinquadern ist maximal 1 m hoch. Mit dem
Rickbau und der Umgestaltung der Aarstrasse wird eine Verbesserung der
Situation erreicht, indem u.a. eine Art Flaniermeile entsteht. Somit entspricht
der Wasserbauplan auch der Zielsetzung der Uferschutzplanung, indem der
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offentliche Zugang zum Aareufer bleibt. Die Ausgestaltung der Aarstrasse ist
nicht Bestandteil dieses Projekts und wird somit nicht beurteilt.

Abbildung 59: Visualisierung Aarstrasse mit einer Mauer und ohne Auskragung [8]

- Tych Der Ersatz und die Erh6hung der Ufermauern werden wahrnehmbar sein. Die
bestehende Betonmauer mit aufgesetztem Gelander verlauft heute auf Kalk-
stein. Die Betonmauer wird durch eine Mauer aus Sandsteinquadern ersetzt
und prominenter in Erscheinung treten. Der Tychsteg wird um einen Meter
angehoben.

- Mattequartier zur Aare hin ~ Um die Matte herum wird es neu einen Unterhaltsweg und eine Hochwas-
serschutzmauer aus Sandsteinblocken geben. Die Mauer wird aareseitig ca.
1.8 m und gegen die Gebdude hin 1 m hoch ausgestaltet. Die Hohe der
Mauer nimmt Riicksicht auf stadtebauliche Erwdgungen und kommt damit
auch dem Orts- und Landschaftsbild zugute. Bei der Gerberngasse 1a werden
die Fenster weiterhin sichtbar bleiben. Trotzdem wird die Hochwasser-
schutzmauer aareseitig die Wahrnehmung der Matte entscheidend pragen.
Mit der Zeit wird sich die Mauer jedoch begriinen und am Ufer werden
Straucher wachsen. Wie in Abbildung 60und Abbildung 61 erkennbar, wird
die Mauer durch die vorgelagerten Kiesflichen und die Vegetation kaum

noch auffallen und sich in die Umgebung integrieren.

Abbildung 60: Visualisierung Ufermauer, unterer Bereich [8]

Der Unterhaltsweg um die Matte dient u. a. der Intervention bei Hochwasser
und ist nicht 6ffentlich. Der Wasserbauplan weicht damit von der Zielsetzung
der Uferschutzplanung ab, einen 6ffentlichen Zugang zum Flussufer zu
schaffen. Damit bleibt die heutige Situation unverandert. Der entsprechende
Uferschutzplan Abschnitt Matte/Lauferplatz wird angepasst.
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Abbildung 61: Visualisierung Ufermauer stdliche Matte [8]

- Abschnitt Langmauer Im Bereich der Miinsterbauhiitte und des Spielplatzes Langmuur wird der
bestehende Fussweg beibehalten. Zudem sind eine Hochwasserschutzmauer
und eine Dammschittung beim Spielplatz vorgesehen. Die Hochwasser-
schutzmauer aus Sandsteinblécken wird rund 1 m hoch ausgebildet. Die
Dammschittung wird am Scheitelpunkt maximal 0.8 m hoch sein.

Mit dem Fussweg entlang der Aare bleibt der Zugang zum Wasser hin
erhalten und steht damit auch im Einklang mit der Uferschutzplanung. Die
trennende Wirkung der neuen Mauer und der Dammschuttung fallt kaum
noch ins Gewicht.

- Abschnitt Dalmazi Die unscheinbare Sitzmauer am Rande des Gehwegs entlang des Dalmazi-
quais mit einer Lange von rund 300 m und einer Hohe von ca. 0.5 m
beeintrachtigt die Wahrnehmung der Flusslandschaft, den unmittelbaren
Bezug zur Aare und ihrem rechtsseitigen Ufer kaum (vgl. Abbildung 62).
Hochstens fur kleine Kinder entsteht eine kleine, evtl. nicht unwillkommene
Barriere. Die Mauer ladt zum Sitzen und Verweilen ein und erh6ht durch die
langere Verweildauer auch den Erholungswert dieses Abschnitts.

Abbildung 62: Dalmaziquai mit Hochwasserschutzmauer. In dieser Visualisierung ist die Mauer
hoher dargestellt (ca. 1 m hoch), als sie jetzt geplant ist [8]

- Abschnitt Matte rechts: Der monotone gradlinige Uferverbau wird durch die Erneuerung der
- Englische Anlage Vorgrundsicherung und die neue Ufergestaltung etwas aufgelockert.
- Klosterlistutz Zwischen der Nydegg- und der Untertorbriicke wird die bestehende Mauer

auf einer Lange von rund 90 m auf max. 1 m erhéht (Beton) — die Verdnde-
rung fallt kaum auf.

- Abschnitt Altenberg: Bei den Parzellen 865, 3007, 1146 und 1147 wird die bestehende Ufermauer
durch Sandsteinbldcke bis auf max. 1 m erhoht. Dort, wo die Altenbergstras-
se dem Verlauf der Aare folgt, wird auf einer Ldnge von 170 m eine im
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Minimum 1 m hohe Mauer aus Sandsteinbldcken zwischen dem Trottoir und
der Aare erstellt. Hier wird die Einsicht zum Wasser unterbrochen. Zur
Erfillung des Schutzzieles und aus hochwasserschutztechnischen Griinden ist
diese Anordnung jedoch ndotig.

- Wegabsenkung Die massivsten Eingriffe in diesem Abschnitt sind die Wegabsenkung inkl.
Verbreiterung auf einer Lange von rund 200 m und der Bau einer
einheitlichen Mauer entlang der Parzellengrenzen (ca. 2 m Héhe). Dabei
werden bereits bestehende Abschrankungen zu den Parzellen hin ersetzt und
gegen die Aare hin werden Sitzstufen angebracht. Dabei geht der bisherige
Streifen Ufervegetation verloren. Durch die einheitliche, durchgehende
Mauer und die Sitz- und Zugangsgelegenheiten zur Aare hin wird die
Wahrnehmung starker auf den Gewasserraum gelenkt. Im Sinne der
Uferschutzplanung geniesst an dieser Stelle der 6ffentliche Zugang zum
Aareufer grosseres Gewicht als der Schutz der Uferlandschaft, was mit der
Naherholung im stadtischen Umfeld sehr gut vertretbar ist. Der Uferschutz-
plan Abschnitt Aarstrasse wird an den Wasserbauplan angepasst.

Abbildung 63: Visualisierung Ufermauer (ohne Sitzstufen), im Bereich Altenberg [8]

Flussabwarts vom Sportplatz bis zum Gebdude am Uferweg 15 ist eine
praktisch durchgehende Ufermauer von max. 0.5 m Héhe geplant.
Stellenweise wird die Mauer neu erstellt oder auf bereits bestehende
Mauern aufgesetzt. Die trennende Wirkung zwischen Wasser und Siedlung
wird durch eine einheitliche und hohere Mauer verstarkt. Die Sicht vom Fuss-
und Uferweg zum Wasser bleibt aber auf der gesamten Strecke unverbaut.

Landschaftsschutz: Die geplanten Massnahmen sind in ihrer Dimension zu gering und zu klein-
- Aaretalhdnge raumig, um die prdgnanten und grossen Aaretalhdnge im Stadtgebiet Bern
visuell nachhaltig zu verandern. Im Rahmen des Hochwasserschutzprojektes
werden keine Stiitz-, sondern Hochwasserschutzmauern gebaut, die <3 m
hoch sind. Diesbezliglich wird der Art. 74 der BO der Stadt Bern eingehalten.

Ortsbildschutz: Die Veranderungen durch die baulichen Massnahmen kénnen den
- UNESCO Weltkulturgut Beschreibungen im vorhergehenden Abschnitt ,Landschaftshild“ entnommen
werden. Die Massnahmen stellen einen kleinen, bleibenden Eingriff dar, der
aber langerfristig dem Schutz des UNESCO Weltkulturgutes vor Hochwasser
dient.
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Folgende ISOS-Objekte werden im Betriebszustand im Vergleich zum

Ausgangszustand verandert:

1SOS-Objekte im Projekt-
perimeter

Auswirkungen durch das HWS-Projekt

0.0.22

Ehem. Gaswerkareal
von 1875

Gelandemodellierung und Anpassung der Fusswege, HWS-
Mauer, geschwungenes Ufer mit vorgelagerten Inseln

0.0.17 Marzilibad Vgl. Visualisierung der Massnahmen in Abbildung 58

0.0.19 Ehem. Dampfzentrale Die Dampfzentrale wird mit HWS-Mauern von bis zu 1 m
Hoéhe umgeben

0.0.3  Flussufer der Aare Ufersanierungen (Béschungen und Vorgrundsicherungen),
Uferabflachungen

0.0.8  Dalmazibriicke Die Verschalung der Dalmazibriicke (mit Stahlblech) ist
notwendig, um die Verklausungsgefahr zu reduzieren.

0.1.2  Ehem. Badhaus Die wasserseitige Abdichtung unterhalb der Terrasse

(heute: Pelikanhaus) erfolgt durch Vorsatzschalen aus Beton mit speziellem

Schalungsbild. Dadurch bleibt das bestehende Raster
erhalten

6.2.1  Platzartige Kreuzung Die neue HWS-Mauer aus Sandsteinquadern verlauft ent-

am Briickenkopf

lang des Trottoirs. Sie unterstiitzt die optische Trennung

zwischen Verkehrs- und Griinflache. Die max. 0.8 m hohe
Mauer tangiert nicht den Charakter des Platzes.

3.0.3  Geschafts- und Wohn- Die Abdichtung der Hauser erfolgt méglichst unscheinbar
haus in exponierter La-
ge bei den Schwellen

3.2 Wasserwerkgasse,
gesaumt von Fabrik-
und Gewerbebauten

3.2.2  Elektrizitdtswerk der HWS-Mauer und neue Unterhaltsstrasse, neuer 6ffentlich
Stadt zuganglicher Platz

HWS-Mauer und neue Unterhaltsstrasse, die Abdichtung
des Hauses Wasserwerkgasse 37 erfolgt moglichst
unscheinbar

7.1.1 Felsenburg, Torturm
am Briickenkopf

7.0.3  Sportplatz, seitlich
zwei Turnhallen

Die Abdichtung der Felsenburg ist noch nicht abschlies-
send definiert, soll jedoch mdoglichst unscheinbar sein

HWS-Mauer von 0.5 m

Tabelle 31: Auswirkungen auf ISOS-Objekte durch Hochwasserschutzmassnahmen

Es handelt sich insgesamt um leichte Eingriffe an den Gebauden selber oder
in deren unmittelbaren Umgebung. Da es sich aber um Hochwasserschutz-

massnahmen handelt, werden die Objekte ldngerfristig geschiitzt, was zum
Erhalt der vorhandenen Substanz beitragt.

Das Projekt verbessert die Situation hinsichtlich der Zugange zur Aare.
Zugunsten der Uferumgestaltung und 6kologischen Aufwertung wird beim
Gaswerkareal eine Zugangstreppe entfernt. Durch die Flachufer wird dort
jedoch ein ,,natirlicher” und besserer Zugang zur Aare geschaffen. In der
Matte gibt es bei der Cinématte einen neuen 6ffentlichen Zugang zum
Gewadsser. Im Abschnitt Altenberg sind grossere Treppenanlagen zur Aare hin
vorgesehen.

Storsteine und Wurzelstocke durchbrechen im gesamten Perimeter das
monotone Ufer. Sie sind jedoch nur bei einem Wasserstand < 120 m3/s
wahrnehmbar. Durch die Aareraumgestaltung wird sichergestellt, dass sich
die neu erstellten Ufer an den alten Verbauungsarten orientieren.

Die bestehenden Wege sind nach der Bauphase wieder uneingeschrankt

begehbar. Verbesserungen gibt es bei der Langmauer, wo der Weg der Aare
entlang verbreitert wird.

177



- Offentliche Anlagen

Lelnfraconsult

Die Tieferlegung und Verbreiterung des Uferwegs auf einer Lange von ca.
200 m im Abschnitt Altenberg erh6ht den Gehkomfort fiir alle: Zu Fuss
Gehende mit und ohne Kinderwagen sowie Rollstuhlfahrende sowohl zum
Nebeneinandergehen, als auch fiir den Begegnungsfall.

Die geplanten Massnahmen wirken sich folgendermassen auf die verschie-
denen offentlichen Anlagen aus:

Anlage Auswirkungen in der Betriebsphase

Gaswerkareal Das Landschaftsbild erscheint durch die 6kologische Aufwertung
naturlicher und wirkt daher attraktiver. Die Wegflihrung wird aufgrund
der Geldndemodellierung angepasst.

Schwanenmatteli  Das Schwanenmatteli wird durch eine 0.8 m hohe freistehende Mauer
aus Sandsteinblocken von der Strasse abgetrennt. Die Parkeingange
werden im Hochwasserfall mit mobilen Massnahmen abgedichtet. Die
Abtrennung zur Strasse hin wird aus Sicht ,,Erholung“ nicht negativ
bewertet

Englische Anlage Fiir den Uferweg gibt es im Rahmen des HWS-Projekts keine Anderung

Schitte Durch die neue Wegfiihrung entlang der Aare wird der Zugang zum
Wasser verbessert und somit die Attraktivitat dieses Abschnitts erhoht

Tierpark Beim Tierpark Dahlholzli sind keine baulichen Massnahmen vorgesehen

Dahlholzli und der Betrieb wird somit nicht beeintrachtigt

Badeanstalt Die Massnahmen sind in die bestehende Nutzung integriert. Die Mauern

Marzili dienen zum Sitzen und Liegen. Die Ausgange zur Aare hin werden im
Hochwasserfall mit mobilen Massnahmen abgedichtet

Badeanstalt Bei der Badeanstalt Lorraine sind keine baulichen Massnahmen

Lorraine vorgesehen und der Betrieb wird somit nicht beeintrachtigt

Tabelle 32: Auswirkungen auf die Erholungsnutzung in der Betriebsphase bei den
offentlichen Anlagen im Untersuchungsperimeter

5.16.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

Abstimmung
Detailprojekt (LO1)

Absprache mit Grundei-
gentliimern (LO2)

Abdichtung der Gebaude

(LO3)

Sachplan Veloverkehr
(LO4)

Wege: Durchlassigkeit
und Information (LO5)

In der Ausfiihrungsprojektierung werden die Hochwasserschutzmassnahmen
mit einem Pflanzplan mit Angabe zum Unterhalt und Pflege ergédnzt. Dies be-
trifft insbesondere die Gelaindemodellierungen unddie tGbrigen Wiederher-
stellungsmassnahmen an den Uferbéschungen (Bestockung und Ansaat). Die
Bepflanzung unterstltzt die Absicht zur Aufwertung des Flussraumes.

Die Ausgestaltung von Hochwasserschutzmassnahmen auf privatem Grund
ist zwischen Bauherrschaft und Grundstiickeigentiimern individuell
abzusprechen.

Die Massnahmen zur Abdichtung der im ISOS aufgefiihrten Gebaude sind so
vorzunehmen, dass sie die Gebaude optisch nicht beeintrachtigen.

Der Sachplan Veloverkehr ist in der weiteren Planung zu bertiicksichtigen. Die
Nutzung der Velohauptroute Nr. 8 muss wahrend der gesamten Bauzeit
gewahrleistet sein. Allfallige Umleitungen miissen einem ausreichenden
Ausbaustandard geniigen.

Die Ufer-, Wander- und Velowege miissen wahrend der Bauphasen moglichst

durchgangig bleiben. Sie sind ggf. umzuleiten und entsprechend umzusignali-
sieren. Wanderwegumleitungen sind friihzeitig mit den Berner Wanderwe-
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gen abzusprechen. Lokale Beeintrachtigungen, Umleitungen und kurzzeitige
Sperrungen sind friihzeitigzu kommunizieren resp. zu signalisieren.

Auf Wanderwegen ist der heutige Belag beizubehalten. Allfdllige Schaden an
der Wegoberflache sind fachgerecht zu Lasten der Bauherrschaft zu
beheben.

5.16.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden
Belastungen

Nach der Fertigstellung und Bepflanzung verbleiben fiir den Umweltbereich
keine bleibenden Belastungen durch das Projekt. Die neu gepflanzten
Geholze und Straucher werden aber erst nach einigen Jahren wieder ihre
landschaftspragende Wirkung entfalten.

5.16.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT LANDSCHAFT UND

ORTSBILD

Unter Einhaltung der beschriebenen Massnahmen kann das Projekt beziiglich
Landschaft und Ortsbild als umweltvertraglich angesehen werden. Es
bestehen auch keine uniiberwindbaren Konflikte mit der Zielsetzung der
Uferschutzplanung betreffend Schutz der Uferlandschaft und 6ffentlichem
Zugang.

179



Lelnfraconsult

5.17 KULTURDENKMALER UND ARCHAOLOGISCHE STATTEN

5.17.1 GRUNDLAGEN

Rechtliche und weitere [1]
Grundlagen

(2]

(3]

(4]
(5]
(6]

(7]

(8]
(9l

(10]
(11]

(12]

(13]

(14]

Archéologischer Dienst des Kantons Bern (2014): Mail zu den arché&olo-
gischen Schutzgebieten vom 09.11.2015

Besprechung mit dem archaologischen Dienst des Kantons Bern vom
13.10.2015 (Anwesende: A. Baeriswyl, E. Prado, P. Billetter, A. Stocker)
Merian-Stich:
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Stadt_Bern#/media/File:
MerianBern.jpg, Abfrage am 02.11.2015

Milleratlas 1797/98: Auszug aus dem Miullertals vom Geoportal der
Stadt Bern, konsultiert am 09.11.2015

Bauinventar der Stadt Bern: http://bauinventar.bern.ch/, Abfrage am
15.10.2015

Bundesamt fir Bevolkerungsschutz, Kulturgliterschutzinventar auf dem
Geoportal des Bundes, konsultiert am 15.10.2015

Geoportal des Bundes (2015): Bundesinventar der historischen
Verkehrswege der Schweiz (Bundesamt fur Strassen), konsultiert am
11.09.2015.

Verordnung Uber das Bundesinventar der schiitzenswerten Ortsbilder
der Schweiz (VISOS) vom 09.09.1981 (Stand 01.10.2015), SR 451.12

Verordnung tiber den Natur- und Heimatschutz (NHV) vom 16.01.1991
(Stand 01.03.2015), SR 451.1

BUWAL (2004): Arch&ologie und Bodenschutz - Merkblatt

EDI (Stand 28.05.2014): Inventar der schitzenswerten Ortsbilder der
Schweiz (1SOS)

Geoportal der Stadt Bern, Denkmalpflege:
http://map.bern.ch/bauen/?layer=bauen,Denkmalpflege&zoom=3,
konsultiert am 15.10.2015

Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz (2009): Inventory — Schweizerisches
Inventar der Kulturgiiter von Nationaler Bedeutung

Denkmalpflege der Stadt Bern (2010): Bauinventar im Gebiet der Matte

Archéaologischer Dienst des Gestitzt auf den Angaben aus dem Vorprojekt hat der Archaologische Dienst

Kantons Bern des Kantons Bern (ADB) im Herbst 2014, die Verdachtsflachen und archéolo-
gisch nicht relevanten Flachen eruiert [1]. Im Herbst 2015 wurden in einer
Sitzung die definitiven Schnittstellen und Massnahmen aufgrund des
Wasserbauplans definiert [2].

5.17.2 AUSGANGSZUSTAND

Untersuchungsperimeter Der Untersuchungsperimeter schliesst die Umgebung des Projektperimeters
und insbesondere auch den Untergrund ein.
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Merian-Stich (1638)

Milleratlas (1797/98)
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Damit beurteilt werden kann, welche moglichen archaologischen Fundstellen
sich innerhalb des Projektperimeters befinden, wurden nebst den Grundlagen
des ADB alte Karten und Stiche herangezogen.

Der Merian-Stich zeigt die Stadt Bern um 1638 [3]. Wichtig im Zusammen-
hang mit dem Hochwasserschutzprojekt sind die Bootsanlegestellen entlang
der Aarstrasse und in der Matte sowie die beiden alten Wehrtiirme entlang
der heutigen Aarstrasse (vgl. Abbildung 64). Die Untertorbriicke und der
Blutturm bestehen noch heute. Im Bereich der Gebdude der NMS Bern
(Aarhof) gab es friiher einmal einen Turm inkl. Mauer.

dm% VOTE Bl SPLENE L CIL AET IR CrL

distd _Amna IS o

Abbildung 64: Bern um 1638 (Merian Stich) [3]
rot: Wehrtiirme entlang Aarstrasse
orange: Bootsanlegestellen Marzili und entlang Aarstrasse
grun: Untertorbriicke inkl. Turm
violett: Turm inkl. Mauer
blau: heutiger ,,Blutturm*

Das Marzili war einst eine Insel. Noch bis 1968 zog sich die ,,innere Aare”, wie
der Seitenarm genannt wurde, durchs heutige Marzilibad. Sie zweigte kurz
vor der Monbijoubriicke ab und miindete beim , Bueber” wieder in die Aare.
In Abbildung 65 sieht man die Nutzung der Aareufer aus der Zeit 1797/98.
Daraus wird ersichtlich, in welchen Bereichen mit Funden gerechnet werden
kann. Entlang des alten Seitenarms der Aare und bei der Matte sind Funde
von alten Siedlungsresten moglich. Von der Untertor- bis zur Lorrainebriicke
ist mit Resten der ehemaligen Befestigungsmauer der Altstadt zu rechnen.
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Abbildung 65: Auszug Miilleratlas (1797/98) aus dem Geoportal der Stadt Bern [4]
violett: alte Stadtmauer
orange: Seitenarm der Aare im Bereich Marzili/Bueber
grun: Mattequartier

Archédologisches Schutzgebiet Die Abschnitte Matte links und Langmauer iberschneiden sich mit dem

der Berner Altstadt archéologischen Schutzgebiet der Stadt Bern (vgl. Abbildung 66). Die
archdologischen Schutzgebiete bezwecken die Erhaltung oder die wissen-
schaftliche Untersuchung und Dokumentation der archdologischen Statten,
Fundstellen und Ruinen.
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Abbildung 66: Blau: Archaologisches Schutzgebiet der Stadt Bern (Stand September 2014), ADB
(1]

Archéologische Verdachtsfla- Auf Anfrage hin hat der ADB sensible, den Projektperimeter tangierende

chen im Projektperimeter: Bereiche grob aufgeflihrt und eine erste Beurteilung dazu abgegeben. Wie
aus den historischen Karten hervorgeht, ist in der Altstadt und an den
Uferbereichen der Aare grundsatzlich mit Siedlungsresten aus friiheren Zeiten
zu rechnen. In Abbildung 67 sind die Verdachtsflachen im Perimeter des
Hochwasserschutzprojekts rot schraffiert und die archdologisch nicht
relevanten Bereiche hellblau eingezeichnet. Die Nummerierung bezieht sich
auf die nachfolgenden Textteile.
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Ko 4 5 pahrhorzii

Abbildung 67: Archéologische Verdachtsflachen zum Hochwasserschutzprojekt (rot schraffiert)
und archédologisch nicht relevanten Bereiche (hellblau) geméss ADB [1]

- Abschnitt Marzili Zwischen der Sandrainstrasse und der Aare sowie von der Turnanlage
Schénau bis zur Monbijoubriicke ist ein archdologisch nicht relevanter
Bereich (A) ausgeschieden. Durch den Bau des Gaswerks wurden arch&olo-
gisch wertvolle Funde bereits zerstort. Im Bereich Marzilistrasse/Marzilibad
(1) kdnnten entlang des alten Kanals Reste dlteren Gewerbes vorhanden sein
(Mihlen etc.). Zwischen Marzilibahn und Dalmazibriicke (2) sind bereits
mehrmals Reste des friiheren Siedlungs- und Gewerbeviertels zum Vorschein
gekommen.

- Abschnitt Matte links Dieser Abschnitt betrifft zum Teil noch das ehemalige Gewerbeviertel Marzili
(2). In der Matte (6) ist ebenfalls mit Siedlungs- und Gewerberesten zu
rechnen.
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- Abschnitt Langmauer Im Hangbereich von der Untertorbriicke bis zur Lorrainebriicke ist mit
Siedlungs- (9) und Befestigungsresten (10) der Altstadt zu rechnen. Die
Befestigungsmauer/Langmauer (10, siehe auch Miilleratlas Abbildung 65) ist
wahrscheinlich noch auf der ganzen Lange erhalten. Sie wurde bei den
Aufschittungen des 19. Jh. als Stiitzmauer mitbenutzt. Zwischen der NMS
und dem Blutturm/Haldensperrmauer (D) ist sehr wahrscheinlich keine
archaologische Substanz betroffen. Alte Quellen erwdhnen einen Schlachthof
ausserhalb der Altstadt, der moglicherweise im Bereich Engehalde lag (11).
Konkrete Hinweise darauf fehlen jedoch.

- Abschnitt Dalmazi Alte Quellen sprechen von Funden, die auf rdmische Siedlungsreste
hinweisen. Die Funde sollen aus der Umgebung des heutigen Restaurants im
Tierpark Dahlholzli (3) stammen.

- Abschnitt Matte rechts Das Interesse im Schwellenmatteli (4) liegt in der Frage nach alten Neben-
armen der Aare und deren potentielle Nutzung. Teile dlterer Schwellen-
konstruktionen sind bei friiheren Sanierungen der Matteschwelle dokumen-
tiert worden (5). Bei tiefergreifenden Arbeiten kdnnten hier noch undoku-
mentierte Reste zum Vorschein kommen. Bei den Umbauarbeiten des
Schwellenmatteli-Restaurants wurden der ganze Bereich untersucht und die
Vorgangerstrukturen dokumentiert (B). Im Bereich des alten Tramdepots
kamen bei Grabarbeiten wiederholt Graber des alten Klosterli-Friedhofs zum
Vorschein. Im Bereich des aktuellen Barenparks, unterhalb der Terrassen-
mauer ist jedoch nicht mehr mit Funden zu rechnen (C).

- Abschnitt Altenberg Im Bereich Klosterlistutz/Felsenburg/Untertorbriicke (8) ist mit Siedlungs-
und Befestigungsresten sowie Resten des alten Siechenfriedhofs zu rechnen.
Bei der Untertorbriicke (7) ist es moglich, dass sich im Flussbett noch Reste
des holzernen Vorgangerbaus befinden. Zwischen Klosterlistutz und
Sonnenbergrain (12) sind Reste der spatmittelalterlichen Vorstadtsiedlung
denkbar. Zwischen Altenbergstrasse und Aare (13) kénnten ebenfalls dltere
Siedlungsreste (Inselkloster) vorhanden sein.

5.17.2.2  BAUINVENTAR

Im Untersuchungsperimeter sind einige im Bauinventar der Stadt Bern aufge-
flihrte Ensembles, Gebaudegruppen und Objekte. Die nachfolgende Beschrei-
bung beschrankt sich auf die von Hochwasserschutzmassnahmen betroffenen
Objekte und stitzt sich auf das Online-Bauinventar der Stadt Bern [5]. Der
UNESCO Weltkulturerbe-Perimeter wird im Kapitel 0 ,Landschaft und
Ortsbildschutz” behandelt.

Abschnitte Marzili und Die heutige Dampfzentrale setzt sich aus einer ehem. Maschinenhalle und

Dalmazi: einem angebauten Betriebsgebidude zusammen (Baujahr 1903). Uber einem
- Marzilistrasse 47, Betonsockel erhebt sich das Sichtbacksteinmauerwerk, das die eisernen
,Dampfzentrale” Dachbinder tragt. Pragnant treten die grossen Rundbogenfenster der

angebauten Maschinenhalle in Erscheinung. Der flr die Jahrhundertwende
typische Fabrikbau auf der stidlichen Halfte der ehemaligen Marziliinsel
dokumentiert einen wichtigen Abschnitt bernischer Industriegeschichte und ist
als schitzenswert eingestuft.
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Die Hauptexponenten der sudlich des Marzilibades gelegenen, von der Aare
und der Saindrainstrasse begrenzten Gebaudegruppe sind zwei ehemalige
Industriebauten. Deren Existenz an der seit je her gewerblich genutzten Lage
verleiht ihnen historische Bedeutung. Zusammen mit dem sidlich davon
gelegenen ehemaligen Gaswerk bildete die Gebaudegruppe bis in die 1960er
Jahre einen grossen Komplex, der im historischen Nebeneinander mit den
Badeanlagen den Charakter der Talsenke wesentlich mitbestimmte.

Der Strassenknoten auf der 6stlichen Seite der Dalmazibriicke erzeugt eine
Raumwirkung, die durch die einseitige Massierung der Bauvolumina eine
Richtung aufweist. Zwischen diesen, eine Torsituation markierenden, die
Vertikale betonenden Gebaude liegt in der Achsverlangerung der Dalmazibri-
cke das Restaurant "Marzilibriicke". Als erstes der an der facherférmigen
Kreuzung erstellten Gebdude nimmt es im Alignement Bezug auf die zusammen
mit der Dalmazibriicke geplanten Briickenstrasse. Unter Berlicksichtigung
dieses Kontextes ist die stadtebauliche Bedeutung des Ensembles umso hoher
einzuschéatzen. Die in Abstdnden von zwanzigbis dreissig Jahren entstandenen
seitlichen Bauten sorgen fiir eine symmetrische Staffelung des Raumes und
laden durch ihren Empfangscharakter zur Begehung der den Kern des Quartiers
erschliessenden Strassen ein.

Dieser eiserne Fussgangersteg ist eine Kettenbriicke mit Fachwerktragern,
eingespannt zwischen Briickenportalen und den Hausteinbriistungen der
Widerlager, wurde 1906 gebaut. Die Briickenportale sind im eleganten
Jugendstil ausgestaltet. Der Schénausteg ist erhaltenswert und mit dem dazu-
gehorigen Aussenraum von denkmalpflegerischem Interesse.

Unmittelbar an den Projektperimeter grenzen folgende Objekte bzw.
Ensembles aus dem Bauinventar:

Nr./Bezeichnung Einstufung Bemerkung
Marzili

erhaltenswert, Aussenraum von

denkmalpflegerischem Interesse il vem 12

Lindenauweg 1

Lindenauweg 10, erhaltenswert, Aussenraum von . N

10A, 10B denkmalpflegerischem Interesse EWB-Betriebsgeb&ude 1949/50
Sandrainstrasse schitzenswert, Aussenraum von Werkstattgebaude des ehemaligen
17) denkmalpflegerischem Interesse stadtischen Gaswerks

Dalmazi

schutzenswert, Aussenraum von

e B e R Kindergarten, Pavillionbau 1945/46

Dalmaziquai 91

schiitzenswert, Aussenraum von

denkmalpflegerischem Interesse Restaurant Dahlholzli 1937/38

Tierparkweg 2

Tabelle 33: Objekte des Bauinventars der Stadt Bern, welche sich in den Abschnitten Dalmazi
und Marzili befinden, aber nicht direkt baulich betroffen sind [5]

Abbildung 68 gibt einen Uberblick der Bauinventarobjekte in den Abschnitten
Dalmazi und Marzili.
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Abbildung 68: Gesamtiiberblick aus dem Bauinventar fir die Abschnitte Marzili und Dalmazi [5]
Farblegende: Schwarz kariert: geschitzt, schwarz gestreift: schiitzenswert;
rot: Gebdudegruppen; blauer Perimeter: Ensembles

Abschnitte Matte links und Wie die Abbildung 69 zeigt, gibt es im Mattequartier innerhalb des
Matte rechts: Projektperimters viele im Bauinventar erfassten Objekte.
- Bauinventarobjekte in
unmittelbarer Nahe

Abbildung 69: Gesamtiiberblick aus dem Bauinventar fir die Abschnitte Matte links und Matte
rechts [5]
Farblegende: Schwarz kariert: geschutzt, schwarz gestreift: schiitzenswert;
rot: Gebdudegruppen; blauer Perimeter: Ensembles

Es handelt sich um folgende Bauinventarobjekte:

Nr./Bezeichnung Einstufung Bemerkung

Matte links

Wasserwerkgasse 3 geschutzt, Ensemble 1 Gewerbebaute von 1899/00
Wasserwerkgasse 4/2A erhaltenswert Geb&ude von 1889/90
Wasserwerkgasse 5-7, 7A geschutzt, Ensemble 1 Gewerbegebiude 1884/85
Wasserwerkgasse 15 geschitzt, Aussenraum von  Turbinengebaude von 1889

denkmalpflegerischem
Interesse, Ensemble 1
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Nr./Bezeichnung

Einstufung

Bemerkung

Wasserwerkgasse 17, 19

Wasserwerkgasse 27, 27A
Wasserwerkgasse 29
Wasserwerkgasse 31
Wasserwerkgasse 33
Wasserwerkgasse 35

Wasserwerkgasse 37

Wasserwerkgasse 39

Aareschwelle

Ensemble 1 Wasser-
werkgasse

Inselisteg

Untertorbriicke

Wasserwerkgasse 2, 2B, 2D

Matte rechts
Klosterlistutz 2, 4

geschitzt, Aussenraum von
denkmalpflegerischem
Interesse, Ensemble 1

erhaltenswert
geschutzt
geschutzt
erhaltenswert
erhaltenswert

erhaltenswert
erhaltenswert

geschitzt

geschitzt

schitzenswert, Aussen von
denkmalpflegerischem
Interesse

geschitzt

schiitzenswert, Aussen-
raum von denkmalpflegeri-
schem Interesse

Baute von ca. 1830

Metallbaugebaude von 1972
Fabrikbau von 1849

Werkstatt von ca. 1880
Gewerbebau von 1976

Ehem. Fabrik- und Produktions-
gebdude von 1924/25

Ehem. Fabrik- und Produktions-
gebdude von 1928

Ehem. Fabrik- und Produktions-
gebaude von 1951

Das Bauwerk pragt die Hauptan-
sicht der Stadt Bern. Es tragt
akustisch massgeblich zur
Atmosphare von Stadt und
Gewerbequartier bei

Die sich liber das Gebiet der
ehemaligen ,Landeren” (Schiffs-
anlegestelle fiir Verkehr auf der
Aare flussabwarts) erstreckende
Gasse wurde 1881 parallel zum
Gewerbekanal angelegt
Eisenfachwerkkonstruktion zur
Querung des Tychs von 1871
Erste Briicke aus dem Jahre 1255
(Holzkonstruktion), jetzige Briicke
von 1461/68

Ehem. Schokoladenfabrik von
Lindt, ungefahr 1879

Kernbau (Untertorturm, genannt
Felsenburg) stammt aus dem
Mittelalter

Tabelle 34:

und Matte rechts befinden [5]

Objekte des Bauinventars der Stadt Bern, die sich in den Abschnitten Matte links

Dieses Ensemble besteht aus dem von vier Gebduden definierten Raum und

den dazugehdrigen Bezligen. Dominierender Bau des Ensembles ist das
sogenannte Stirlerspital von 1659. Innerhalb des Ensembles wechselt die
einseitige Bebauung der Altenbergstrasse in die beidseitige Bebauung, das
durch die Uferkorrektur geschaffene Trottoir geht in den Uferweg tiber. Der

entstehende spickelférmige Platz schafft die Verbindungen und greift auch auf
die Aare als das lebendige Element Wasser aus.

Als Nachfolger eines holzernen Fussgangerstegs, der 1834 an dieser Stelle
errichtet worden war, schlug Ingenieur G. Granicher 1856 eine Eisenbriicke vor.
Rasche politische Entscheidungen trugen dazu bei, dass bereits 1857 der heute
noch bestehende Altenbergsteg eingeweiht werden konnte. Dieser sogenannte
Kettensteg, der zwischen die alten Widerlager aus Sandsteinquadern gespannt
wurde, besteht aus eisernen, im Langsprofil leicht Glberhohten Gittertragern,
die gleichzeitig als Gelander dienen. Seitlich werden sie von gusseisernen
Kniestlicken gestitzt. Unter der Kambalaholz-Beplankung des Decks wirken
Andreaskreuze den Verwindekraften entgegen. Der so versteifte Trager ist
zusatzlich mit Hangestangen an den Knotenblechen einer flachgespannten
Kette aufgehangt. Je vier Lamellen bilden ein Kettenglied. Die Kette fiihrt Gber
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gusseiserne Pendelstlitzen zu den Bristungen am Ufer und ist dort tief im
Boden in den Fundamenten verankert. Die Pendelstiitzen stellen eine
Besonderheit dar. Die in geringer Hohe liber den Fluss gespannte Konstruktion
wirkt kithn und leicht. Trotz der beachtlichen Steifigkeit ist das Gebilde
erstaunlich filigran ausgestaltet. Der Altenbergsteg ist ein friihes Bauwerk des
Historismus von grosser, technischer Fortschrittlichkeit und Reife und daher ein
schitzenswertes Objekt.

Unmittelbar neben dem Projektperimeter befinden sich folgende Objekte bzw.
Ensembles aus dem Bauinventar:

Nr./Bezeichnung

Einstufung

Bemerkung

Altenberg
Altenbergstr. 1

Altenbergstr. 2

Altenbergstr. 9

Altenbergstr. 13
Altenbergstr. 19
Altenbergstr. 33
Altenbergstr. 39

Altenbergstr. 51
Gebdudegruppe E:
Altenbergbad
Altenbergstr. 51

Uferweg 1

Uferweg 5
Uferweg 7

Uferweg 11-15

Uferweg 42, 42A,
42B, 42D, 42E

Gebdudegruppe
H: Unteres
Rabbentalgut

Uferweg 54A
Uferweg 70, 70A-E

Langmauer

Engehaldenstrasse
94

erhaltenswert
erhaltenswert

erhaltenswert, Aussenraum von
denkmalpflegerischem Interesse

erhaltenswert, Aussenraum von
denkmalpflegerischem Interesse

erhaltenswert, Ensemble 3

erhaltenswert, Aussenraum von
denkmalpflegerischem Interesse

erhaltenswert, Aussenraum von
denkmalpflegerischem Interesse

beachtenswert

erhaltenswert, Aussenraum von
denkmalpflegerischem Interesse,
Gebdudegruppe E

erhaltenswert, Aussenraum von
denkmalpflegerischem Interesse,
Gebdudegruppe E

erhaltenswert

erhaltenswert, Aussenraum von
denkmalpflegerischem Interesse,
Gebdudegruppe E

schitzenswert, Gebdudegruppe E

schitzenswert, Gebdudegruppe E

erhaltenswert, Gebdaudegruppe H

erhaltenswert, Aussenraum von
denkmalpflegerischem Interesse

erhaltenswert

Ehem. Loschgerdtemagazin
Wohnhaus aus dem 17. Jh.
Kinderkrippe Altenberg
Wohnhaus von Mitte des 19. Jh.
Aus dem friihen 19. Jh.
stammendes Wohnhaus

Chalet von 1922

Turn- und Sporthalle

Schulgebiude von 1969/70

Gewerblich orientierte Siedlung

Kegelbahn von 1865

Pavillon aus den 1830er Jahren

Musikpavillon von 1887
Badhaus aus Mitte des 19. Jh.

Ehem. Brauereigebdude von 1893

Ehem. Brauereigebaude von 1891

Bauernhof

Scheune von 1906

Lorrainebad von 1892

Trafostation/Transformatoren-
gebdude 1931/32

Tabelle 35:

Objekte des Bauinventars der Stadt Bern, welche sich unmittelbar neben dem

Projektperimeter befinden, aber nicht direkt baulich betroffen sind [5]

Abbildung 70 gibt einen Uberblick der Bauinventarobjekte in den Abschnitten
Langmauer und Altenberg.
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Abbildung 70: Uberblick aus dem Bauinventar fiir die Abschnitte Langmauer und Altenberg [5]

Farblegende:

Schwarz kariert: geschiitzt, schwarz gestreift: schiitzenswert;
rot: Gebdudegruppen; blauer Perimeter: Ensembles

Im Projektperimter gibt es zwei Eintrage im Kulturgiiterschutzinventar
nationaler und regionaler Bedeutung (KGS) des Budensamtes fiir
Bevolkerungsschutz. Diese befinden sich im Abschnitt Altenberg.

Name Kategorie
Altenbergsteg A
Untertorbriicke und Felsenburg A

Tabelle 36:

KGS-Objekte im Projektperimeter [6]

Bund und Kantone sind aufgrund der gesetzlichen Vorgaben dazu verpflichtet,
vorbeugende Massnahmen zum Schutz der im Inventar aufgefiihrten Kultur-
glter vor den Auswirkungen bewaffneter Konflikte sowie vor Naturereignissen
(Erdrutsche, Hochwasser, Erdbeben usw.) und anderen Gefahren (z. B. Feuer)

zu ergreifen.

Im Projektperimeter gibt es verschiedene lokale, regionale und nationale
Objekte des Inventars der historischen Verkehrswege der Schweiz (IVS), [7].

IVS-Objekt  Substanzgrad Strecke Abschnitt
BE 3105 Lokale Bedeutung mit Schonau—Dahlholzli Dalmazi
Substanz
BE Regionale Bedeutung . . .
3105.0.1 mit Substanz Schénausteg Dalmazi/Marzili
BE 2204 Lokale Bedeutung mit Lauferplatz—Marzili; Matte Links
Substanz Matte
. Matte
BE1.1.1 Na.tlo.nale Rt Untertorbriicke links/Langmauer/Matte
mit viel Substanz
rechts/Altenberg
Nationale Bedeut
BE 1.1 a. lonale Bedeutung Bern—Urtenen Matte links/Langmauer
mit Substanz
Nationale Bedeutun “Untertorbriicke"=
BE1.2.1 . & Beundenfeld; "Neuer Matte rechts/Altenberg
mit viel Substanz "
Aargauerstalden
BE Nationale Bedeutung
2413.0.1 mit viel Substanz Altenbergsteg Altenberg/Langmauer
BE 2205 Lokale Bedeutung mit Bern/AItenPergstrasse— Al
Substanz Bern/Lorrainestrasse
Tabelle 37: IVS-Objekte im Projektperimeter geméass dem Geoportal den Bundes

Die Strecke flihrt in Bern von der Schénau liber den Schonausteg zum
Knechteninseli am rechten Aareufer beim Dahlholzli. Das Teilstiick auf der
rechten Aareseite ist nur noch partiell vorhanden: Es handelt sich um einen mit
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Betonwiirfel gepflasterten Fahr- und Spazierweg des Tierparkes, der am Ende
als Quartierstrasschen ausgebaut ist.

Der Schonausteg wurde 1906 fertiggestellt und 16ste den seit Ende des 19.
Jahrhunderts bestehenden Fahrbetrieb zwischen der Schénau und dem
Dahlholzli ab. Es ist eine Eisenbriicke, deren Gehbelag aus Holz ausgebildet ist.

Die Strecke verbindet den Lauferplatz bei der Untertorbriicke liber die Matte
mit dem Marzili. Die Strasse ist in der Regel 6 — 7 m breit. Als Besonderheit der
Oberflache ist in der Matte eine 150 m lange Pflasterung aus Hausteinen in
Reihenmuster zu erwihnen. Ostlich der Kirchenfeldbriicke wird die Strasse auf
der Bergseite von einer 3 m hohen Stitzmauer begrenzt (Schichtmauer aus
Kalkquadern). Weitere Wegbegrenzungen treten in Form von Baumreihen und
Buschhecken auf.

Die Untertorbriicke ist eine dreijochige Steinbogenbriicke direkt Giber dem
Flussniveau. Die erste bekannte Holzbrlcke wurde 1255/56 gebaut. Vor dem
Bau der Briicke wurde als Ausgangspunkt fiir die Fahrverbindung tber die Aare
das Landtetor (auch ,,Ramseyerloch” genannt) benutzt. Der Bau wurde 1959
freigelegt und bis 1961 restauriert. Vor dem Bau der Nydeggbriicke (1840/44)
war die Untertobriicke eine wichtige tberregionale Verbindung. Der heutige
Bestand entspricht weitgehend der Konstruktion von 1461/68 ohne alle
spateren Aufbauten. Fir die Konstruktion der Bogengewdlbe und Pfeiler wurde
hauptsachlich Tuffstein verwendet. Die Sandsteingemauer der Wellenbrecher
und der beiden Widerlager stammen aus spateren Erneuerungen, wie auch das
im gotischen Stil gehaltene Eisengelander, das die friiheren Steinbriistungen
ersetzt hat. Fur das Gesims des Oberbaus wurde Granit verwendet.

Anfangspunkt der Linienflihrung ist der ,Zytgloggenturm®. Eine Haupt- und
zwei Nebengassen filhren vom Turm zum Nydeggstalden, iber den man hinab
zur Untertorbriicke gelangt. In den Jahren 1956 bis 1962 wurde der Nydegg-
stalden saniert und 1965 die Gasse neu gepflastert. Die schattseitige Bebauung
des Staldens stammt aus der ersten Hélfte des 20. Jahrhunderts, sie hat nichts
mehr gemeinsam mit der urspriinglichen Anlage.

Mit Ausnahme einer kurzen, geteerten Partie gleich zu Beginn der Steigung
weist sie einen Pflasterbelag im Bogenmuster auf. Berg- und talseitig werden
die Boschungen von gefugten Schichtmauern aus Kalksteinquadern gestitzt.
Die talseitige Mauer ist maximal 3-4 m hoch.

Der Fahrverkehr tiber die nérdliche Aare wurde 1834 durch eine hoélzerne
Briicke mit Zollhduschen ersetzt, der Zoll Ende 1842 aufgehoben. 1856
beschloss die Einwohnergemeinde den Ersatz der schadhaft gewordenen
Holzbriicke durch eine eiserne Kettenbriicke. Die Widerlager der Briicke
bestehen aus Sand-, Kalk- und Tuffsteinquadern, die teilweise mit Beton
restauriert sind.

Die Strecke flihrt in der Stadt Bern von der Altenbergstrasse tiber den Alten-
bergrain in die Lorrainestrasse. Ein vom Untertor aus wie die heutige Alten-
bergstrasse verlaufender Weg existiert mindestens seit dem 17. Jahrhundert.
Es handelt sich dabei um eine Quartierstrasse mit einer variablen Breite
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zwischen 4 und 8 m. Bei der Untertorbriicke wird die Strasse zur Aare hin durch
eine knapp 10 m hohe Mauer aus Sandsteinquadern abgegrenzt.

5.17.3 AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS

5.17.3.1 BAUPHASE

Archédologie: Die Auswirkungen des Projektes auf archdologisch interessante Stellen
wahrend der Bauphase und die vorgesehenen Massnahmen wurden mit dem
archaologischen Dienst des Kantons Bern an der Sitzung vom 13.10.2015
vorbesprochen [2]. Die Massnahmen resultieren aus der Tatsache, dass auf
archaologischen Verdachtsflachen Aushubarbeiten vorgesehen sind. Die
vorgesehenen Massnahmen sind nachfolgend abschnittsweise aufgefiihrt.

- Abschnitt Matte links Sofern zwischen und in der Ndhe der Liegenschaften Aarstrasse 76/76a und
66/62 zur Sanierung der Ufermauern Erdarbeiten notig werden, ist der ADB
zu informieren. Der Perimeter ist in Abbildung 71 violett gekennzeichnet. Am
Standort dieser beiden Geb&dude sind auf dem Merian-Stich (vgl. Abbildung
64) Wehrtlirme erkennbar. Dazwischen gab es frihere Anlegestellen. Daher
muss mit Funden wie z. B. Pfahlbauten gerechnet werden.

Abbildung 71: Bei grosseren Ufersanierungen an der Ufermauer und bei Grabungen im violett
markierten Perimeter an der Aarstrasse ist der archdologische Dienst des Kantons
Bern beizuziehen (Stand 30.6.2017)

Mogliche Funde beim Am geplanten Standort des Pumpwerks Mattenenge wird mit archao-

Pumpwerk Mattenenge logischen Funden gerechnet. Im Merian-Stich (vgl. Abbildung 64) ist ersicht-
lich, dass der Mattebach damals in diesem Bereich in die Aare miindete.
Daher sind Funde von Kanalresten zu erwarten. Der ADB sieht am Standort
des zukiinftigen Standorts des Pumpwerks eine kleinere Grabung mit einer
Dauer von schatzungsweise 2 — 3 Wochen vor dem eigentlichen Baubeginn
vor.
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Abbildung 72: Perimeter der vorgesehenen archdologischen Grabung im Bereich des neuen
Pumpwerkes Mattenenge vor Baubeginn (Stand: 30.06.2017)

Die restlichen Bauten entlang der Aare im Mattequartier sind neuer (19. Jh.).
Daher wird beim Bau der Bohrpfahlwand mit keinen Funden gerechnet.

In diesem Abschnitt ist es moglich, dass bei Grabarbeiten Uberreste der alten
Stadtmauer zum Vorschein kommen, wie sie im Miiller-Atlas in Abbildung 65
erkennbar sind. Die Lage und somit der Verlauf der Mauer ist im Bereich des
Abschnittes, wo Erdarbeiten vorgesehen sind, nicht bekannt. Als Massnahme
ist vorgesehen, vor Baubeginn alle paar Meter Quersondagen vorzunehmen.
Sofern die alte Stadtmauer denselben Verlauf aufweist wie die geplante

Mauer, konnte die neue Mauer auch auf der alten Mauer aufgebaut werden.

Abbildung 73: Innerhalb des violett markierten Perimeters im Abschnitt Langmauer missen vor
Baubeginn entlang der Aare in regelmassigen Abstanden Quersondagen gemacht
werden (Stand: 30.06.2017)

Es ist sowohl auf dem Merian-Stich wie auch auf dem Miiller-Atlas erkenn-
bar, dass in diesem Abschnitt teilweise die alte Ufermauer verlauft. Daher
muss bei Beginn der Bauarbeiten im Bereich A (vgl. Abbildung 74) der
archédologische Dienst informiert werden, damit sie die Bauarbeiten begleiten
kénnen.

Auch im Bereich B (vgl. Abbildung 74) sind Reste des alten Inselklosters zu
erwarten. Da hier jedoch zur Absenkung des Fussweges, der Erstellung der
Mauer und der Sitzstufen grossflachigere Aushubarbeiten vorgesehen sind,
sind auch die verlangten Massnahmen grésser. Vor dem Baubeginn sind im
Bereich des Perimeters B in Absprache mit dem ADB zwei bis drei Quer-
sondagen (Baggerschlitze) vorzunehmen.
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Abbildung 74: Violett dargestellt sind die Perimeter im Abschnitt Altenberg, wo vor dem
Baubeginn archdologische Massnahmen zu treffen sind (Stand: 30.06.2017)

Bauinventar und KGS-Objekte = Die Bauphase wirkt sich fiir die Objekte des Bauinventars und des KGS-
Inventars unterschiedlich aus. Die visuellen Belastungen durch die Bau-
stellenbereiche sind jedoch nur temporar und von zeitlich beschrankter
Dauer (drei resp. zwei Jahre maximal am selben Ort). Fur die Dampfzentrale
(Marzilistrasse 47) ist der Bau der Mauer entlang der Parzelle relevant. Die
genannten Arbeiten dauern insgesamt sechs Monate. Im Bereich der Matte
sind einzelne Objekte des Bauinventars durch die Erstellung der Bohrpfahl-
wand, die Unterhaltsstrasse, die Hochwasserschutzmauer und durch den Bau
des neuen unterirdischen Pumpwerks tangiert. Die Bauarbeiten dauern rund
2 Jahre. Bei den restlichen Inventarobjekten ist die Beeintrachtigung
wdahrend der Bauphase gering.

5.17.3.2  BETRIEBSPHASE

Bauinventar und KGS-Objekte:  Marzilistrasse 47 (schiitzenswert), inkl. Gebaudegruppe D

- Abschnitt Marzili Von den Bauarbeiten direkt betroffen ist die Dampfzentrale, ein ehemaliges
Kraftwerkgebdude. Es ist als schiitzenswert eingestuft und befindet ist zudem
in der Geb&dudegruppe D: Innen- und Aussenraum sind von denkmalpflegeri-
schem Interesse. Westlich und stidlich der Dampfzentrale ist eine Hochwas-
serschutzmauer mit Betonelementen von 0.6 — 1 m Héhe vorgesehen. Der
Hochwasserschutz beim aareseitigen Durchgang wird mit einer mobilen
Massnahme sichergestellt. Die Gartenterrasse gegen die Aare wird
angehoben - von der Terrasse aus kann die Aare weiterhin eingesehen
werden. Die Massnahmen sind in die bestehenden Abgrenzungen zwischen
den Parzellen eingepasst und storen das Erscheinungsbild der Dampfzentrale
nicht.

- Abschnitt Marzili/Matte links  Marzili-Weissenbiihl, Ensemble 1: Aarstrasse
Im Bereich der beiden Abschnittsgrenzen Marzili und Matte links wird das
Ensemble 1 durch die vorgesehenen Hochwasserschutzmauern aus Sand-
steinblocken tangiert. Das Erscheinungsbild des Platzes wird nicht beein-
trachtigt.

- Abschnitt Matte links Die geplante Bohrpfahlwand, der Unterhaltsweg und die Hochwasserschutz-

mauer grenzen unmittelbar an folgende im Bauinventar enthaltenen Objekte
an:
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- Abschnitt Matte rechts

- Abschnitt Altenberg
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Standort

Status

Beschreibung

Wasserwerkgasse 3
Wasserwerkgasse 4/2A

Wasserwerkgasse 5-7,
7A

Wasserwerkgasse 15

geschitzt, Ensemble 1
erhaltenswert
geschitzt, Ensemble 1

geschutzt, Aussenraum von
denkmalpflegerischem
Interesse, Ensemble 1

Wasserwerkgasse 17,19  geschiitzt, Aussenraum von

Wasserwerkgasse 27,
27A

Wasserwerkgasse 29
Wasserwerkgasse 31
Wasserwerkgasse 33

denkmalpflegerischem
Interesse, Ensemble 1

erhaltenswert

geschutzt
geschutzt
erhaltenswert
erhaltenswert

Gewerbebau von 1899/00
Geb&ude von 1889/90
Gewerbegebidude von 1884/85

Turbinengebaude von 1889

Baute von ca. 1830

Metallbaugebaude von 1972

Fabrikbau von 1849

Werkstatt von ca. 1880
Gewerbebau von 1976

Ehem. Fabrik- und Produktions-

Wasserwerkgasse 35
gebiude von 1924/25

Ehem. Fabrik- und Produktions-
gebaude von 1951

Wasserwerkgasse 39 erhaltenswert

Tabelle 38: Beeintrachtigte, im Bauinventar verzeichnete Bauten in der Matte

Alle diese Bauten grenzen an die Aare. Das Erscheinungsbild der Inventar-
objekte dndert sich aareseitig, vgl. Kapitel 0, Landschaft und Ortbildschutz”.
Bei der Wasserwerkgasse 37 (erhaltenswert) ist eine Abdichtung der Fassade
vorgesehen, die Art der Ausfiihrung ist noch zu definieren. Der ,Inselisteg”
(geschitzt) Gber den Tych wird im Rahmen des Hochwasserschutzprojektes
angehoben. Somit missen die Zugadnge beidseitig angehoben werden. Das
Erscheinungsbild wird kaum beeintrachtigt.

Das Gebaude ,Klosterlistutz 2, 4 ist schitzenswert und auch im KGS-
Inventar als A-Objekt aufgefiihrt. An diesem Gebaude ist eine Abdichtung
gegen sie Aare hin vorgesehen. Auch hier ist noch die Art der Ausfiihrung
noch offen. An der Untertorbriicke sind keine Arbeiten vorgesehen.

Ensemble 3 (Stirlerspital)

Im Abschnitt Altenberg sind der Aare entlang Hochwasserschutzmauern vor-
gesehen. Beim Ubergang des Trottoirs in den Uferweg wechselt die geplante
Hochwassserschutzmauer von aareseitig des Weges zur hduserseitigen Seite
des Weges. Der spickelformige Platz wird dabei erhalten. Dierund 1 -2 m
hohen Hochwasserschutzmauern werden aus Sandsteinblocken gebaut. Die
Einsehbarkeit zur Aare beim Spazieren ist weiterhin gegeben.

Auf folgende IVS-Objekte im Untersuchungsperimeter wirkt sich das
Vorhaben voraussichtlich aus: Das IVS-Objekt BE 3105 im Bereich Dahlholzli
liegt auch nach dem Bau der Hochwasserschutzmassnahmen innerhalb der
moglichen Uberflutungsfliche. Die Auskragung an der Aarstrasse (IVS-Objekt
2204) wird abgebrochen, ohne jedoch die hangseitigen Stlitzmauern zu
tangieren. Der Weg 0stlich der Schulanlage BE 2205 wird auf einer Strecke
von 25 m durch eine Hochwasserschutzmauer mit einer Hohe von strassen-
seitig 0.4 m gesaumt.
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5.17.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN ZUM SCHUTZE DER UMWELT

KA1 Zur Planung der Werkleitungsarbeiten ist der Archaologische Dienst des
Kantons Bern (ADB) beizuziehen.

KA2 Treten bei Bauarbeiten archadologische Bodenfunde zutage, sind die Arbeiten
einzustellen und der archaologische Dienst des Kantons Bern (ADB) zu
benachrichtigen (Art. 10 f BauG). In diesem Sinne ist die Bauherrschaft,
vertreten durch das Tiefbauamt, ebenfalls sofort zu informieren.

KA3 Bei den Ufersanierungs- und Erdarbeiten vor und zwischen den Liegenschaf-
ten an der Aarstrasse 76/76a und 66/62 ist der ADB zu informieren.

KA4 In der Matte ist vorgangig an die Bauarbeiten beim Standort des neu
geplanten Pumpwerks eine archdologische Grabung vorzusehen.

KAS In den Abschnitten Altenberg und Langmauer sind im Perimeter B (vgl.
Abbildung 71, Abbildung 72 und Abbildung 73) in regelmassigen Abstdnden
ab Baubeginn Quersondierungen vorzunehmen.

KA6 Im Abschnitt Altenberg ist im Perimeter A (vgl. Abbildung 73) bei Baubeginn
der archdologische Dienst fiir die Begleitung der Bauarbeiten zu informieren.

KA7 Die Massnahmen zur Abdichtung der denkmalgeschitzten Geb&dude Klosterli-
stutz 2 und 4 (schiitzenswert), Wasserwerkgasse 37 (erhaltenswert) und bei
den Gebaduden im UNESCO Weltkulturgutperimeter (Mattenenge) missen so
vorgenommen werden, dass sie die Gebdude optisch nicht beeintrachtigen.

KAS8 Die zur Substanz der historischen Verkehrswege gehérenden Boschungen,
Mauern, wegbegleitende Vegetation, Wegsteine und andere Wegbegleiter
sind ungeschmalert zu erhalten. Wo nétig, ist die Substanz wieder herzu-
stellen.

5.17.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden Unter Beriicksichtigung der vorgesehenen Massnahmen in Kapitel 5.17.4
Belastungen werden keine verbleibenden Belastungen erwartet.

5.17.6 BEURTEILUNG DES VORHABENS AUS SICHT KULTURDENKMALER UND
ARCHAOLOGISCHE STATTEN

Unter Einhaltung der beschriebenen Massnahmen kann das Projekt beziiglich
Kulturdenkmaler und Archéologische Statten als umweltvertraglich
angesehen werden.
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5.18 NATURGEFAHREN

5.18.1 GRUNDLAGEN

[1] Geoportal Kanton Bern: Naturgefahren, Web-GIS-Abfrage am 30.6.2017, http://www.geo.apps.be.ch/de/

[2] Geoprtal Kanton Bern, Ereigniskataster der Naturgefahren, Web-GIS-Abfrage am 30.6.2017

[3] Geoprtal Kanton Bern, Gefahrenkarte Rutschung, Web-GIS-Abfrage am 12.11.2015

[4] Geoportal Bund: Gefahrenzonen fiir Erdbeben, Web-GIS Abfrage am 01.10.2014
http://www.raonline.ch/pages/edu/st/quake01a2.html

[5] Generalplanerteam HWS Aarebogen / Kissling+Zbinden AG (2016): Gefahrenkarte nach Massnahmen,
Beilage C.4.4

[6] Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein (SIA) (2014): SIA-Norm 261 Einwirkungen auf Tragwerke
(SN 505 261)

5.18.2  SITUATION HEUTE UND ENTWICKLUNG OHNE VORHABEN

Untersuchungsperimeter Der Untersuchungsperimeter umfasst den Projektperimeter sowie seine
ndahere Umgebung.

Naturgefahrenkarte Die Naturgefahrenkarte zeigt die unterschiedlichen Gefahrdungen durch
Hochwasser und Massenbewegungen, vgl. Abbildung 75.

Erhebliche Gefdhrdung
Mittlere Gefdhrdung
Geringe Gefdhrdung

Restgefdhrdung

Abbildung 75: Naturgefahrenkarte fur den Ist-Zustand [1]
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Die aktuelle Gefahrensituation zeigt bezliglich Wassergefahren vor allem in
der Matte einen hohen Grad der Gefdhrdung fiir Menschen, Tiere und
Sachwerte.

Die grosse Gefahrdung durch Hochwasser zeigt auch die Karte Ereigniskatas-
ter der Naturgefahren, auf der die vielen Hochwasserereignisse und Uber-
schwemmungen entlang der Aare blau dargestellt sind, vgl. Abbildung 76.

TR ) Y W INTE
» _;‘_-H .‘..‘V__ ;-lf{f.u‘
o, “,

- .
bl N/ Mg CEE

Abbildung 76: Ereigniskataster der Naturgefahren [2]

Der Hang der Englischen Anlage und auch derjenige bei der Schiitte sind
einer mittleren Gefahrdung durch Rutschungen ausgesetzt, vgl. Abbildung
77.Vor allem am Hangfuss der Englischen Anlage werden glaziolakustrische
Ablagerungen teilweise von geringmachtigen Riickstausedimenten sowie
Aareschottern (iberlagert. Bei den liberliegenden Deckschichten handelt es
sich um Gehangeschutt sowie teilweise um Rutschmaterial. Vor allem am
Hangfuss sind grossere, teilweise stark vernasste und dadurch sehr instabile
Rutschmassen nicht auszuschliessen.
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Abbildung 77: Rutschgefardete Gebiete im Projektperimter [3]

Der gesamte Projektperimeter ist der Erdbebenzone 1 (tiefste Gefdhrdung)
zugeordnet [4]. Fiir die erdbebengerechte Projektierung von Tragwerken
wird die SIA-Norm 261 [5] beigezogen. Schutzziele sind der Personenschutz,
die Schadensbegrenzung und die Gewahrleistung der Funktionstiichtigkeit
wichtiger Bauwerke. Berticksichtigt werden die Gefahrdung (Erdbebenzone),
die lokalen Baugrundverhaltnisse (Baugrundklassen) und die Bedeutung der
Bauwerke (Bauwerksklassen). Bauten mit grésseren Menschenansammlun-
gen und bedeutenden Infrastrukturfunktionen werden der Bauwerksklasse
Il zugeordnet, an die erhdhte Anforderungen an die Tragsicherheit gestellt
werden. Derartige Bauten sind im vorliegenden Projekt nicht vorgesehen.

Im roten Gefahrengebiet diirfen keine Bauzonen ausgeschieden werden. Im
blauen Gefahrengebiet konnen Bauzonen nur ausnahmsweise resp. unter
Auflagen bewilligt werden. Im Gefahrengebiet ausgeschiedene und bereits
Uberbaute Bauzonen kdnnen bestehen bleiben, Umbauten in dieser Zone
sind aber nur moglich, wenn das Risiko vermindert wird und der gefdhrdete
Personenkreis nicht zunimmt. Fir alle sensiblen Objekte ist eine spezielle
Massnahmenplanung notwendig.

Bei Baugesuchen in Gebieten mit erheblicher oder mittlerer Gefahrdung
(rotes bzw. blaues Gefahrengebiet) sind wie bis anhin die kantonalen Fach-
stellen (Oberingenieurkreis Il bei Wasserprozessen, Abteilung Naturgefah-
ren bei Massenbewegungsprozessen) beizuziehen.

5.18.3  AUSWIRKUNGEN DURCH DAS VORHABEN IM BAU UND BETRIEB

5.18.3.1 BAUPHASE

Bereiche L1 Eichholz,
L6 Matte links und

R4 Altenberg

Der Spundwande zur Sicherung der Baupisten liegen im Gefahrengebiet mit
erheblicher Gefahrdung durch Hochwasser. Das Richtbauprogramm ber{ick-
sichtigt die saisonal schwankende Wasserfiihrung der Aare und die Hochwas-
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sersaison. Die Massnahmen im Flussbett werden vorzugsweise bei Niedrig-
wasser ausgefiihrt. Dennoch ist ein Notfallkonzept Hochwasser wahrend der
Bauphase zwingend, um Hochwasserschaden im Ereignisfall zu reduzieren
und die Gefahr einer Gewdsserveschmutzungen zu minimieren.

Abschnitt Matte rechts Eine Riicksetzung der Boschung in Bereichen mit instabilen Lockergesteins-

5.18.3.2

massen am Hangfuss der Englischen Anlage ist aus geotechnischer Sicht
problematisch und wurde deshalb wieder verworfen. Die geplanten Mass-
nahmen umfassen vor allem Vorgrundsicherung, Sanierung der Ufer und der
Boschungen, die gegeniiber den erwarteten Einwirkungen eine geringe
Verletzlichkeit aufweisen.

BETRIEBSPHASE

Ziel: Hochwasserschutz Das Projektziel ist das vollstéandige und schadlose Ableiten von Hochwasser

bis zum Bemessungsabfluss, welcher pro Abschnitt unterschiedlich festge-
legt wurde. Grossere Abfliisse miissen so beherrscht werden kénnen, dass
kein grundsatzliches Versagen des Systems eintritt. Die technischen Bau-
werke an der Aare werden zur kontrollierten Ableitung des Aarewassers und
zum Schutz von Menschen und Sachwerten vor der Naturgefahr Hochwas-
ser genutzt.

Gefahrensituation im Der Vergleich der Abbildung 78 mit der Abbildung 79 zeigt, wie sich die

Vergleich

Hochwasserschutzmassnahmen voraussichtlich auf die Gefahrensituation
auswirken (Legende vgl. Abbildung 75).
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Abbildung 78: Hochwassergefahrenkarte ohne Massnahmen  Abbildung 79: Provisorische Hochwassergefahrenkarte
[1] mit Massnahmen [5]
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Die Hochwassersituation im Projektperimeter wird massgeblich verbessert.
Die erhebliche Gefahrdung (rot) wird durch die Hochwasserschutzmass-
nahmen insbesondere in der Matte entscharft. Da aber mobile Massnah-
men in der Gefahrenkarte nicht angerechnet werden diirfen, verbleiben
auch nach der Umsetzung von Massnahmen mittlere Gefahrdungen (blau).
Trotzdem kdnnen die potenziellen Schaden deutlich minimiert werden,
denn die mobilen Massnahmen werden durch eine professionelle Notfall-
organisation eingesetzt.

Das Bauwerk wird auf die entsprechende Erdbebengefidhrdung geméss den
SIA-Normen ausgelegt.

5.18.4 VORGESEHENE MASSNAHMEN

Hochwasserschutz:
NA1

Notfallkonzept
Baugrubensicherung:
NA2

Erdbebensicherheit:
NA3

Die Spundwande sind bis zu einer noch zu definierenden Wassermenge fiir
den Bau der Baupisten sicher auszulegen, dass sie kleineren Hochwassersitua-
tionen standhalten kénnen.

Flr die Bauausfiihrung im Flussbett ist ein Notfallkonzept Hochwasser mit
Uberwachung des Wasserstandes zu erarbeiten. Die Bauplanung ist ggf. daran
anzupassen.

Die anerkannten Regeln der Baukunde und der Technik (z. B. SIA-Norm 261,
[5]) sind anzuwenden.

5.18.5 VERBLEIBENDE BELASTUNG DURCH DAS PROJEKT

Keine bleibenden
Belastungen

Bei sorgfiltiger Umsetzung der Massnahmen ist voraussichtlich mit keinen
verbleibenden Belastungen durch das Projekt zu rechnen.

5.18.6 BEURTEILUNG DES PROJEKTES AUS SICHT NATURGEFAHREN

Umweltvertraglichkeit

Das Projekt kann unter Einhaltung der vorgesehenen Massnahmen als
umweltvertraglich bezlglich Naturgefahren eingestuft werden
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6. MASSNAHMENUBERSICHT

6.1 MASSNAHMENTABELLE

Nr. Umweltbereich Zeitpunkt Verantwortlichkeit
-
° )
) @ 5 o
= 9 £ 2 3
wn < -
o < (] S &
D e < = 7]
< ) o S = w o
2 @ 9 a|l: o £ ®
£ 2 £ §|g € s v
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< (7 o [} o (-] 2 [-% e ]
®T @ T T |0 & W £ = =
Allgemeines
Al Es ist eine Umweltbaubegleitung, inkl. einer bodenkundlichen X X X
Baubegleitung, vorzusehen
A2 Wahrend der Bauzeit kann es zu Hochwassersituationen verschiede- X X X X
nen Ausmasses kommen. Es ist ein auf die Bauphasen angepasstes
Alarmierungskonzept zu erarbeiten
Luftreinhaltung, Klimaschutz a b ¢ d|le f g h i i

LK1 Auf der Baustelle gilt die Massnahmenstufe B gemass Richtlinie X X X X X
“Luftreinhaltung auf Baustellen”

LK2 Massnahmen hinsichtlich Transportemissionen richten sich nach der X X X X X
Publikation “Luftreinhaltung bei Bautransporten”. Der Unternehmer
setzt fir seine Transporte nur Lastwagen ein, die der Verordnung
iber technische Anforderungen an Transportmotorwagen und deren
Anhédnger (TAFV1) genligen. Alle Transportfahrzeuge missen die
Abgasnorm EURO-Norm V erfiillen. Der Einsatz von Fahrzeugen mit
EURO-Norm IV ist der Umweltbaubegleitung zu begriinden.

LK3 Flr Bautransporte ist grundsatzlich der kiirzeste Weg via 6ffentliches X X X
Strassennetz und Hauptverkehrsachsen zu wahlen.

LK4 Reduktion der Schadstoffemissionen durch Bautransporte durch: X X X X X

= Bevorzugen neuerer Transportfahrzeuge, die strengere
Abgasnormen erfiillen

= Bevorzugung nahe gelegener Verwertungsbetriebe fiir
Bauabfille, der Deponien zur Ablagerung von Aushubmaterial
und der Zulieferbetriebe fiir Baustoffe

= Prifung der moglichen und sinnvollen Nutzung von
Gegenfuhren zur Reduktion der Anzahl Leerfahrten

= Bevorzugung von Fahrzeugen mit grosser Nutzlast zur
Reduktion der Anzahl Fahrten

LKS Der Unternehmer erarbeitet friihzeitig ein Materialbewirtschaftungs- X X X X X
und Entsorgungskonzept, das die Minimierung der Luftschadstoff-
Emissionen bei den Bautransporten aufzeigt.

LK6 Folgende Massnahmen halten die Staubemissionen moglichst gering: X X X X X
- Arbeitsmethoden mit geringer Staubentwicklung
- Umschlagverfahren mit geringen Abwurfhéhen
. Feuchthalten von Material (Berieselung)
. Bei Bedarf Einhausung
- Bei Bedarf Absaugen von Staub
- Materialzwischenlager vor Windexposition schiitzen
. Geeignete Baustellenumschrankung
Geeignete Massnahmen stellen sicher, dass beim Riickbau von Beton
(z. B. Auskragung Aarstrasse) der alkalische Betonstaub Mensch und
Umwelt nicht gefdhrdet.
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LK7

LK8

LA1

LA2

LA3

LA4
LAS

EK2

Mit folgenden Massnahmen kénnen Staubemissionen sowie eine

Verschmutzung der o6ffentlichen Strassen und Wege vermieden

werden:

=  Langer genutzte Baupisten sind wenn moglich mit einem Belag
zu versehen. Die Baupisten sind regelmassig zu reinigen.

= Die Hochstgeschwindigkeit auf Baupisten ist auf 30 km/h zu
beschranken.

Der direkt an die Baustelle anschliessende Abschnitt des 6ffentlichen

Strassennetzes ist entsprechend der Verschmutzung regelmassig zu

reinigen.

Dem Amt fiir Umweltschutz der Stadt Bern (AfU) ist vor Baubeginn
das Konzept ,Umweltmassnahmen wahrend der Bauphase”
http://www.bern.ch/themen/umwelt-natur-und-
energie/larm/downloads-und-links) einzureichen.

Larm

Umsetzen der Massnahmen gemass Baularm-Richtlinie:

= Wahl geeigneter, larmarmer Verfahren zum Bau der
Baugrubenabschlisse (z. B. bei den Pumpwerkbaustellen)

= Konzentration der larmigen und larmintensiven Arbeiten auf die
normalen Arbeitszeiten (7 - 12 Uhr, 14 - 17 Uhr)

= Provisorische Abschirmungen (z. B. Lirmschutzwénde)

= Einrichtungen, Maschinen und Gerate entsprechen bezlglich
Schallleistungspegel dem anerkannten Stand der Technik

= Genaue Festlegung der larmbezogenen Vorgaben in den
"Besonderen Bestimmungen" im Werkvertrag

= Rechtzeitige und genaue Orientierung der Larmbetroffenen,
insbesondere bezlglich der larmintensiven Arbeiten. Ort und
Zeitpunkt der Larmbelastungen sind moglichst prazise zu
erldutern.

= Schaffen einer Anlaufstelle fir Anfragen und Reklamationen der
Larmbetroffenen (z. B. mittels Telefonhotline)

= Instruktion des Baupersonals bezuglich larmmindernden
Verhaltens

Beim Bauinspektorat der Stadt Bern sind vorgangig die Bewilligungen
fir Bauarbeiten ausserhalb der vom stadtischen Reglement zur
Bekdampfung des Baularms zugelassenen Bauzeiten (7 - 12 Uhr, 13:15
- 20 Uhr) einzuholen.

Entlang aller Transportrouten gilt die Massnahmenstufe A:

=  Transportkapazitaten optimal nutzen, so dass die Anzahl an
Fahrten minimiert werden kann. Das 6ffentliche Strassennetz
und die Hauptverkehrsachsen sind prioritar zu benutzen

= Optimale Planung der Zufahrten. Es sind nur Transporte Gber
die vorgesehenen Transportrouten zugelassen

=  FiUr Bautransporte gelten die gleichen Zeitbeschrankungen wie
fir die Ubrigen Bauarbeiten

Uberwachung der Bauarbeiten, Instruktion des Baupersonals

Bei Bedarf oder auf Grund von Reklamationen veranlasst die
Bauherrschaft Larmimmissionsmessungen wahrend der Bauphase.
Die Umweltbaubegleitung erarbeitet das Messkonzept.

Erschiitterungen

Es ist eine messtechnische Uberwachung mit Alarmierung bei
Schwellenwertiiberschreitung zu installieren. Besonders in der
kritischen Phase der Spundwandeinbringung werden Erschiitterun-
gen an den néchstgelegenen Immissionsorten messtechnisch
kontrolliert sowie anschliessend aufgrund der Schwingstérke, der
zeitlichen Einwirkung und der Dauer im Rahmen eines Testlaufs
beurteilt.

Beim Einvibrieren von Spundwanden ist darauf achten, dass die
Ndhe von Eigenfrequenzen benachbarter Bauwerke oder Gebdude
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(evtl. verschiedene Bauteile) vermieden werden. Im Rahmen des
Testlaufs ist festzustellen, wie und mit welcher Vibrationsenergie die
optimalste Losung zur Vermeidung von Eigenfrequenzen erreicht
wird.

Zur Beweissicherung sind Rissprotokolle bei angrenzenden
Gebduden bis in ca. 50 m Entfernung aufzunehmen. Das Konzept zur
Erstellung der Rissprotokolle ist dem Amt fiir Umweltschutz (AfU) zur
Prifung vorzulegen.

Regelmadssige Information von Anwohnern, Gewerbetreibenden und
ewb Uber erschiitterungsrelevante Bauvorgange. Es ist eine
Ansprechstelle zu benennen, an die sich Betroffene wenden kénnen,
wenn sie besondere Probleme durch Erschitterungseinwirkungen
haben. Gebaudebesitzern ist die Moglichkeit zu geben, erschitte-
rungsempfindliche Nutzungen und/oder Gebaude fiir genauere
Abkldrungen zu melden.

Das Vorsorgeprinzip verlangt eine Priifung von Baumethode und
Gerateeinsatz hinsichtlich ihres Gefahrdungspotenzials mit der
Abwdgung von alternativen Baumethoden.

Ausfuhrung der erschiitterungsintensiven Bauarbeiten ausschliess-
lich am Tag zu den reguldren Arbeitszeiten (inkl. der festen
Mittagspause zwischen 12 und 13 Uhr)

Bei Bedarf evtl. zusatzliche zeitliche Beschrankung der erschiitte-
rungsintensiven Bauarbeiten (z. B. 8-12 Uhr, 14-17 Uhr, in
Abstimmung mit den Vorgaben aus der Baularmrichtlinie,
Massnahmenstufe B/C)

Bei Bedarf ist die Uberwachung auch auf Liegenschaften ausserhalb
des Einflussperimeters auszudehnen.

Gewasser
- Grundwasser

Erstellung projektverbindlicher, reprasentativer Grundwasser-
Isohypsenplane

Instruktion und Sensibilisierung Baustellenpersonal fiir die spezielle
Grundwassersituation

Strikte Einhaltung der ,,Gewasserschutz und Abfallvorschriften fir
Baustellen (AWA, Mai 2009)

Baumaschinen sind in einem tadellosen Zustand zu halten
Verwendung von ausschliesslich biologisch abbaubarem Hydraulikol

Erstellen eines Alarm- und Notfallkonzepts fiir ein Aarehochwasser
wahrend der Bauphase

Schriftliche Instruktionen auf jeder Baustelle mit entsprechenden
Planen

Keine ungesicherten Installationspldtze sowie Wagenparks und
Materialdepots unmittelbar neben Oberflaichengewdssern

Der Projektgeologen tiberwacht wahrend der Bauphase den Grund-
wasserspiegel im gesamten Projektperimeter und bis mindestens
drei Jahre nach Bauende. Furr den Bereich Altenberg wird danach
entschieden, ob eine Fortsetzung der Messungen notwendig ist.

Die im Bereich Matte links und Langmauer vorhandenen Messstellen
resp. Drucksonden werden mit einer online-Uberwachung
(Dataloggern) ausgeriistet, um die kontinuierliche Uberwachung des
Grundwasserspiegels zu gewahrleisten. Fir den Bereich Altenberg
wird ebenfalls eine online-Uberwachung empfohlen.

Die konzessionierte Grundwasserfassung Barenpark ist zu
tiberwachen.
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- Oberflichengewisser und aquatische Okosysteme

Eine Fachperson begleitet die Detailplanung und die Umsetzung der
fischbiologischen Schutzmassnahmen wahrend der Bauphase, in
Koordination mit der UBB.

Bei der Ausfiihrungsplanung und beim Bau von 6kologischen Struk-
turelementen entlang der Uferlinie wird eine heterogene Gestaltung
angestrebt. Kleinstrukturen sind gruppenweise anzuordnen.

Der Einbau von zusatzlichen Elementen ist zu prifen

Strukturelemente sind so anzuordnen, dass sie moglichst weit in den
Flussraum ragen. Dabei sind auch die Schwimmer und Boétler zu
beachten.

Bauarbeiten im Freien werden nach Méglichkeit in der ersten
Winterhalfte ausgeflihrt. Baupisten sollen — sofern es die
Abflussbedingungen zulassen — im Oktober bzw. im Januar gebaut
werden.

Die Baupisten werden mit Kies aus dem Tosbecken des Kraftwerks
Matte erstellt.

Die Kiesentnahme fiir die Baupisten wird mit der Kiesentnahme zum
Hochwasserschutz abgestimmt.

Die Baupisten werden so angelegt, dass sie als Schutzdamm fir die
Wasserhaltung dienen.

Die Baupisten werden nach dem Bauende in Richtung Flussmitte
verstossen.

Bei Baupisten, die auf bestehenden Kiesbanken zu liegen kommen,
mussen die Kiesbanke hinsichtlich der Sohlenlage (Hohe Gber Meer)
und der Korngréssenverteilung wiederhergestellt werden. Zudem
darf sie nicht kolmatiert sein (Verfestigung durch Baumaschinen).

Die linksufrige Kiesbank oberhalb der Mattebachmiindung ist
vorgangig einzumessen und die Korngrossenverteilung flachig zu
kartieren.

Ungeschmalerte Erhaltung der Mattebachmiindung wahrend Bau-
und Betriebsphase

Fir die Wiederherstellung der linksufrigen Kiesbdnke oberhalb der
Mattebachmiindung und unterhalb des Lauferplatzes ist zwecks
Instruktion ein Fischbiologe beizuziehen

- Entwasserung

Erarbeitung eines bewilligungsfahigen Baustellen-
Entwdsserungskonzeptes gemass SIA-Empfehlung 431

=  Genehmigung flr das Entwasserungskonzepts beim AWA
einholen

= Bewilligung fiir die Abwassereinleitung in die Kanalisation
einholen

Betonwasser fassen und mit allfalligem Waschwasser entsorgen

Einrichtung von Absetzbecken und Neutralisationsanlage mit
automatischer Kontrolle von pH-Wert und Triibung

Anwendung der Vorgaben der SIA-Empfehlung 431 und des
Merkblatts Gewdsser- und Abfallvorschriften fiir Baustellen des
AWA: Betanken von Fahrzeugen und Maschinen mit grésstmaoglicher
Vorsicht, unter Aufsicht und unter Verwendung von geeignetem
Olwehrmaterial nur an bezeichneten und gesicherten Stellen

Erstellung und laufende Aktualisierung einer Gefahrstoffliste mit
allen auf der Baustelle vorhandenen wassergefahrdenden Stoffen
sowie Abgabe an alle Verantwortlichen.

Vorschriftsmassige Lagerung von wassergefahrdenden Flissigkeiten
(Treib-/Schmier-/Brennstoffe etc.). Die Behélter sind in Gberdachten
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Auffangwannen oder Raumen zu lagern und gegen das Abheben und
gegen den Zugriff durch Unbefugte zu sichern.

Ausfuhrung von Wartungs- und Unterhaltsarbeiten an Maschinen
nur in gewasserschutzkonformen Werkstatten. Zur Verfligung stellen
von Olbindemittel auf den verschiedenen Installationsplétzen in aus-
reichender Menge. Ausstattung jeder Baumaschine mit einer
gentigend grossen, dichten und 6labsorbierenden Unterlage fiir den
Einsatz im Notfall (Instruktion durch die UBB).

Boden

Die Arbeiten im Bereich Boden sind von einer Fachperson resp. einer
bodenkundlichen UBB zu begleiten.

Der Umgang mit Boden hat geméss dem Stand der Technik und dem
BAFU-Leitfaden Bodenschutz beim Bauen zu erfolgen.

Der Boden ist so wenig wie notig zu befahren. Boden soll nur dort
abgetragen werden, wo dies vom Projekt her zwingend nétig ist.
Bodenarbeiten diirfen nur bei trockenem Boden (Jahreszeit/Witte-
rung), mit dafiir geeigneten Maschinen (Gewicht/Flachenpressung)
und einer sachgerechten Arbeitstechnik (z. B. Trennen Ober- und
Unterbodenmaterial) durchgefiihrt werden. Falls im Winter Boden
abgetragen werden muss, soll dieser rechtzeitig vor Nasseperioden
erfolgen.

Bei befestigten, unversiegelten Baupisten und Installationsplatzen
wird der Kieskoffer direkt auf den gut abgetrockneten, begriinten
Boden aufgebracht. Der Boden muss vorgangig nicht abhumusiert,
sondern nur mit einem Geotextil geschuitzt werden. Die Koffermach-
tigkeit muss abgewalzt mindestens 50 cm betragen. Platten,
Baggermatratzen, etc. werden direkt auf den abgetrockneten,
begriinten Boden gelegt. Bei versiegelten Baupisten und
Installationsplatzen muss der Boden abgeschalt werden.

Bodendepots sind direkt auf der vorhandenen Grasnarbe anzulegen.
Trapezférmige Ober- und Unterbodendepots sollten bei einer
Zwischenlagerdauer von <1 Jahr maximal 2.5 m hoch geschittet
werden. Die Depots sind so anzulegen, dass die Entwasserung
gewahrleistet ist. Sie miissen moglichst trocken geschittet werden
und durfen nicht befahren werden. Eine sofortige Ansaat mit
tiefwurzelnden Pflanzen erhalt die Bodenaktivitat aufrecht. Es sind
geniligend grosse Flachen vorzusehen.

Entsprechend den angestrebten Vegetationstypen sind die Machtig-
keiten des Ober- und Unterbodens zu definieren, die Anforderungen
an die Bodenqualitat (z. B. Kérnung) festzulegen und eine schonende
Folgebewirtschaftung in den ersten Jahren vorzugeben. Zur Rekulti-
vierung ist schwach belastetes Bodenmaterial zuldssig, welches ein
dhnliches Schadstoffspektrum wie der vorhandene Boden aufweist.

Der Umgang mit belastetem Bodenaushub hat gemdss der BAFU-
Wegleitung Bodenaushub zu erfolgen. Unverschmutzter und
schwach belasteter Boden miissen separat abgetragen und
zwischengelagert werden. Allfallige Probeentnahmen fir
Schadstoffanalysen sind geméass dem Handbuch Bodenprobenahme
VBBo des BUWAL durchzufiihren.

Schwach belasteter Bodenaushub kann vor Ort wiederverwendet
werden oder an dhnlich belasteten Standorten. Falls dies nicht
moglich ist, erfolgt die Entsorgung in einer Inertstoffdeponie. Stark
belasteter Bodenaushub kann in einer Inertstoff- oder in einer
Reaktordeponie entsorgt werden. Zur Materialklassierung entnimmt
die UBB bei Bedarf Proben und lasst sie auf die Leitparameter
analysieren. Bei Sonderabféllen sind die Bestimmungen der VeVA zu
beachten.

Die UBB legt im Umgang mit belastetem Boden vorsorgliche
Arbeitsschutzmassnahmen fest.
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Altlasten

Fur die belasteten Standorte ehemaliges Sandrain und Dampfzentra-
le ist fur den Projektperimeter eine abfallrechtliche Untersuchung
durchzufiihren. Zur Abschatzung des Ausmasses der Belastungen im
Projektperimeter sind darin die vorhandenen Kenntnisse
zusammenzufassen und nach Ricksprache mit dem AWA mit
Sondierungen zu erganzen. Anhand der Ergebnisse muss die
Einhaltung von Art. 3 AltIV Uberprift werden, resp. es ist zu be-
schreiben, mit welchen Begleitmassnahmen dies maoglich ist. Es ist zu
prufen, ob eine baubegleitende Grundwasseriiberwachung erforder-
lich ist. Zudem ist aufzuzeigen, wie anfallender belasteter Aushub
entsorgt werden soll (Entsorgungskonzept). Im Hinblick auf eine
bessere Projekt- und Kostensicherheit und um spatere Verzégerun-
gen zu verhindern, wird empfohlen, die abfallrechtliche Untersu-
chung maglichst friihzeitig durchzufiihren. Die abfallrechtlichen
Untersuchungen sind dem AWA zur Stellungnahme einzureichen.

Im Bereich Gaswerkareal sind weitere altlastenrechtliche
Untersuchungen erforderlich und dem AWA zur Stellungnahme
einzureichen. Die Abdichtungs- und Erosionsmassnahmen sowie das
Aushub- und Entsorgungskonzept Gaswerk-Areal sind aufgrund der
weiteren Untersuchungsergebnisse anzupassen.

Die Arbeiten im Bereich von belasteten Standorten sind von einer
Altlasten-Fachperson resp. einer altlastenkundigen UBB zu begleiten.
Dabei ist die Einhaltung von Art. 3 AltlV laufend zu prifen. Die Alt-
lasten-Fachperson dokumentiert die angetroffene Belastungs-
situation, die durchgefiihrten altlastenspezifischen Arbeiten/Mass-
nahmen, die Entsorgung der belasteten Aushubmaterialien und die
dekontaminierten Bereiche resp. die verbleibende Restbelastung in
einem Schlussbericht zu Handen des AWA.

Samtliche anfallende belastete Aushubmaterialien missen
fachgerecht separiert und gesetzeskonform entsorgt werden. Die
Entsorgung von belastetem Aushubmaterial (Aktivitdten, Mengen
und Entsorgungswege) sind zu dokumentieren und bedarf einer
Bewilligung des AWA. Die Gesuche sind mittels Internetapplication
Entsorgungsgenehmigung via Internet (EGI) einzureichen.

Beim Aushub von Belastungen in Gewdssernahe resp. bei deren
Freilegung ist mit geeigneten Massnahmen sicherzustellen, dass
keine belasteten Materialien oder Schadstoffe durch unsachgemasse
Handhabung, Abschwemmung oder Auswaschung ins Gewdasser
gelangen.

Sofern belastete Abfélle zwischengelagert werden missen, sind die
notigen Massnahmen zu treffen, um einen Schadstoffaustrag in die
Luft, den Untergrund und in Gewasser zu verhindern sowie eine
Gefdahrdung von Menschen zu vermeiden.

Im Umgang mit belasteten Abféllen sind geeignete Vorkehrungen fir
den Arbeitsschutz zu treffen.

Der Unternehmer ist zu verpflichten und anlasslich einer Startbe-
sprechung durch die Altlasten-Fachperson zu instruieren, anfallendes
Aushubmaterial laufend auf Fremdstoffe, Verfarbungen und
geruchliche Aufflligkeiten zu prifen. Bei einem Belastungsverdacht
ist die Altlasten-Fachperson beizuziehen.

Falls unerwartete Belastungen angetroffen werden, veranlasst die
Altlasten-Fachperson die notwendigen Beprobungen und Material-
analysen, bespricht das weitere Vorgehen mit der Bauherrschaft,
dem Grundeigentiimer und dem AWA und setzt dieses auf der
Baustelle um.

Abfille, umweltgefidhrdende Stoffe

Gemadss Abfall-Verordnung mussen verschiedenartige Materialien
auf der Baustelle getrennt, riickgebaut oder ausgehoben werden.

207

Lelnfraconsult

i ]
X
X
X
X
X
i




AF2

AF3

AF4

AF5

AF6

AF7

uo1

uo2

uo3

uo4

uos

uo6

uo7

Umwelt gefahrdende Abfille diirfen nicht mit anderen Abfallen oder
mit Zuschlagstoffen vermischt werden.

Fir die Materialklassierung und bei der Wahl der Verwertungs- und
Entsorgungswege fir die unterschiedlichen Materialkategorien sind
die einschldgigen Richtlinien von Bund, Kanton, Gemeinden und
Branchenverbdnden zu beriicksichtigen.

Im Materialbewirtschaftungskonzept sind alle nétigen Angaben zum
Umgang mit Abfallen festzulegen. Dies umfasst mindestens:

= Art und Menge der erwarteten Abfdlle

= Angaben zum zeitlichen Anfall der Abfalle

= Angaben zu vorgesehenen Entsorgungsorten der verschiedenen
Abfille

Das Materialbewirtschaftungskonzept ist vor Baubeginn zu

aktualisieren, und es sind die erforderlichen Bewilligungen

einzuholen. Dem AWA ist innerhalb von 60 Tagen nach Bauabnahme

ein Kurzbericht (Entsorgungsnachweis) zur gesetzeskonformen

Entsorgung des Aushubmaterials einzureichen.

Der Unternehmer ist im Rahmen der Ausschreibung zu verpflichten
und anlésslich einer Startbesprechung durch die UBB/Altlasten-
Fachperson zu instruieren, anfallendes Aushubmaterial laufend auf
Fremdstoffe, Verfarbungen und geruchliche Auffélligkeiten zu
prifen. Bei einem Belastungsverdacht ist die UBB/Altlasten-
Fachperson beizuziehen, das betroffene Material zu separieren und
fachgerecht zu entsorgen.

Vorgangig ist abzuklaren, ob beim Rickbau schadstoffbelastete
Bausubstanz tangiert wird (z. B. Asbest in Welleternit, PAK-haltiger
Belag). Allfdllig belastete Materialien sind fachgerecht zu separieren
und zu entsorgen.

Der Unternehmer hat wilde Ablagerungen im Umfeld der Baustellen
durch geeignete Massnahmen zu verhindern.

Umschlag, Lagerung und Anwendung umweltgefahrdender Stoffe
muss vorschriftsgemass und nach dem Stand der Technik erfolgen.

Umweltgefdhrdende Organismen

Neophytenbestande sind grundsatzlich frihzeitig und artspezifisch
wdhrend der ganzen Bauphase im gesamten Projektperimeter zu
bekdampfen. Dazu sind samtliche AGIN-Publikationen der Konferenz
der Vorsteher der Umweltschutzamter der Schweiz zu beachten, die
Gegenmassnahmen zum Aufkommen und der Verbreitung von
Neobiota enthalten.

Die Massnahmen zur Bekampfung von Neophyten der Schwarzen
Liste bzw. der Freisetzungsverordnung sind im Rahmen der UBB in
Absprache mit Stadtgriin Bern vor Baubeginn festzulegen, zu
begleiten und zu Uberwachen.

Die Bauplanung sorgt fiir eine kurze Dauer von offenen Bodenfla-
chen.

Zu- und abgefiihrtes Bodenmaterial, das mit invasiven Neophyten
belastet ist, muss sachgerecht behandelt werden.

Bodendepots werden unverziglich mit einheimischen Arten begriint.

Wihrend der Bauphase kontrolliert die UBB die Baustellen und
insbesondere temporare Rohboden regelmassig auf das Vorkommen
von Neophyten und veranlasst die entsprechenden Massnahmen.

Durch Baumassnahmen beanspruchten Flachen werden zwecks
Rekultivierung rasch begriint. Im Fall von wiederhergestellten
Ruderalflachen, bei denen aus 6kologischen Griinden keine rasche
Begrlinung angestrebt wird, missen die Kontrollen intensiviert
werden.

Stadtgruin Uberarbeitet (unabhangig vom WBP) den Unterhalts- und
Pflegeplan hinsichlich Neophyten-Bekampfung (inkl.
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Vorgehenskonzept). Darin wird die Periodizitat der Kontrollen auf
das Vorkommen von unerwiinschten Pflanzenarten und die allenfalls
anzuwendenden Pflegemassnahmen festgelegt.

Wald

Bei Baupisten und Installationspldtzen in Waldnahe ist das Waldareal
klar und sichtbar von den Zirkulations- und Abstellflachen zu
trennen. Wo Eingriffe in den Wald erfolgen, missen mit den
geeigneten Pflegeeingriffen in den angrenzenden Bestdanden
negative Auswirkungen wie Sonnenbrand und Sturmanfalligkeit
vermieden werden.

Baume und Straucher, welche nicht gefdllt werden, missen vor den
Bauarbeiten in Baustellenndhe gentigend geschiitzt werden.

Die Rodungsarbeiten sowie die Entfernung der Ufervegetation sollen
nach Maglichkeit im Winter (Oktober-Marz) stattfinden.

Die temporaren Waldrodungen beim Gaswerkareal werden an Ort
und Stelle mit standortgerechten und einheimischen Arten wieder
aufgeforstet. Allfallige Rodungsersatzmassnahmen sind gemass den
Weisungen KAWA auszufiihren.

Wieder aufgeforstete Flachen sind in den ersten Jahren nach der
Pflanzung mit Zdunen abzusperren.

Flora, Fauna, Lebensraume

Vom Projekt temporar betroffene, geschiitzte Lebensraume, sind am
gleichen Ort wiederherzustellen. Die wiederhergestellten Flachen
sind 6kologisch hoherwertig als im Ist-Zustand.

Fir Geholzanpflanzungen am neuen Ufer zwischen Uferweg und
Aare beim Gaswerkareal steht eine Fliche von mind. 1‘800 m” zur
Verfligung.

Alle Pflanzungen/Ansaaten erfolgen mit einem artenreichen und
standorttypischen Sortiment. Bei der Ansaat von Halbtrockenrasen
ist die Verwendung von Saatgut aus den umliegenden Trockenbioto-
pen zu prifen. Sind Tiere von Bauarbeiten betroffen, missen
Massnahmen ergriffen werden, um den Einfluss so gering wie
moglich zu halten.

Ein Pflanzplan sowie das Unterhalts- und Pflegekonzept regeln die
Wiederherstellung und die Nachpflege im Detail. Die notigen
Fachstellen wie z. B. Stadtgriin Bern, Biberfachstelle und KARCH
werden beigezogen. Der Pflanzplan sowie das Unterhalts- und
Pflegekonzept werden der Abteilung Naturférderung unterbreitet.

Die temporar in Anspruch genommenen Bereiche werden durch fest
installierte und solide Bauzdune von den nicht tangierten Flachen
abgegrenzt, um angrenzende Lebensrdume zu schonen.

Neu erstellte Fldchen sind nach Bauende umgehend zu rekultivieren.

Baume im Einflussbereich von Bauarbeiten werden fachgerecht vor
Schaden geschutzt. Die betroffenen Baume sind grundsatzlich
mittels einer durchgehenden Abschrankung abzutrennen. Die
Abschrankung soll mindestens die durch die Krone bedeckte Flache
umfassen.

Installationsplatze oder Zufahrten diirfen bis zu einer Distanz von

2 m ab Baumstamm in der H6he nur bis zu einer lichten Héhe von
3.50 m genutzt werden. Am nicht tangierten Baumbestand darf nur
ein untergeordneter Baumschnitt erfolgen. Installationsflachen
sollen nicht bis iber den Wurzelbereich von Baumen zu liegen
kommen.

Grab- und Planierarbeiten innerhalb des Kronenbereichs und 2 m
darliber hinaus (Wurzelbereich) sollen grundsatzlich vermieden
werden. Ist dies nicht moglich, so mussen sie von Hand ausgefihrt
werden.
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FFL10

FFL11

FFL12

FFL13

FFL14

FFL15

FFL16

FFL17

FFL18

LO1

LO2

Die UBB Uberpriift vor Beginn der Bauarbeiten, ob Bestande oder
Individuen von seltenen Pflanzenarten der Roten Liste betroffen sind
und lokalisiert diese Flachen. Betroffene Vegetationsteile
gefdhrdeter Populationen werden ausgegraben und verpflanzt oder
zwischengelagert und wiedereingepflanzt. Bei einjdhrigen Arten ist
das Sammeln von Samen und einem Oberbodenabtrag zu prifen,
damit die Samenbank erhalten und wieder ausgetragen werden
kann.

Die Bauphase mit Wasserbau in den Wintermonaten kann zur
Ausloschung von Populationen gefdhrdeter Tier- oder Pflanzenarten
(z. B. Ringelnatter) fiihren. Allenfalls sind zeitlich befristete Uber-
briickungsmassnahmen, Amphibienleitsysteme wie das Schaffen von
Ausweichhabitaten (z. B. Ast- und Steinhaufen) oder allenfalls
Umsiedlungen notig.

Die Biberfachstelle stellt vor Baubeginn fest, ob sich Biberbauten in
von Bauarbeiten betroffenen unverbauten Uferbereichen befinden
und ordnet ggf. geeignete Massnahmen an (Anbieten von
Ersatzbauten, Umsiedlung betroffener Biber etc.).

In der Bau- und Betriebsphase diirfen keine Zaune den Zugang der
Biber von der Aare ins Gaswerkareal und zuriick verhindern.

Die Ufer im Bereich Gaswerkareal und im Dalmazi sollen mit
Schlupfwinkeln fir die Ringelnatter ausgestattet werden
(Steingruppen und -linsen, Wurzelstockhaufen, befestigte
Asthaufen).

Von der Fallung betroffene Altbdume (auch in Geholzen stehende)
sollen im Sommer durch eine Fachperson auf Fledermaus-
Wochenstubenquartiere und andere Baumhohlen bewohnende
Arten kontrolliert werden. Wenn bewohnte Baume entfernt werden,
sollen vorgangig ersatzweise Fledermauskasten aufgehangt werden.
Alifallige notwendige Fledermausschutzmassnahmen sind bei Bedarf
durch die UBB festzulegen. Falls bei Winterfallungen Hohlenbe-
wohner entdeckt werden, so sind die Tiere durch Fachleute
sorgfaltig zu bergen und in einer Pflegestation zu tiberwintern.

Baumfallungen sind aus Vogelschutzgriinden zwischen Herbst und
Anfangs Marz durchzufiihren.

Anforderungen an die Baustellenbeleuchtung:

= Die Beleuchtung ist auf das minimal Notwendige und
Sicherheitsrelevante zu reduzieren

= Lichtstrahl zu Boden richten, Streulicht abschirmen

= Nur Leuchtmittel ohne UV-Anteile verwenden

= Anpassung der Starke und Dauer der Beleuchtung mittels
dimmbaren Leuchtmitteln, Zeitschaltuhren und Bewegungs-
meldern

Baume mit einem Stammdurchmesser > 50 cm, die fir den Bau oder
die definitiven Hochwasserschutzmassnahmen gefallt werden
mdussen, sind durch die Pflanzung von zwei Baumen zu ersetzen. Die
neuen Baume sollen den alten Bdumen in ihrer Art und potenziellen
Grosse gleichwertig sein. Der Pflanzplan definiert die Neupflanzung
der Badume.

Landschaft und Ortsbild

In der Ausfiihrungsprojektierung sind die Hochwasserschutzmass-
nahmen in einem Pflanzplan mit Angabe zum Unterhalt und Pflege
zu erganzen. Dies betrifft insbesondere die Gelandemodellierungen
beim Gaswerkareal und am Langmauerweg sowie die Ubrigen
Wiederherstellungsmassnahmen an den Uferbdschungen
(Bestockung und Ansaat). Die Bepflanzung soll die Absicht zur
Aufwertung des Flussraumes unterstitzen.

Die Ausgestaltung von Hochwasserschutzmassnahmen auf privatem
Grund ist zwischen Bauherrschaft und Grundstiickeigentiimern
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LO3

LO4

LO5

LO6

KA1

KA2

KA3

KA4

KAS5

KA6

KA7

NA1

NA2

NA3

individuell abzusprechen.

Die Abdichtung der ISOS-gefiihrten Gebdude ist so vorzunehmen,
dass sie die Gebdude optisch nicht beeintrachtigen.

Der Sachplan Veloverkehr ist in der weiteren Planung zu
beriicksichtigen. Die Nutzung der Velohauptroute Nr. 8 muss
wdhrend der gesamten Bauzeit gewahrleistet sein. Allfallige
Umleitungen miissen einem ausreichenden Ausbaustandard
geniigen.

Die Ufer-, Wander- und Velowege missen auch wahrend der
Bauphasen moglichst durchgéngig bleiben. Sie sind ggf. umzuleiten
und entsprechend umzusignalisieren. Wanderwegumleitungen sind
friihzeitig mit den Berner Wanderwegen abzusprechen. Lokale
Beeintrachtigungen, Umleitungen und kurzzeitige Sperrungen sind
friihzeitig zu kommunizieren resp. zu signalisieren.

Auf Wanderwegen ist der heutige Belag beizubehalten. Allfallige
Schaden an der Wegoberflache sind fachgerecht zu Lasten der
Bauherrschaft zu beheben.

Kulturdenkmaler und Archdologische Statten

Zur Planung der Werkleitungsarbeiten ist der Archdologische Dienst
des Kantons Bern beizuziehen.

Treten bei Bauarbeiten archdologische Bodenfunde zutage, sind die
Arbeiten einzustellen und der archdologische Dienst des Kantons
Bern zu benachrichtigen. In diesem Sinne ist die Bauherrschaft,
vertreten durch das Tiefbauamt, ebenfalls sofort zu informieren.

Bei den Ufersanierungs- und Erdarbeiten vor und zwischen den
Liegenschaften an der Aarstrasse 76/76a und 66/62 ist der ADB zu
informieren

In der Matte ist vorgangig an die Bauarbeiten beim Standort des
neu geplanten Pumpwerks eine archdologische Grabung vorzusehen

In den Abschnitten Altenberg und Langmauer sind im Perimeter B
in regelmdssigen Abstdanden ab Baubeginn Quersondierungen
vorzunehmen

Im Abschnitt Altenberg ist im Perimeter A bei Baubeginn der
archdologische Dienst fiir die Begleitung der Bauarbeiten zu
informieren

Die Massnahmen zur Abdichtung der denkmalgeschiitzten Gebaude
Klosterlistutz 2 und 4 (schiitzenswert), Wasserwerkgasse 37
(erhaltenswert) und bei den Gebauden im UNESCO Weltkulturgutpe-
rimeter (Mattenenge) missen so vorgenommen werden, dass sie die
Gebdude optisch nicht beeintrachtigen

Naturgefahren

Die Spundwande sind bis zu einer noch zu definierenden Wasser-
menge fiur den Bau der Baupisten sicher auszulegen, dass sie
kleineren Hochwassersituationen standhalten kénnen.

Fur die Bauausfiuhrung im Flussbett ist ein Notfallkonzept
Hochwasser mit Uberwachung des Wasserstandes zu erarbeiten. Die
Bauplanung ist ggf. daran anzupassen.

Die anerkannten Regeln der Baukunde und der Technik (z. B. SIA-
Norm 261) sind anzuwenden.

Lelnfraconsult

Tabelle 39: Massnahmentabelle
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6.2 UMWELTBAUBEGLEITUNG

Grundlagen [1] BAFU (2007): Umweltbaubegleitung mit integrierter Erfolgskontrolle.
Umwelt-Wissen Nr. 0736

[2] SN 640 610 a Umweltbaubegleitung (UBB)

Die Umweltbaubegleitung (UBB) stiitzt sich auf die relevanten Bestimmungen
der Umweltgesetzgebung (Bund, Kanton, evtl. Gemeinden), den Umweltver-
traglichkeitsbericht, samtliche Stellungnahmen der eidgendssischen und
kantonalen Fachstellen zum UVB sowie die Publikation ,,Umweltbau-
begleitung mit integrierter Erfolgskontrolle” des BAFU [1]

Hauptzweck UBB Grundsatzlich bereitet die Umweltbaubegleitung als Organ der Bauherrschaft
alle beim Bau relevanten Umweltmassnahmen vor und Gberwacht sie. Sie
achtet dabei auf die Einhaltung der umweltrelevanten Vorschriften und
Standards. Sie berat die Bauherrschaft in der Planungs- und Realisierungs-
phase und sorgt fir die Sensibilisierung fiir Umweltanliegen aller am Bau
beteiligten Personen und Institutionen.

Ziele der UBB Ziele der Arbeit der Umweltbaubegleitung sind:

die Sensibilisierung der am Bau Beteiligten fur eine umweltgerechte
Ausfuhrungsprojektierung und Ausfiihrung,

« die vorausschauende Erkennung der Auswirkungen zur Verhinderung von
Schaden,

= die Schaffung von Voraussetzungen fir zukiinftige 6kologische Werte.

Aufgaben der UBB Die Umweltbaubegleitung (iberwacht die Umsetzung der vorgesehenen und
verfligten, respektive im Einigungsverfahren vereinbarten Schutz-, Ersatz- und
Wiederherstellungsmassnahmen, die gesetzlichen Auflagen sowie Vor-
schriften im Bereich Umwelt.

Projektphasen Die Aufgabe der Umweltbaubegleitung erstreckt sich (iber die folgenden
Projektphasen:

Submission

Bauausfiihrung

Bauwerksabnahmen und Inbetriebnahme

Nachkontrolle der Umweltmassnahmen je nach Art der Massnahme bis
zu funf Jahre nach Bauabschluss

Norm Umweltbaubeglei- Die Umweltbaubegleitung erfiillt die Aufgaben gemass der Norm
tung/Aufgaben UBB SN 640 610 a [2]. Ihr obliegen folgende zusatzlich Aufgaben:

Synthese aller Umweltanforderungen aus dem UVB und den Umwelt-
auflagen der Baubewilligung zu einem Massnahmenplan Umwelt (inklusi-
ve Verantwortlichkeiten) sowie Aufbau und Bewirtschaftung einer -
Datenbank zur Vollzugs- und Auflagenkontrolle

= Sicherstellung der im Massnahmenplan Umwelt formulierten Mass-
nahmen/Auflagen:
- beziglich Ausbildung und Instruktion der Belegschaften von Unter-

nehmungen und der Bauleitung

- bezuglich Verhalten in Umweltbelangen (Materialbewirtschaftung,
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Entwdasserung, Erschiitterung, Larm etc.)

- beziglich Vorhandensein, Betriebsbereitschaft und Einhaltung des
vorgesehenen Einsatzes von umweltrelevanten Geraten, Maschinen,
Installationen und Informationen (z. B. Plakate).

= Einleitung vorsorglicher Massnahmen im Einvernehmen mit der
Bauherrschaft und evtl. Dritten
Beantragen von Messungen (z. B. Larm, Erschiitterungen, Gewasser-
qualitat) und speziellen Bodenschutzmassnahmen mit Kontroll-
instrumenten

Berucksichtigung der fischereibiologischen Aspekte

Vorausschauende Beurteilung und Analyse der Bauarbeiten hinsichtlich
moglicher Umweltimmissionen (Boden- und Biotopschutz, Larm, Luft,
etc.)
Abschiatzung der Auswirkungen von Anderungen des Bauablaufs sowie
von Projektdnderungen auf die Umwelt innerhalb des Projektperimeters
gemass UVB

= Analyse von relevanten Immissionen und besonderen Vorkommnissen
hinsichtlich erforderlichen Anpassungen am Massnahmenplan Umwelt
und/oder am integralen Sicherheitsplan des Unternehmers

= Unterstitzung und stichprobenartige Kontrollen (Umweltaudits) der
ortlichen Bauleitung und der Unternehmungen betreffend Umwelt-
auflagen (vorgesehene und verfiigte Umweltmassnahmen)

= Baustellenkontrollen inklusive deren Dokumentation (Text, Fotos etc.) im
Perimeter, je nach Anstehen von umweltrelevanten Bauarbeiten

= Sicherstellen der Korrekturmassnahmen via Bauleitung und Bauherr-
schaft

Mitwirken beim Erstellen von Alarm- und Notfallplanen

Unterstitzung bei der Bewaltigung und Dokumentation von Umwelt-

unféllen

Bearbeiten von Schadenfillen zu Ereignissen, welche die Umwelt

beeinflusst haben

Beantwortung von umweltbezogenen Anfragen von Kanton, Bundes-

amtern, Gemeinden, usw.
Teilnahme an Sitzungen und Besprechungen

Mithilfe bei Orientierungsversammlungen, Begehungen, Informations-

anfragen zur Erlduterung der Umweltmassnahmen sowie Kontakte und
Abklarungen mit Behorden im Auftrag der Bauherrschaft

= Durchfihren einer Endkontrolle (Erfolgskontrolle) zu den veranlassten
Massnahmen und Verfassen eines abschliessenden Wirksamkeitsberichts

Die Ausfiihrung des Projekts betrifft folgende Umweltbereiche:

= Luftreinhaltung, Klimaschutz
. Larm
= Erschitterungen
= Grundwasser
+  Oberflichengewisser und aquatische Okosysteme
Entwadsserung
Boden
Altlasten
Abfille, umweltgefahrdende Stoffe
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«  Umweltgefahrdende Organismen

«  Wald

= Flora, Fauna (z. B. Reptilien und Amphibien), Lebensraume
»  Landschaft und Ortsbild

= Kulturdenkmaler und Archdologische Statten

= Naturgefahren

Die Umweltbaubegleitung erstellt periodisch zuhanden des Auftraggebers
und des Amtes fir Umweltkoordination und Energie einen Rapport tiber die
Umweltmassnahmen auf der Baustelle und die Tatigkeit der UBB. Es wird
mindestens ein Bericht pro Jahr erstellt.

Die Umweltbaubegleitung fuhrt in Absprache mit der Bauleitung
regelmassig Baustellenbesuche durch. Sie hat jedoch keine direkte Wei-
sungsbefugnis, ausser im Falle einer unmittelbaren Umweltgefahrdung.
Die Umweltbaubegleitung ist direkt der Bauherrschaft unterstellt. Sie ist
Stabstelle der Bauherrschaft in Umweltfragen.

Wahrend der Auslibung des Mandats sind Kontakte zu verschiedenen
stadtischen und kantonalen Amtern zu erwarten. Die Umweltbau-
begleitung nimmt bei Bedarf den Kontakt auf und spricht dies mit der
Bauherrschaft ab.

Die Bauleitung bzw. Bauherrschaft bietet bei Bedarf die Umweltbaubegleitung
zu Koordinations- und Bausitzungen auf.

Der von der Umweltbaubegleitung bearbeitete Perimeter ist der gesamte
Baustellenperimeter inkl. der dazugehdrigen Installationsplatze und
Depotflachen sowie der jeweiligen Zufahrten. Dieser Bearbeitungsperimeter
ist auch fur die Erfolgskontrolle massgebend.

6.3 SCHLUSSFOLGERUNGEN JE UMWELTBEREICH

Luftreinhaltung,
Klimaschutz

Larm

Nachfolgend werden die Auswirkungen des Vorhabens unter Beriicksichtigung der
vorgesehenen Massnahmen je Umweltbereich beurteilt.

Beim Projekt fliihren die Bauarbeiten sowie Transporte von Baustoffen und
Abfallen zu Luftschadstoff- und Staub-Emissionen durch Maschinen, Gerate und
Fahrzeuge. Unter Einhaltung der Massnahmenstufe B gemass Baurichtlinie Luft,
einer Optimierung der gesamten Materialbewirtschaftung und der Bautransporte
sowie mit Massnahmen zur Staubreduktion kénnen die Luftschadstoff- und Staub-
Emissionen auf ein umweltvertragliches Mass reduziert werden. Unter Einhaltung
dieser Massnahmen in der Bauphase ist das Projekt umweltvertraglich.

Die Betriebsphase ist fuir die Beurteilung nicht relevant.
Wahrend der Bauphase gibt es im Umfeld der Baustellen zum Teil lastige Ladrm-
beeintrachtigungen. Diese sind auch mit konsequenter Umsetzung der Massnah-

men der Bauldarm-Richtlinie und den weitergehenden baustellenspezifischen Mass-
nahmen unvermeidbar. Hervorzuheben sind hier insbesondere der Riickbau der
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Erschitterungen

Grundwasser

Oberflachengewadsser
und aquatische
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Entwasserung
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Aarstrasse und der Einbau der Dichtwand. Zur Konfliktminderung und zur Gewahr-
leistung eines reibungslosen Baustellenbetriebes sind eine gute und umfassende
Informationspolitik und eine enge Umweltbaubegleitung Voraussetzung.

In der Betriebsphase sind die Anforderungen der Larmschutzgesetzgebung des
Bundes und die Vorsorgewerte der Stadt Bern (Schallpegelbegrenzung bei
Einzelanlagen) zu erfiillen. Somit wird das Projekt mit den vorgesehenen
Massnahmen als umweltvertraglich beurteilt.

Erschitterungsintensive Bauarbeiten sind das Einvibrieren der Spundwaénde,
Abbrucharbeiten und die Bodenverdichtung. Mit Vibrationen bei der Spundwand-
erstellung und Bodenverdichtung kénnen Eigenfrequenzen von Geschossdecken in
Gebduden getroffen werden, was den Radius der Einwirkung vergrossern kann.
Gebdudeschaden sind durch solche Arbeiten nicht zu erwarten.

In der Betriebsphase gibt es keine bleibenden Stérungen aus Erschiitterungen. Die
vorgesehenen Massnahmen erfiillen das Vorsorgeprinzip geméass Umweltschutz-
gesetz. Das Projekt wird flir den Bereich Erschitterungen als umweltvertraglich
eingestuft.

Durch die Bauarbeiten kann es in einigen Bereichen zu einer Verletzung der nattir-
lichen Filterschicht kommen. Diese temporare Verminderung der Filterwirkung der
Aaresohle verursacht allenfalls minimale Auswirkungen auf die Grundwasser-
qualitdt. In den Bereichen mit Bauarbeiten zur Vorgrundsicherung resultiert eine
hohere Durchlassigkeit der Uferpartien. Temporar bewirkt dies allenfalls eine
leicht verstarkte In- resp. Exfiltration.

Die vorgesehene Dichtwand entlang der Aare in der Matte unterbindet in diesem
Bereich streckenweise die natlrliche Exfiltration des Grundwassers in die Aare. Der
Einbau einer Drainage entlang der Dichtwand kompensiert diesen Eingriff.
Aufgrund der vorgesehenen Massnahmen wird der natiirliche Schwankungsbe-
reich des Grundwasserspiegels im Mattequartier deutlich reduziert resp. auf einem
hohen Niveau stabilisiert, was unter den gegebenen Umstdnden als positiv zu
werten ist. Mit den vorgesehenen Grundwasserschutzmassnahmen wird das
Projekt als umweltvertraglich beurteilt.

In der Bauphase werden Laichgruben beim Anlegen der Baupisten im Gerinne und
durch weitere Baumassnahmen zerstért. Ausserdem sind durch den Bau dieser
Pisten und durch Gbrige Arbeiten zur Vorgrundsicherung und Ufersanierung
Triibungen zu erwarten. Die Verluste, die sich dadurch ergeben, lassen sich nicht
quantifizieren.

Abgesehen von der Uferumgestaltung beim Gaswerkareal sind keine massgebli-

chen gewésserdkologische Verbesserungen zu erwarten. Die Asche wird voraus-
sichtlich von lokalen Verbesserungen hinsichtlich des Larvalhabitates profitieren.
Unter Einhaltung der einschlagigen gesetzlichen Bestimmungen und Normen ist

das Projekt in Bezug auf Oberflachengewasser umweltvertraglich.

Die Massnahmen zur Siedlungsentwasserung verbessern die heutige Situation.
Dazu tragen die Anpassung resp. der Neubau der Entwasserungen bei Liegenschaf-
ten und Strassen in fast allen Abschnitten bei. Hervorzuheben ist der Neubau der
Strassenentwdasserungen und deren teilweise Zusammenfassung bei der Dampf-
zentrale, am Dalmaziquai, der Aarstrasse, am Langmauerweg und im Altenberg.
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Mit diesen Massnahmen ist das Projekt beziglich Entwasserung als umweltver-
traglich zu beurteilen.

Das Projekt tangiert grosse Bodenflachen (ca. 33760 m’ temporar, ca. 5530 m’
definitiv). Es handelt sich dabei aber zumeist um kinstlich geschittete Béden ohne
natirliche Schichtabfolge und teilweise um solche mit anthropogenen Fremdstof-
fen. Die Bodenfruchtbarkeit ist deshalb bereits heute eingeschrankt und durch das
Projekt bei Einhaltung der géngigen Bodenschutzmassnahmen nicht gefdhrdet. Die
bisherige Nutzung als Griinanlagen ist weiterhin problemlos moéglich. Unter
Einhaltung der geplanten Massnahmen kann das Projekt in Bezug auf den Boden
als umweltvertraglich beurteilt werden.

Die vorhandenen Kenntnisliicken zur Belastungssituation im Abschnitt Marzili
missen vor der Ausfiihrung mit weiteren Untersuchungen abgeklart werden. Auf
dieser Grundlage lassen sich die Qualitdt und Quantitat der Belastungssituation,
die Auswirkungen definitiv beurteilen sowie die erforderlichen Massnahmen fest-
legen. Die Hochwasserschutzmassnahmen reduzieren das Uberschwemmungsrisi-
ko und verhindern einen hohen Einstau bei den belasteten Standorten. Zusammen
mit ersten konzipierten Massnahmen wie Dekontamination, Sicherung, Abdich-
tung und Erosisionsschutz wird die Gefahr einer Schadstoffauswaschung und einer
Abschwemmung von belastetem Material gegenliber heute reduziert. Soweit im
Zuge des Wasserbauprojektes Belastungen ausgehoben und entsorgt werden,
reduziert sich das Schadstoffpotenzial vor Ort. Mit geeigneten, auf die altrechtli-
chen Untersuchungen abgestiitzten Massnahmen kann das Projekt in Bezug auf
Altlasten als umweltvertraglich beurteilt werden.

Projektbedingt fallen grosse Mengen an Aushubmaterialien an. Die Verwertungs-
moglichkeiten vor Ort sind beschrankt. Das meiste Aushubmaterial soll deshalb
deponiert werden. Damit kann der Grundsatz im Umweltschutzgesetz, Abfille
primar zu vermeiden, sekundar zu verwerten und erst in letzter Prioritat zu
entsorgen, nur teilweise eingehalten werden. Bei einem korrekten Umgang mit
umweltgefahrdenden Stoffen und belasteten Materialien sowie einer fach-
gerechten Verwertung und Entsorgung samtlicher Abfalle sind keine verbleiben-
den Belastungen durch das Projekt zu erwarten. Dieses kann als umweltvertraglich
beurteilt werden.

Das Ziel ist es, eine Ausdehnung der Neophytenbestande zu unterbinden. Wenn
die vorgesehenen Massnahmen wahrend der Bau- und Betriebsphase durchge-
fUhrt werden, kénnen die Neophytenbestande reduziert, mindestens aber eine
projektbedingte Weiterverbreitung verhindert werden. Im Abschnitt Altenberg
wird im Rahmen eines Drittprojektes der Asiatischen Staudenknéterichs bekampft.
Mit den vorgesehenen Massnahmen kann das Projekt fiir diesen Fachbereich
umweltvertraglich umgesetzt werden.

Die temporar gerodeten Waldflachen werden an Ort und Stelle wieder aufge-
forstet. Unter Einhaltung dieser Aufforstung kann das Projekt bezliglich Wald als
umweltvertraglich angesehen werden.

Die voribergehende Flachenbeanspruchung der nach NHG und NHV geschiitzten

Lebensraume im Uferbereich betragt rund 13460 m’. Die dauerhaften Flichen-
verluste betragen rund 4000 m’. Die temporar beanspruchte Flache wird nach
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Abschluss der Arbeiten an Ort und Stelle wieder hergestellt und aufgewertet. Basis
flir die Bilanzierung der geschiitzten Lebensrdaume ist eine ausfiihrliche Lebens-
raumsbewertung. Diese zeigt auf, dass die durch das Projekt definitiv
beanspruchten Flachen inkl. Gewichtung nach 6kologischen Kriterien vollstandig
ersetzt werden kdnnen. Der Verlust an Lebensraumen wird durch die Wiederher-
stellungs- und Ersatzmassnahmen kompensiert. Unter der Gesamtbetrachtung von
terrestrischen und aquatischen Lebensrdumen sowie mit der Durchfiihrung der
zahlreichen Massnahmen in Kapitel 5.15.4 kann das Projekt aus Sicht Flora, Fauna,
Lebensrdaume als umweltvertraglich beurteilt werden.

Wahrend der Bauphase werden voriibergehend grosse Flachen beansprucht. Die
Auswirkungen werden visuell, wie auch akustisch deutlich wahrnehmbar sein. Die
Bauphase dauert pro Bereich aber nur zwei bis drei Jahre. Danach beschranken
sich die Auswirkungen auf einzelne Mauern, Weganpassungen, Uferumgestaltun-
gen und -sanierungen. Eine wichtige Verbesserung ist der Rlickbau der Auskragung
Aarstrasse. Weitere Aufwertungen betreffen verbesserte und zusatzliche Zugange
zur Aare, bessere Durchgangssituationen und Verweilmoglichkeiten sowie die
neue Uferlandschaft beim Gaswerkareal. Es wird einige Jahre dauern, bis die
Neupflanzungen eine gewisse Grosse erreicht haben und die Eingriffe in das Orts-
und Landschaftsbild abschwachen. Das Projekt wird unter Einhaltung der geplan-
ten Massnahmen aus Sicht Landschaft und Ortsbild als umweltvertraglich beurteilt.

Wie aus historischen Karten ersichtlich, gibt es viele historische Bauten entlang der
Aare. Daher muss wahrend den Bauarbeiten mit Funden gerechnet werden. Mit
den geplanten Massnahmen kann das Projekt beziglich Kulturdenkmaler und
archaologische Statten als umweltvertraglich eingestuft werden.

Die provisorische Hochwassergefahrenkarte nach Ausfiihrung der Massnahmen
zeigt, dass die Hochwassersituation im Projektperimeter massgeblich verbessert
wird. Die erhebliche Gefahrdung (rot) wird durch die Hochwasserschutzmassnah-
men insbesondere in der Matte entscharft. Da aber mobile Massnahmen in der
Gefahrenkarte nicht angerechnet werden dirfen, verbleiben auch nach Massnah-
men einige Teilbereiche in der mittleren Gefdhrdung (blau). Trotzdem kénnen die
Schaden deutlich minimiert werden, denn die mobilen Massnahmen werden durch
eine professionelle Notfallorganisation eingesetzt.

Die vorgesehenen Hochwasserschutzmassnahmen wirken sich insbesondere in den
Umweltbereichen Grundwasser, Oberflichengewasser und aquatische Okosyste-
me, Flora/Fauna/Lebensrdume, Landschaft und Ortsbild aus. Absolute Konflikte
mit den Anforderungen des Umweltrechts lassen sich aufgrund der heutigen
Kenntnisse keine erkennen. Alle betrachteten Umweltbereiche kénnen mit den
vorgesehenen Massnahmen als umweltvertraglich betrachtet werden. Damit sind
gesetzlichen Anforderungen erfiillt, verbleibende Belastungen kénnen jedoch nicht
fiir alle Umweltbereiche ausgeschlossen werden

6.4 VERBLEIBENDE BELASTUNGEN

Boden

Es verbleibt ein definitiver Bodenverlust von insgesamt 5530 m?’. Es handelt sich
hauptsachlich um stark anthropogen gepragte Boden, die innerhalb des Siedlungs-
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gebietes liegen. Es sind keine land- oder forstwirtschaftlich genutzten Boden
betroffen.

Mit den heutigen Kenntnissen sind Aussagen zur verbleibenden Belastung durch
das Projekt schwierig. Voraussichtlich kann jedoch mit geeigneten und weiter zu
spezifizierenden Massnahmen sichergestellt werden, dass keine Belastungen
verbleiben.

Auch bei sorgféltiger Umsetzung der Massnahmen zur Bekampfung und Eindam-
mung der umweltgefahrdenden Organismen wahrend der Bauausfiihrung ist
voraussichtlich mit einer verbleibenden Belastung zu rechnen.

6.5 GESAMTBEURTEILUNG

Ziel: Hochwasserschutz

Hochwasserschutz
als Kompromiss

Viele Betroffene/
Interessenabwagungen

Gesamtfazit Umwelt

Das Projekt ,,Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare”
dient primar dem Hochwasserschutz. Es ist kein Revitalisierungsprojekt. Die
geplanten Massnahmen sollen vor allem hochwasserschutztechnische Wirkung
entfalten. Gleichzeitig wird aber eine 6kologische Aufwertung angestrebt.

Es handelt sich um ein Hochwasserschutzprojekt im Siedlungszentrum der Stadt
Bern. Der Aare wurde in der Vergangenheit nur noch ein minimaler Raum im
Stadtgefilige zugestanden. Die Platzverhaltnisse sind dusserst begrenzt. Die Ufer
sind nicht naturnah und formwild gestaltet, sondern bieten mit der vollstandigen
Kanalisierung tiber weite Strecken ein monotones Erscheinungsbild. Das vor-
liegende Projekt ist ein Kompromiss zwischen Hochwasserschutz, den stadtebauli-
chen sowie den dkologischen Anforderungen. Gewichtige stadtebauliche Aspekte
schranken die Moglichkeiten fiir 6kologische Aufwertungen im Gewasserraum ein.

Bei der Planung und Realisierung der Massnahmen sind viele verschiede Akteure
wie Eigentiimer, Vertreter kantonaler Fachstellen und Vertreter der Bundesamter
sowie Interessensgemeinschaften betroffen bzw. involviert. Die beteiligten und
betroffenen Akteure haben unterschiedliche 6ffentliche und private Interessen
sowie vielfiltige Bediirfnisse an die Aare. Offentliche Interessen betreffen z. B. die
Denkmalpflege bzw. den Ortsbildschutz (UNESCO-Perimeter), die Stromerzeugung
sowie die Naherholung (Schwimmen, Bootfahren, Spazierengehen, Fischen etc.).
Zu den privaten Interessen gehoren vorwiegend diejenigen der Anwohner und
Eigentimer. Die Diskussionen, Gesprache und der partizipative Prozess bieten
Gewdbhr fur eine sorgfaltige und gut austarierte Interessenabwdagung. Sie sind ein
zentrale Elemente der Erarbeitung des Wasserbauplans. Die vielen Gesprache mit
Betroffenen im Rahmen der Mitwirkung haben die Akzeptanz des Projekts in der
Bevodlkerung deutlich verbessert.

Die vorgesehenen Hochwasserschutzmassnahmen wirken sich insbesondere in den
Umweltbereichen Grundwasser, Oberflichengewisser und aquatische Okosyste-
me, Flora/Fauna/ Lebensrdume sowie Landschaft und Ortsbild aus. Die Autoren
dieses Berichts sind der Auffassung, dass das Projekt ,Hochwasserschutz Aare
Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare” unter Bericksichtigung der vorgese-
henen Massnahmen mit der Umweltgesetzgebung vereinbar ist. Das Projekt
verbessert den Hochwasserschutz in der Stadt Bern nachhaltig. Die Beeintrachti-
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gung von Lebensrdumen, Landschaft und Ortsbild halten wir bei einer Umsetzung
der projektintegrierten Wiederherstellungs-, Ersatz- und Aufwertungsmassnahmen
als vertretbar. Die vorgesehene Vorbereitung und Begleitung der Bauarbeiten
durch ausgewiesene Fachleute wird die Einhaltung der Gesetze, Vorschriften,
Massnahmen und Auflagen sicherstellen.

IC Infraconsult AG, Bern, 30.06.2017

(0. FRctrecke

Wolfgang Padrock, Projektleiter
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1. Begriissung

1.1 Ausgangslage
Flavio Turolla stellt die Anwesenden vor und erlautert die Ausgangslage.

Fir den Hochwasserschutz an der Aare Bern sind noch zwei Varianten im
Rennen: eine Stollenlésung und die Variante Objektschutz Quartiere an
der Aare (Ufererh6hungen). Beide Projekte wurden im Mai 2006, als
Bestvarianten aus der Nutzwertanalyse, flr eine Weiterbearbeitung aus-
gewahlt. Ziel der vertieften Planung war die Plausibilisierung der Varianten
aus Sicht der Kosten, der technischen Machbarkeit, der Akzeptanz bei
den Betroffenen und der stadtebaulichen Vertraglichkeit mit dem UNES-
CO-Weltkulturerbe.

Diese Planungsphase ist nun abgeschlossen; die zwei Vorprojekte liegen
vor. Anfangs 2009 wird der Gemeinderat entscheiden, welche Variante
auf Stufe Wasserbauplan weiterbearbeitet werden soll.

1.2 Voruntersuchung UVP

In der Vorprojektphase wurde fur beide Varianten die Voruntersuchung
UVP erarbeitet. Die Berichte liegen nun vor und werden an der Sitzung
konferenziell bereinigt. Das vorliegende Protokoll dokumentiert die Berei-
nigung.

2.  Kurzprasentation Projekte

2.1 Vorstellung Projekte

Carlo Scapozza stellt die Projekte Objektschutz Quartiere an der Aare und
Stollenlésung vor.

Der Projektperimeter dehnt sich vom Tierpark Dahlhélzli bis zur Lorraine-
briicke aus.

2.1.1 Objektschutz Quartiere an der Aare

Uberblick Massnahme:

Carlo Scapozza erklart die vorgesehenen Massnahmen. Diese lassen sich
in folgende Kategorien gliedern:

- Ufererhéhungen (Ufermauern)
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— Unterirdische Dichtwande mit Drainageleitung zur Abschottung zwi-
schen Aarewasser und Grundwasser bzw. nur Drainageleitungen zur
Grundwasserhaltung.

— Punktueller Objektschutz

- Ufersanierungen

Carlo Scapozza erldutert, unter welchen Bedingungen die Dichtwéande
(Matte, z. T. Altenberg) bzw. nur Drainageleitungen (Dalmazi, Marzili, Lan-
gmauer) zum Einsatz kommen.

Kernpunkt der geplanten Hochwasserschutzmassnahmen ist die Quaian-
lage entlang der Matteinsel.

Anpassung Quaianlage:

In Absprache mit dem Fischereiinspektorat wurde die Linienfihrung des
Mattequais definitiv festgelegt:

— Der untere Quai endet neu auf der Héhe der Wasserwerkgasse 4 (alt:
Gerberngasse 5).

— Der obere Quai endet neu auf der H6he der Gerberngasse 5 (alt: Un-
tertorbriicke). Zwischen Gerberngasse 5 und Untertorbriicke werden
die bereits heute bestehenden Hochwasserschutzmassnahmen ver-
bessert.

Die Dichtwand wird weiterhin bis zur Untertorbriicke gefiihrt.

Mit der neuen Linienfihrung kann die wertvolle Kiesbank im Bereich des
Auslaufs Mattebach erhalten werden. Gegenliber dem heutigen Zustand
wird sich die Anstrdmung der Kiesbank im obersten Teil (Ubergang untere
Quaianlage — Kiesbank) leicht verandern.

Der Projektbeschrieb im Bericht Voruntersuchung UVP (Kapitel 4.3.3) ist I 30.09.08
entsprechend anzupassen.

Anpassung Linienfiihrung Altenberg:

Die von Carlo Scapozza erlduterte Anpassung der Linienfihrung im Al-
tenberg ist bereits in den Bericht eingeflossen.

2.1.2 Stollenlésung
Stollen:

Im Rahmen der Uberarbeitung des Projekts wurde die Linienfiihrung des
Stollens Dalmazi—Seftau optimiert (10 % kiirzer). Zudem wurden die
Schwemmbholz- und Geschiebeproblematik analysiert und konstruktiv ge-
|6st.
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Die Ein- und Auslaufbauwerke wurden neu konzipiert. Anschliessend wur-
de die vorliegende Kostenschéatzung aktualisiert.

Maoglichkeiten zur Alternativnutzung des Stollens wurden analysiert und
auf ihren Nutzen bewertet.

Der beauftragte Planer hat ein sehr umweltfreundliches (da verkehrsarm)
Materialmanagement vorgeschlagen. Es ware denkbar, die rund 140'000
m® Aushubmaterial im Kleinen Bremgartenwald aufzuschiitten.

Der Ansatz wurde mit dem Eigentimer des Bremgartenwalds (Burgerge-
meinde) besprochen. Die Burgergemeinde kann eine solche Lésung a
priori nicht ausschliessen.

Bisher wurden diesbeziglich keine Gesprache mit kantonalen Fachstellen
gefthrt. Die Annahme einer grundsétzlichen Bewilligungsfahigkeit stitzt
sich auf das Bewilligungsverfahren des laufenden Projekts "Rossh&u-
sern”, bei welchem eine &hnliche Bewirtschaftung geplant ist.

Da die Bewilligungsfahigkeit der Deponie als Projektrisiko eingestuft wird,
wurden in der Kostenschatzung weitere Varianten zur Materialentsorgung
eingerechnet.

Karin Allenspach macht darauf aufmerksam, dass die Bewilligung von
Rodungen erst nach einer vertieften Standortevaluation erteilt werden
kann. In der Standortevaluation muss der Nachweis erbracht werden,
dass unter allen Aspekten der Nachhaltigkeit, das Roden die nachhaltige-
re Variante ist.

Zudem musste fir die als Deponie vorgesehene Flache eine Umzonung
vorgenommen werden (Deponiebewilligung).

Fazit:
- Die Bewilligungsféahigkeit der Deponie ist aus heutiger Sicht fraglich.

- In der nachsten Projektphase (falls die Stollenlésung zur Weiterbear-
beitung gewahlt wird) muss eine vertiefte Standortevaluation vorge-
nommen werden.

Die Fachstellen machen darauf aufmerksam, dass ein Installationsplatz
auf Boden der Gemeinde Bremgarten problematisch sein kdnnte.

Zudem durfen die im Bereich des Auslaufbauwerks vorgesehenen Rena-
turierungsmassnahmen am Gleitufer (Seite Bremgarten) durch den Stol-
lenauslauf nicht gefédhrdet werden.

Ubrige Hochwasserschutzmassnahmen:

Fir den Bereich im Oberlauf des Stolleneinlaufes sind die gleichen Mass-
nahmen wie im Projekt Objektschutz Quartiere an der Aare vorgesehen.
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Entlang der Aarstrasse und beim Tych sind die sichtbaren Eingriffe eben-
falls identisch mit denjenigen im Projekt Objektschutz Quartiere an der
Aare.

In der Matte und Altenberg sind punktuelle Erhéhungen der bestehenden
Ufermauern vorgesehen.

2.2 Wasserbauliche Grundséatze

Adrian Schertenleib erklart die fir beide Varianten geltenden Grundsatze:

a. Wasserabfluss durchleiten: Es bestehen keine Mdglichkeiten fur die
Retention des Hochwassers.

b. Mehr Raum den Gewassern: Diesem Grundsatz im Aareraum in der
Stadt Bern gerecht zu werden, ist sehr schwierig.

c. Okologische Aufwertung: Uberall dort, wo ein Eingriff im Uferbereich
stattfindet (Hochwasserschutz oder vorgezogener Unterhalt), werden
Okologische Aufwertungen angestrebt (Strukturelemente, Mikrobuhnen,
Stdrsteine etc.).

2.3 Okologische Massnahmen

Thomas Vuille erklart die in beiden Projekten vorgesehen Arten von 6ko-
logischen Massnahmen:

- Okologische Ersatzmassnahmen sind dort erforderlich, wo eine Be-
eintrachtigung stattfindet (Beim Auslaufbauwerk des Stollens und beim
Mattequai).

- Eine freiwillige 6kologische Aufwertung findet dort statt, wo keine
Hochwasserschutzmassnahmen erforderlich sind (z. B. Aufweitungen
im Bereich Gaswerkareal).

- Okologische Aufwertungen werden dort getroffen, wo Hochwasser-
schutzmassnahmen realisiert werden. Sie sind Bestandteil des Hoch-
wasserschutzes.

2.4 Geschiebebewirtschaftung

Fir die Aare Bern liegt ein Geschiebebewirtschaftungskonzept (erstellt im
Jahr 2001) vor. Dieses sieht regelmé&ssige Ausbaggerungen im Schwel-
lenmatteli vor.
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Das Konzept wird in der nachsten Projektphase mit der gewéahlten Varian-
te abgestimmt. Entsprechende Vorarbeiten (vertiefte hydraulische Be-
rechnungen) wurden fir die Variante Objektschutz Quartiere an der Aare
bereits geleistet.
2.5 Ufersanierungen
Im Projektperimeter sind zusétzlich zu den Hochwasserschutzmassnah-
men etliche Ufersanierungen geplant. Die Ufersanierungen sind als Po-
tenzial fr zukinftige Eingriffe in den Projekten aufgezeigt, sind aber nicht
Bestandteil des Hochwasserschutzes.
2.6 Alternativnhutzung Stollen
Verschiedene Alternativhutzungen fir den Stollen wurden untersucht; un-
ter anderem der Einbau eines Kraftwerkes.
Allerdings haben die untersuchten Alternativen wenig Potenzial. Geméass
Adrian Schertenleib ist fir die Voruntersuchung UVP davon auszugehen,
dass keine alternative Nutzung maéglich ist.
Die Sitzungsteilnehmer sind sich einig, dass bei einer allfélligen Nutzung
des Stollens als Kraftwerk das Pflichtenheft UVB angepasst werden
musste.
3. Bereinigung Bericht UVP
3.1 Allgemeine Bemerkungen
3.1.1 Definitionen
Alle Sitzungsteilnehmer sind sich einig, dass die Begriffe "méassige/bedeu-
tende Umweltbelastung" angepasst werden mussen.
Begriindung:
Die Projekte stellen bei einigen Bereichen (z. B. Stadtebau, Okologie) ei-
ne Chance flr eine Verbesserung gegenliber dem Ist-Zustand dar.
Folgende neutrale Formulierung wird vorgeschlagen:
- Massige/bedeutende Umweltauswirkung.

IC erledigt

IC Infraconsult passt die Begriffe in beiden Berichten an.

3.1.2 Landschaftsschutz-/Ortsbild

Das Thema Landschaftsschutz-/Ortsbild wird durch die eidgendssischen
Kommissionen EHNK und EDK behandelt.
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Bereits in der jetzigen Projektphase wird ein Gutachten zu beiden Projekt-
varianten erstellt.

3.2 Bereinigung Pflichtenheft Objektschutz Quartiere an der Aare

3.2.1 B1 Luft
Ergénzungen Arbeitsbeschrieb:

- Baustellenverkehr: Beurteilung der aufgrund des Materialbewirtschaf-
tungskonzepts festgelegten Routen

- Abschétzen der Emissionsminderung an der Aarstrasse nach Ab-
schluss der Arbeiten (Betriebsphase)

In der néchsten Projektphase sind in der Projektierung entsprechende
Konzepte zu erarbeiten und Berechnungen durchzufihren.

Das Materialbewirtschaftungskonzept und die Routen sind so zu wahlen,
dass die Quartierstrassen so weit wie mdglich gemieden werden.

3.2.2 B2 Larm/Erschditterungen
Ergénzungen Arbeitsbeschrieb:

- Abschétzen der Emissionsminderung an der Aarstrasse in der Be-
triebsphase

In der néchsten Projektphase sind in der Projektierung entsprechende Be-
rechnungen durchzuflhren.

3.2.3 B3 Gewdsser
Ergénzungen Arbeitsbeschrieb:

- Die Auswirkungen des neuen Geschiebebewirtschaftungskonzepts auf
den Geschiebetrieb und die Sohlenkolmatierung sind bis zur Felsenau
abzuschatzen, und es sind ggf. Massnahmen festzulegen.

- Abschéatzung des Risikos von Schadstoffeintrag (z. B. aus Altlasten) in
die Gewasser bei Hochwasser sowie Festlegung von Schutzmassnah-
men wahrend der Bau- und Betriebsphase.

3.2.4 B4 Boden
Keine Erganzungen.

3.2.5 B5 Altlasten
Ergénzungen Arbeitsbeschrieb:

- Abschéatzung des Risikos von Schadstoffaustrag bei Hochwasser aus
Uberfluteten Bereichen mit Altlasten und durch die Drainagen sowie
Festlegen von allenfalls notwendigen Schutzmassnahmen.
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3.2.6 B6 Flora / Fauna

Erganzungen Arbeitsbeschrieb:
— Beschreibung der Lebensraume nach Delarze et al.

- Fische: Es ist eine Beurteilung der Auswirkungen der Bau- und Be-
triebsphase auf die verschiedenen Fischarten erforderlich.

- Bilanzierung von Verlusten mit Ersatz- und Aufwertungsmassnahmen
sowie Festlegung der projektintegrierten Schutz-, Aufwertungs- und Er-
satzmassnahmen in Quantitat und Qualitat gem. Leitfaden BAFU unter
Berlcksichtigung der Vernetzung Aare-Land sowie entlang der Aare.

- Auflisten der vom Gesuchsteller zu beantragenden Ausnahmebewilli-

gungen bei Beeintrachtigung geschitzter Lebensrdume und Arten gem.

Greie.
Ergédnzungen Grundlagen:

- JSG, JWG (Kanton Bern); Daten CSCF und CRSF, Lebensraume der
Schweiz (Delarze et al.), Wiederherstellung und Ersatz im Natur- und
Landschaftsschutz (BAFU, 2002).

Bemerkungen:

— Karch ist betreffend Lebensrdume einzubeziehen

3.2.7 B7 Landschafts-, Ortsbildschutz
Beeintrdchtigungen durch Auswirkungen ersetzen (vgl. 3.1.1).

3.2.8 B8 Kulturglterschutz, Archéologie
Ergédnzungen Grundlagen:

- arch&ologisches Hinweisinventar
Erganzungen Arbeitsbeschrieb:

- Abchecken des archdologischen Hinweisinventars.

3.2.9 B9 Nutzung
Ergénzungen Arbeitsbeschrieb:

- Die Auswirkungen in der Betriebsphase (veranderte Aarstrasse, neuer
Mattequai) sind aufzuzeigen.

Erwartete Resultate (Anpassung Formulierung):

- Beurteilung der Nutzungsveranderungen und Formulieren entspre-
chender Massnahmen.

14940-12E P-UVP_HWS Aare Bern 080912.doc / 30.09.2008 / CSC/LJ

TBF + Partner AG



TIEFBAUAMT STADT BERN PROTOKOLL
HOCHWASSERSCHUTZ AARE BERN DER SITZUNG UVP VOM 12.09.2008

10/12

3.3 Bereinigung Pflichtenheft Stollenlésung

3.3.1 BT Luft

Erganzungen Arbeitsbeschrieb:

- Analog Pflichtenheft Objektschutz Quartiere an der Aare
3.3.2 B2 Larm/Erschditterungen

Ergénzungen Arbeitsbeschrieb:

— Abschétzen der Emissionen in der Betriebsphase: Minderung an der
Aarstrasse in der Betriebsphase und Betriebslarm Stollen

3.3.3 B3 Gewdsser
Ergénzungen Arbeitsbeschrieb:

- Abschéatzung des Risikos von Schadstoffeintrag (z. B. aus Altlasten) in
die Gewasser bei Hochwasser sowie Festlegung von Schutzmassnah-
men wahrend der Bau- und Betriebsphase.

- Beurteilung der Sicherung des Potenzials fur eine Aareaufweitung bei
der Seftau (vgl. Trakt. 2.1.2).

3.3.4 B4 Boden
Erganzungen Arbeitsbeschrieb:

- Erarbeitung eines Bodenschutzkonzeptes fir den Umgang mit dem
Boden: Aushub, Zwischenlagerung, Deponie und Bodenaufbau bei
Rekultivierung.

3.3.5 B5 Altlasten
Ergénzungen Arbeitsbeschrieb:

- Analog Pflichtenheft Objektschutz Quartiere an der Aare

3.3.6 B6 Abfélle
Keine Erganzungen.

3.3.7 B7 Wald
Erganzungen Arbeitsbeschrieb:

- Beurteilung der vorgesehenen Deponie im Raum Bern aus forstlicher
Sicht (vgl. Trakt. 2.1.2).

Ergédnzungen Grundlagen:

- WaV, RPG, TVA

3.3.8 B8 Flora / Fauna

Erganzungen analog zum Pflichtenheft Objektschutz Quartiere an der Aa-
re.
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Das Wild ist neben Végel, Amphibien und Flora ebenfalls zu berlcksichti-
gen.

Zusatzliche spezifische Erganzungen Arbeitsbeschrieb:

— Wild: Beschreibung der betroffenen Waldflache und der darin lebenden
Arten sowie Festlegung der Schutz- und Ersatzmassnahmen.

3.3.9 B9 Landschafts-, Ortsbildschutz
Beeintréchtigungen durch Auswirkungen ersetzen (vgl. Trakt. 3.1.1).
Ergédnzungen erwartete Resultate:

- Beurteilung des Erscheinungsbildes der Stollenportale sowie der Mat-
te oberhalb Tych

Ergénzungen Arbeitsbeschrieb:

- Beurteilung der Auswirkung des Ortsbildes und der Ufergestaltung
durch die Stollenportale und die Objektschutzmassnahmen, Ausar-
beitung von allfalligen Gestaltungsmassnahmen in Zusammenarbeit mit
der ENHK und EKD. Darstellung der Resultate in einem separaten
Fachbericht.

3.3.10 B10 Kulturgdterschutz, Archéologie

Erganzungen Grundlagen und Arbeitsbeschrieb:

- Analog Pflichtenheft Objektschutz Quartiere an der Aare
3.3.11 B11 Nutzung

Ergénzungen erwartete Resultate und Arbeitsbeschrieb:

- Analog Pflichtenheft Objektschutz Quartiere an der Aare

4, Praferenzen Fachstellen

4.1 Bewilligungsféahigkeit

Beide Varianten Objektschutz Quartiere an der Aare und Stollenlésung
werden als grundsatzlich machbar und bewilligungsfahig beurteilt.

4.2 Préaferenzen

Die anwesenden Vertreter der kantonalen Fachstellen sprechen unver-
bindlich ihre Praferenz aus.

Fir Jean-Pierre Clément sind beide Varianten gleichwertig. Die restlichen
Fachstellen favorisieren die Variante Objektschutz Quartiere an der Aare.
Folgende Begriindungen werden formuliert:
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HOCHWASSERSCHUTZ AARE BERN DER SITZUNG UVP VOM 12.09.2008

Zustandig | Termin

- Mehr Potenzial fur eine 6kologische Aufwertung der gesamten Aa-
reschlaufe

- Bessere Mdglichkeiten fir den Schutz mit mobilen Massnahmen im
Uberlastfall (z. B. Erhéhung Ufermauer mit Sandsécken)

5.  Weiteres Vorgehen

Die GPL bereitet in Zusammenarbeit mit IC Infraconsult das Protokoll der GPL/IC 04.10.08
Sitzung vor. IC Infraconsult bereinigt die vorliegenden Berichte entspre-
chend.

Das Protokoll dokumentiert die erfolgte Bereinigung.

Das Protokoll und die bereinigten Berichte werden den Fachstellen via Turolla 07.10.08
Flavio Turolla zugestellt.

Die Fachstellen haben eine Woche Zeit, um Gegenbericht zu erstatten. Fachstellen | 18.10.08
Ohne Gegenbericht gilt das Protokoll als angenommen.

6. Diverses

6.1 Meilensteine Gesamtprojekt Hochwasserschutz Aare Bern
Die GPL nennt folgende Meilensteine:

- Januar 2009: Variantenentscheid Gemeinderat Stadt Bern

— Offentliche Mitwirkung: Mitte/Herbst 2009

— Behdrdliche Vorprifung: anfangs 2010

6.2 Terminierung Hauptuntersuchung UVP

Gemass Flavio Turolla ware es sinnvoll, wenn die Ergebnisse der Haupt-
untersuchung UVP bereits fur die 6ffentliche Mitwirkung vorliegen.

Fir das Protokoll

TBF + Partner AG
Planer und Ingenieure
pd

/ -

= & —

“Carlo Scapozza

Zlrich, 30.09.2008
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Anhang A4: Richtbauprogramm gemass Wasserbauplan
Stand 15.2.2018

HWS Bern, Aare / Richtbauprogramm fiir Teilprojekte Wasserbau und Siedlungsentwisserung

Jahr 1 Jahr 2 Jahr 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr 6
Baulos iBezeichnung Abschnittslange iBaukosten pro Teilprojekt Stand: 15.02.18 Aug {SeptiOkt {Nov iDez|Jan {Feb {Mrz {April Mai {Juni|Juli {Aug {SeptiOkt {NoviDez|Jan |Feb {Mrz {AprilMai {Juni{Juli {Aug Sept{Okt {NoviDez|Jan {Feb {Mrz | AprikMai {JuniiJuli AungeptEOkt ENovIDez Jan EFebrEMerAprilMaiEJuni Juli {Aug {SeptiOkt iNov{Dez|Jan {FebriMrz | Aprik Mai {JuniJuli {Aug {Sept{ Okt
L1 Eichholz 820 m WB: 3.1 Mio
500 m Spundwand /Piste 820 m 2 Gruppen TL; 20m/AT
Abflachung Béschung
275m Vorgrundsicherung
Riickbau Spundw/Piste
SE: 0.1 Mio

lokale Schachtanpassungen -

L2 Gaswerk 550 m WB: 3.1 Mio

Ausfiihrung in 2 Etappen (von km 28.85 - 29.05 / 27.50 - 28.85)

300m Baupiste

300m Ufermauern HWS

Erneuerung Vorgrundsicherung
200m Abflachung Béschung, Inseln
200m Gestaltung Uferbereich

200m Geldndemodellierung

Wege und Instandstellung

SE: 0.2 Mio

Bauwerk Sulgenbach und Arealentwasserung

13 Marzilibad 400 m WB: 0.5 Mio (/. Bueber) | I T D I T D O

350m Baupiste

200m Uferschutz 200 m

260m Vorfabr.Mauerelemente 260 m
Abbruch Konstruktion Aufbau

60m Natursteinmauer 60m

300m Fussweg/ Gestaltungselemente / Instandstellung
SE: 0.7 Mio

Drainage und RW-Leitung

PW Marzili: Baugrube, Rohbau

PW Marzili: Einleitstelle, Ableitung

PW Marzili: Elektroerschliessung, Ausriistung

L4 Aarstrasse 610 m WB: 2.8 Mio
Ausfiihrung in 2 Etappen (von km 28.60 - 29.00 / 28.40 - 28.60) Absenkung Stauh6he KW Matte evtl. Absenkung Stauhohe KW Matte
580m Installation/Geldnderabbruch
410m Vorgrundsicherung 2100 m*
500m Betonabbruch Trott. 500 m*
500m Aushub Strasse 3000 m*
610m Natursteinmauer 610 m
500m Kofferung 2500 m’
500 m Fahrbahn Belag, Gestaltung
SE: 2.2 Mio

Aarstrasse: Strassenentwdsserung
Aarstrasse: Einleitstellen in Aare
Aarstrasse: Regeniiberlauf, Zu-/Ableitung
Gasstrasse MW-Leitung

Miinzrain MW-Leitung

Weihergasse Leitungsbau

Weihergasse Regenuberlauf
Weihergasse: Schutzvor Hochspannung
Instandstellung Umgebung
Elektrozuleitung zu Trafostation

Trockenl Tych und KW Matte (Schutz Baupiste L63 unter KW-Auslauf]
L5 Tych 300m WB+SE: 1.1 Mio
50m Betonabbruch Mauer / Gelédnder
280m Beton-Vorsatzschale 700 m”
270m Natursteinmauer
1x HWS -Tor
Drainage
Tychsteg
L6 Matte 625 m WB: 11.1 Mio
Ausfiihrung in 2 Etappen (von km 29.360 (Auslauf KW) - 29.640 / 29.120 - 29.360)
200m Baupisten Zugang 200 m 10AT
600 m Spundwand / Piste TL; 10m/AT 300 m 300 m
480m Abbruch / Aushub TL; 10m/AT 240 m 240 m
510m Betonbohrpfihle 5500 m TL; 25m/AT 250 m 250 m
480 m Betonmauer 480 m TL; 3m/AT 240 m 240m
480m Hinterfiillen /Auffillen TL; 15m/AT 250 m 250 m
480 m Ufersicherung Gufer TL; 5m/AT 240 m 240 m
480 m Naturstein /Natursteinverkleidung 240 m 240 m
600 m Ruckbau Piste, Spundwand, Blocksteine TL; 5m/AT
480m Unterhaltsweg Koffer, Belag TL; 10m/AT 240 m 240 m
85m Abdichtung Fassade
SE: 1.8 Mio
Gerberngasse: MW-/RW-Leitungen

Gerberngasse: Sickerleitung
RW-Leitung/ Kabelrohrblock neu
Schieber Einleitstelle Mattenbach: Riickbau, Provisorium
Rickbau und Ersatz Mattenbachkanal

PW Matte. Baugrube, Rohbau, Ausriistung
PW Matte: Einleitungstelle in Aare, Schieber
Umgebung, Instandstellung

L7 Miinsterbauhiitte {300 m WB: 1.0 Mio _

100m Baupiste
100m Uferschutz Blocksteine
60m Sanierung best. Mauer
50m Abdichtung Pelikanhaus (Vorsatzschale)
130m HWS-Mauern / Verkleidung
SE: 0.3 Mio

Drainage und RW-Leitung -

L8 Schiitte 950 m WBHSE: 1.6 Mio
1170 m Uferschutzbis Lorrainebriicke

Abbildung 1: Richtprogramm linke Uferseite.



Anhang A4: Richtbauprogramm gemass Wasserbauplan
Stand 15.2.2018

HWS Bern, Aare / Richtbauprogramm fiir Teilprojekte Wasserbau und Siedlungsentwisserung

Jahr 1 Jahr 2 Jahr 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr 6
Baulos iBezeichnung Abschnittsldnge {Baukosten pro Teilprojekt Stand: 15.02.18 Aug {SeptiOkt iNoviDez|Jan {Feb {Mrz {Aprif Mai {Juni{Juli {Aug {Septi{Okt {NoviDez|Jan {Feb {Mrz {April Mai {Juni{Juli {Aug |SeptiOkt i{Nov iDez|Jan {Feb {Mrz { ApritMai {Juni{Juli {Aug iSeptiOkt iNov {Dez|Jan {FebriMrz { Apri Mai {JuniJuli i{Aug Septhkt |Nov Dez|Jan iFebriMrz { ApriEMai {JuniiJuli {Aug iSepti Okt
R1 Déhlholzli 840 m WB+SE: 0.4 Mio
50m Erneuerung Boschungsfuss
50 m San. Boschung

Rz [Dalmaziquai  |820m W8 1.4 Mio [ . |

Ausfiihrung in 2 Etappen (von km 27.78 (Auslauf Dalmazibach) - 28.40 / 27.57 - 27.78)

250m Vorgrundsicherung
800 m Uferstrukturierung lokal
490 m San Béschung
280m HWS Mauer / Verkleidung
Dalmazibriicke
SE: 2.3 Mio

Einleitstellenin Aare

Strassenentwasserung Dalmaziquai
Mischabwasserkanal mit Regentberlauf Dalmazirain
Mischabwasserkanal: QuerungKirchenfeldstrasse

R3 Matte rechts 1400 m WB:3.9 Mio T T e

750 m Baupiste

Vorgrundsicherung
220m Aufwertung Ufer
145m San. Boschung
375m Vorgrundsicherung
160 m Instandst. Mauer
750 m Riickbau Baupiste

Klosterli: Abdichtung Liegenschaften

evtl. Absenkung Stauhdhe Absenkung Stauhdhe
KW Felsenau (Stauwehr Engehalde) KW Felsenau (Stauwehr Engehalde)
R4 Altenberg 2850 m WB: 6.7 Mio
Ausfiihrung in 3 Etappen (von km 30.25 - 30.55 / 29.95 - 30.25;30.55-Stauwehr / 29.75 - 29.25)

300m Spundwand / Piste
600 m Piste ohne Spundwand
360m Vorgrundsicherung
700 m Betonplatten d. Guferst. ersetzen TL; 5m/AT
100 m Ufermauer sanieren
220m Wegabsenkung
850m HWS Mauer / Verkleidung
900 m Riickbau Baupisten

SE: 4.6 Mio

Unterhalb Altenbergsteg
Abdichtung Trafostation
Fassadenabdichtung

Altenbergstrasse

Einleitstelle Regenabwasserleitung
Regenabwasserleitung-Leitung
Regeniberlaufund Hauptzuleitung

Einleitstelle Regenuiberlauf
Deckbelag/Instandstellung

Abbildung 2: Richtbauprogramm rechte Uferseite
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Hochwasserschutz Aare Bern
Gebietsschutz Quartiere an der Aare

Berechnung Luftschadstoffemissionen Bautransporte

Grundlagen, Annahmen:

Bauzeit:
Referenzjahr:
Materialmengen:

Umrechnungsfaktoren:

LKW-Typ:

Anzahl LKW-Fahrten:

Fahrdistanz Abfuhren:

Fahrdistanz Zufuhren:

Emissionsfaktoren

Fahrzeugtyp:
Abgaskategorie:
Verkehrssituation:
E-Faktoren warm:

2018 - 2021
2019 (maximale Anzahl Bautransporte)

Abfuhren Bauabfille und Zufuhren Baumaterialien ohne Baustellentransporte

Anhang A5 zum

Umweltvertraglichkeitsbericht

gemass Angaben Projektingenieur (Stand 2.11.2015, mit Anpassungen IC Infraconsult 4.1.2016)

Aushub Auflockerungsfaktor: 1.3 m? Iose/m3 fest; Raumgewicht: 2.1 t/m3 fest

Blocke Auflockerungsfaktor: 1.4 m? Iose/m3 fest; Raumgewicht: 2.6 t/m3 fest

Betonabbruch Auflockerungsfaktor: 1.6 m? Iose/m3 fest; Raumgewicht Beton: 2.4 t/m3 fest

Beton Auflockerungsfaktor: 1.1 m? Iose/m3 fest; Raumgewicht: 2.4 t/m3 fest

18 tresp. 12 m? lose Nutzlast (4-Achser) gemass Angaben Projektingenieur

Inkl. Leerfahrten fur Zufuhren/Abfuhren; Annahme 50% Leerfahrten

10 km Distanz zur Deponie Oberwangen in Kéniz

11 km Distanz zur Deponie Bluemisberg/Rutiweid in Rubigen
18 km Distanz zur Deponie Silbersboden in Mattstetten

24 km Distanz zur Deponie Bliiemberg in Kiesen

26 km Distanz zur Deponie Turliacher in Jaberg

1 km Distanz Schwellenmatteli - Baupisten div. Lose
9 km Distanz zum Steinbruch Ostermundigen fiir Sandstein
42 km Distanz zum Steinbruch Port in Wimmis fiir Kies und Blocke
45 km Distanz zum Steinbruch Balmholz in Sundlauenen fiir Kies und Blécke
50 km Distanz zum Steinbruch Roggeli in Plasselb fiir Kies und Bldcke

: Handbuch Emissionsfaktoren im Strassenverkehr, HBEFA V3.2

Annahme: 18 km Distanz (mittlere Distanz zu 5 umliegenden Deponien)

Annahme: 40 km Distanz (Abschatzung gemadss in Frage kommende Zulieferer)

gemass Angaben Projektingenieur (Stand 2.11.2015, mit Anpassungen IC Infraconsult 4.1.2016);

Solo-LKW 28-32 t (Muldenkipper mit 12 m? lose resp. 18 t Lademenge, SNF, Fahrzeugmix gemass HBEF
EURO IV SCR (Mindestanforderung in der Stadt Bern fir Baustellen der 6ffentlichen Hand)

alle Strassenkategorien, basierend auf VM-UVEK
Annahme: Muldenkipper fahren i.d.R. den ganzen Tag fir die Baustelle;
Standzeiten werden zur Vermeidung von Zuschlagen minimiert.

Transporte
Materialmenge |Materialmenge |Materialmenge [LKW-Fahrten Fahrdistanz Fahrleistung
[m® fest] [m® lose] [t] [Anzahl] [km] [km]

Abfuhren 68'705 89'947 144'911 14'250 18 256'500
Zufuhren 86'411 114'321 201'725 20'100 40 804'000
Total 155'116 204'268 346'636 34'350 1'060'500
NOy
Emissions- Emissionen spezifische
faktor absolut Emissionen
[g/km] [t] [g/m’ lose]

4.75 5.0 24.7
PM
Emissions- Emissionen spezifische
faktor absolut Emissionen
[g/km] [kel [g/m? lose]

0.043 45 0.222

co,
Emissions- Emissionen spezifische
faktor absolut Emissionen
[g/km] [t] [g/m? lose]

867 920 4'501

IC Infraconsult AG, Bern, 05.01.2016
Proj-Nr. 900.04 / A / Kés(F)
T:\0900.04_TAB_HWSAare_UVB\08_prod\01_Luft\20151224 Berechnungen Luftemissionen HWS Aare Bern.xlsx
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Stadt Bern / Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare Lglnfraconsult

Lebensraumkartierung Dahlholzli / Eichholz

Lebensriume Fir Nummerierung vgl. beiliegende Tabelle

NN Fettwiese - Ufergehblz Wasserflache Grundlagen:
N UP5000 @ Amt fiir Geoinformation Kt. BE

£ Lebensraumkartierung @ IC Infraconsult

| Réhricht - versiegelte Flache Massstab 1:2'000

0900.04 /20.06.2017 / A/ Sta, Lad / Format A3
Anhang A6_Lebensraumkartierung Dahlhélzli/Eichholz



Pa
Textfeld
Dählhölzli / Eichholz

Pa
Textfeld
Anhang A6_Lebensraumkartierung Dählhölzli/Eichholz


Stadt Bern / Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare Lglnfraconsult

L5

Lebensraumkartierung Dalmaziquai / Gaswerk

g

LEGENDE Lebensriume Fir Nummerierung vgl. beiliegende Tabelle

CRTPETLEP _ o ) _a_’s 5 2

E Durch HWS-Projekt definitiv beanspruchte Flachen \\\\\\\\&1\\:\:\\\\: Hecke - Ufergehdlz Wasserflache Grundlagen:

"'_'_'_'_'_'_'_'_ UP5000 @ Amt fiir Geoinformation Kt. BE
: : Durch HWS-Projekt temporar beanspruchte Flachen - Halbtrockenrasen - Baumhecke E Schwimmblatt-Gesellschaft Kalkstein Sandplatz Lebensraumkartierung @ IC Infraconsult
Sammmmnna® Massstab 1:2'000

Z

- Feldgeholz I:l Weichholzauen-Wald

Roéhricht

‘ . ) . 0900.04 /22.06.2017 / A/ Sta, Lad / Format A3
Kiesplatz versiegelte Flache  annang A6_Lebensraumkartierung Dalmaziquai/Gaswerk


Pa
Textfeld
quai / Gaswerk

Pa
Textfeld
Anhang A6_Lebensraumkartierung Dalmaziquai/Gaswerk


Stadt Bern / Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare

Lebensraumkartierung Dalmaziquai / Marzilibad / Matte rechts / Aarstrasse

-
Caampane™

-

b Y

LEGENDE

Lebensriume Fir Nummerierung vgl. beiliegende Tabelle

Durch HWS-Projekt definitiv beanspruchte Flachen

RN
R

\ Fettwiese

Durch HWS-Projekt temporar beanspruchte Flachen - Feldgehdlz I:l Ufervegetation

My
\\\\i\\\\\\\\t\\\?\\\\ Waldmeisterbuchenwald Ufergeholz Kalkstein

Wasserflache ‘\\\‘ Kiesplatz
- versiegelte Flache

Lglnfraconsult

Grundlagen:

UP5000 @ Amt fiir Geoinformation Kt. BE
Lebensraumkartierung @ IC Infraconsult

Massstab 1:2'000

0900.04 /26.06.2017 / A/ Sta, Lad / Format A3

Anhang A6_Lebensraumkartierung Dalmaziquai/Marzili/Matte


Pa
Textfeld
quai / Marzilibad / Matte rechts / Aarstrasse

Pa
Textfeld
Anhang A6_Lebensraumkartierung Dalmaziquai/Marzili/Matte


Stadt Bern / Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare

Lebensraumkartierung Aarstrasse / Tych / Matte / Matte rechts

..;.II\N

= o L\
NSy 822

P

LEGENDE Lebensriume Fir Nummerierung vgl. beiliegende Tabelle

: * Durch HWS-Projekt definitiv beanspruchte Flachen

E E Durch HWS-Projekt temporéar beanspruchte Flachen - Pflasterung, Moos - Ufergeholz Kalkstein - Gebaude
Sassmmnma®
Mauer / Trittflur ;\ Kiesplatz

Ufervegetation Wasserflache Garten

-
N\ Waldmeisterbuchenwald versiegelte Flache

Lglnfraconsult

Grundlagen:

UP5000 @ Amt fiir Geoinformation Kt. BE
Lebensraumkartierung @ IC Infraconsult

Massstab 1:2'000

0900.04 /20.06.2017 / A/ Sta, Lad / Format A3
Anhang A6_Lebensraumkartierung Aarstr/Tych/Matte


Pa
Textfeld
Aarstrasse / Tych / Matte / Matte rechts

Pa
Textfeld
Anhang A6_Lebensraumkartierung Aarstr/Tych/Matte


Stadt Bern / Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare

Lebensraumkartierung Matte / Matte rechts / Altenberg / Mlnsterbauhtte / Schitte

1

- —
- B

qn &

.- T T
y 52LR NN I 51b

52b

LEGENDE

Lebensriume Fur Nummerierung vgl. beiliegende Tabelle

RS 'Q‘~;~v

LV
. ~5 % ..
7
Wasserflache W Sportplatz - versiegelte Flache
|:| Spielplatz

Garten

Ufervegetation Kalkstein

Lglnfraconsult

\Ros
\ 3

w N .
N =

Q"

-
s
i
Tay e, ...A,.B
#00....4;4
4:.6...'% %%“
A '.“ ‘t“‘ 45 4 5 d
] 45¢
45b
3
45c
H F
-: 5.
92,
918 i
' %
83 20 892 50 100 A
gof:  ° :
4 \
Grundlagen:

UP5000 @ Amt fiir Geoinformation Kt. BE
Lebensraumkartierung @ IC Infraconsult

Massstab 1:2'000

0900.04 /22.06.2017 / A/ Sta, Lad / Format A3

Anhang A6_Lebensraumkartierung Matte/Altenberg/Schiitte


Pa
Textfeld
Matte / Matte rechts / Altenberg / Münsterbauhütte / Schütte

Pa
Textfeld
Anhang A6_Lebensraumkartierung Matte/Altenberg/Schütte


Stadt Bern / Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare

Lebensraumkartierung Altenberg / Schiitte

4 —

AL

¥
.

4

1
i

34
X' g &
™'~
32 © \
O 35b
2 O
33
) . ".,
N '-“ "~.'." 356
0‘0 o ‘.,.. . ..,....3.4 36
L2
54
53

LEGENDE Lebensriume Fur Nummerierung vgl. beiliegende Tabelle

CTTTRITEY ——
H » Durch HWS-Projekt definitiv beanspruchte Flachen  § \1\\‘ Fettwiese - Ufervegetation

LETETERE N ANANNRANNN

E Durch HWS-Projekt temporéar beanspruchte Flachen - Feldgeholz - Ufergehdlz

7
Wasserflache ////// Parkanlage |:| Spielplatz

Garten

Sportplatz - versiegelte Flache

Lglnfraconsult

Grundlagen:

UP5000 @ Amt fiir Geoinformation Kt. BE
Lebensraumkartierung @ IC Infraconsult

Massstab 1:2'000

0900.04 /26.06.2017 / A/ Sta, Lad / Format A3
Anhang A6_Lebensraumkartierung Altenberg/Schiitte


Pa
Textfeld
Altenberg / Schütte

Pa
Textfeld
Anhang A6_Lebensraumkartierung Altenberg/Schütte
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Anhang A7: Tabelle Vegetationserhebung der Lebensrdaume

Nr. Lebensraumtyp Prazisierungen Flaiche | Vegetations- | Vegetations- Landschafts-struktur Substrat Einschliisse Anthropogene Faktoren Bestandesbildende Arten
(m2) deckung (%) héhe
1 |Kalkstein Mauer 0.5x50 [10-100 5-100 Mauer Kalk - Bef.mauer Moos, Zimbelkraut, Efeu, Bergahorn
la |Fettwiese Baumscheiben 6/100 20 Grinstreifen Humus 3 Ahorn eingepflastert Poa annua, Lolium
2 |Ufergeholz 1m x 100 2 Uferboschung Humus (hohe) Baume Hasel, Brombeeren, Hartriegel, Weissdorn,
gem. und woll. Schneeball, Heckenkirsche
2b |Ufergeholz
3 |Rohricht 2m x 100 15 Uferboschung Humus Weide Mauer Schilf
10=20 (geschnitten
)
3a |Wasserflache 0.5x? |- - Bach Wasser -
3b |Garten
4 |Fettwiese 200(100 10 intensive Wiese Humus Stieleiche, riesig und  |Bank + Abfallkiibel Lolium
alt
5 |Hecke Hagebuchenhecke 0.4x 100 100 Niederhecke Humus - - Hagebuche
10=4
6 |Fettwiese Streifen m. Baumen 1x50 100 5 Grinstreifen Humus 7.kl + hohe Birken - Poa, Lolium
=50
7 |versiegelte Flache 0 - Parkplatz Asphalt -
8 |Hecke Tierlibaumhecke 183 100 100 Niederhecke Humus - - Kornelkirsche (Cornus mas)
9 |Ufergeholz 3x50= |80 2000 (20m) [Uferboschung Humus Uferverbauung Uferverbauung Bergahorn, Feldahorn (sehr hoch)
150
10 |Fettwiese 30x15 [100 5 intensive Wiese Humus - aspl.Weg Poa, Lolium
=450
10b |Fettwiese 100 intensive Wiese Humus Poa, Lolium
11 |Hecke 1x100= |100 200 Mittelhecke (Straucher) Humus - Stacheldrahn, Zaun |Tierlibaum, Hasel, Bergahorn, Feldahorn,
100 Hartriegel
12 [Fettwiese Campingplatz ? 100 10 Parkanlage mit Bdumen Humus viele hohe und Campingplatz- Poa, Lolium
mittelhohe Baume nutzung
13 |Ufergehdlz 3mx 70 2000 Uferboschung Humus viele hohe Eichen Uferverbauung Eichen, versch. Einh. Heckenstraucher:
Hartriegel, Schneeball, Pfaffenhut, Weissdorn
14 [Feldgeholz verschiedene kleine 100 500 Feldgeholz Humus - - Hasel, Liguster
Gruppen
14b [Fettwiese Poa annua
15 |Fettwiese 2500(90 5 intensive Wiese Humus 1 Rieseneiche Banke, Feuerstelle, Poa, Lolium, Weissklee, Rotklee
Steine
16 [Weichholzauen-Wald - 100 3000 Hochwald Humus - - Silberweiden
17 |Schwimmblatt- Teich aus 400/20 400 Weiher Wasser / Insel m. Weiden Steg Weiden, Seerosen, Rohrkolben
Gesellschaft Grundwasseraufstoss Humus
18 |Hecke 10x50= |100 2000 Mittelhecke (Straucher) Humus Asphaltstreifen - Hartriegel, Weiden, Brombeeren
500
19 |Fettwiese Fettwiese m. Brennesseln, 20[100 50 Wiese Humus Brennesseln, Fromental

feucht




Anhang A7: Tabelle Vegetationserhebung der Lebensrdaume

Nr. Lebensraumtyp Prazisierungen Flaiche | Vegetations- | Vegetations- Landschafts-struktur Substrat Einschliisse Anthropogene Faktoren Bestandesbildende Arten
(m2) deckung (%) héhe
20 (Baumhecke 2 Teile Feldgeholz 100 1000-1500 (Baumhecke Humus Robinien Baume: Weide, Bergahorn, Traubenkirsche.
Straucher: Hartriegel, Hasel.
20a |Baumhecke ohne Krautsaum 1790(100 1000-1500 [(Baumhecke bei Humus Grenzt 6stl. an Baume: Bergahorn, Traubenkirsche, Eiche.
Parkanlage Uferweg (Zaun) Straucher: Hartriegel, Hasel.
21 |Halbtrockenrasen 450]100 5 extensive Wiese Humus - Rotschwingel, Fromental, Wiesensalbei,
sandig Rotklee, Spitzwegerich, Margrite
22 |Kalkstein Boschung 150(20 20 Uferboschung Kies Poa annua
23 |Ufergeholz Baumhecke 100 1500 Uferbdschung Humus Weiden, Esche, Heckenstraucher
24 |Fettwiese Stellplatz, Fahrende (?) 80 20 intensive Wiese Humus - Wohnwagen Fromental, poa annua, Weissklee
25 |Fettwiese 100 5 intensive Wiese Humus - - Weissklee
26 |Kiesplatz Komposthaufen 40(5 10 Unbebautes Gelande Kies - Kompost / -
Grashaufen
27 |versiegelte Flache - - Parkplatz Asphalt -
28 [Sandplatz Volleyfeld - - Sportplatz Sand -
29 |Fettwiese angesat 100 5 Sportplatz Humus poa annua, Weissklee
29b |Hecke ohne Krautsaum
30 |Ufergehélz mit Krautsaum gegen 0.5+2 |100 100 Niederhecke Humus hohe Baume Versch. Heckenstrducher, Krautsaum:
Aare + X?= poa annua
Blockverbauung
31 [Fettwiese wenig gemaht 30 100(50 (-700) |intensive Wiese Humus 1 Esche hoch, Kandelaber Poa annua, Fromental
Schwarzdorn
32 |Ufergeholz mit Krautsaum 2x? 100 400|Uferbdschung Humus Lauftraff-Pfosten  |Weiden, poa annua, Fromental
33 |Ufergeholz 1.5x? 90|15 (-400) |Uferboschung Humus Knoterich Fromental, Weiden
34 |Ufervegetation Uferbdschung 1.5x? 100|50 (-300) |Uferbdschung Humus einzelne Fromental, Brennesseln, Silberweiden
Weidengebische
35 |versiegelte Flache - - Trottoir Asphalt -
35b |Garten
35c |Garten
35d |Garten
36 |Parkanlage Park 130 50 10|Parkanlage mit Baumen (Kies 9 Spitzahorne, 2 Banke, Steine, poa annua
Erlen Sandkasten
37 |Ufervegetation Bdschung 0.8x? 100 50|Uferbdschung Humus Knoterich Steine gegen Fromental, Brennesseln
Wasser
38 |Fettwiese Sportplatz 100 5[intensive Wiese Humus grosse Rotbuchen |poaannua
39 |Feldgehdlz Beerenstraucher 100 100|Niederhecke Humus Johannisbeere




Anhang A7: Tabelle Vegetationserhebung der Lebensraume

Nr. Lebensraumtyp Prazisierungen Flaiche | Vegetations- | Vegetations- Landschafts-struktur Substrat Einschliisse Anthropogene Faktoren Bestandesbildende Arten
(m2) deckung (%) héhe
39b [Garten
40 [Sportplatz betoniert - Sportplatz Beton -
40b |Garten
41 [Ufervegetation Boschung Ufer 1.5x? 100 Uferbdschung Weiden + andere Fromental
Biume / Blsche
41b (Ufergeholz Straucher ob. 3eck 100 400|Feldgeholz Humus - - Weiden
Steinbdschung
41c [Fettwiese intensiv genutzt
42 |versiegelte Flache [Trottoir Trottoir
43 |Ufergeholz Mauer, fast kein Bewuchs [1mx? 5 700|Mauer Stein Weiden, Brombeeren
43b [versiegelte Flache
44  |Kalkstein Mauer 5 5|Mauer Stein Brombeere, Weiden
45 |Fettwiese Baumscheiben 25m? 70 10|Griinstreifen Humus Baume Poa
45b |Garten
45c |versiegelte Flache Kies
45d (versiegelte Flache [Pflasterung
46 |Ufergeholz schlecht einsehbar, vgl. [2x? 100 300|Uferboschung Humus junge Baume, Hasel, Ulme, Ahorn
Fotos auf Seite
Gartenanlage
47 |Ufervegetation Gartenanlage 2x ? 100 10]intensive Wiese Humus poa annua
48 |Ufergeholz Mauer, Steine 2x? - Mauer -
49 |Ufergehdlz mit Uferverbauung 2x? 100 700|Uferboschung Humus Spitzahorn, Linde, Efeu, Hartriegel,
Schnellball
50 [Fettwiese Garten bei Hausern 1m x? 70 5-10|Griinbrache Humus Zaune, 1 Kirschbaum Poa annua, Efeu
50b [Gebdude
51 |Spielplatz Beton, Kies 20 400|Parkanlage mit Bdumen |Humus, Kies [Feldgehdlze, grosse |viele Weiden, Hagebuchen, Haseln
Linden
51b [Fettwiese Allebdume
52 |Ufervegetation Uferbdschung 0.5x ? 100 15 Humus Fromental
52b |Fettwiese Spielwiese 100 15|intensive Wiese Humus Fromental
53 |Ufervegetation Boschung + Weg am 100 20|intensive Wiese Humus Poa annua

Wasser




Anhang A7: Tabelle Vegetationserhebung der Lebensraume

Nr. Lebensraumtyp Prézisierungen Flache | Vegetations- | Vegetations- Landschafts-struktur Substrat Einschliisse Anthropogene Faktoren Bestandesbildende Arten
(m2) deckung (%) héhe

54 |Fettwiese Boschung steil 100 20]intensive Wiese Humus Hagebuchen, Birke |2 Kandelaber Fromental

55 [Kalkstein Mauer, Uferverbauung  |4x20 = 3 20|Uferbdschung Kies, Sand Lowenzahn, Fromental
80

56 |Ufervegetation Uferbdschung 100 100|intensive Wiese Humus Uferverbauung Knaulgras, Fromental

57 |Ufergeholz Uferbdschung 100 300|Mittelhecke (Straucher) [Humus Hasel, Brombeere

58 |Waldmeisterbuche |Ufergeholz? 50 800|Mittelwald Humus Uferverbauung Erlen, Ulmen, Bergahorn, Buchen, Hasel,

nwald Spitzahorn

59 |Ufervegetation Fettwiese 20 100 10|intensive Wiese Humus poa annua

60 |Kiesplatz Parkplatz - Parkplatz -

61 |Ufervegetation Fettwiese 5 80 20|intensive Wiese Sand 1 grosse Weide poa annua

62 |Ufergeholz sehr schmal 0.5x10= 70 100|Niederhecke Kies, Sand Hagebuchen
5

63 |versiegelte Flache - Parkplatz -

64 |Ufergeholz 10x2=2 90 1000(Mittelhecke (Straucher) [Humus Aspe, Robine, Eiche, Hagebuche,
0 Hartriegel

65 |Fettwiese Sportplatz 100 5|intensive Wiese Humus Sandbahn poa annua

66 |Fettwiese Boschung 2x? 100 20|Griinstreifen Humus Birken poa annua

67 |Ufergeholz 1m x? 100|200-1000 |Uferbdschung Humus Birken, Hartriegel, Hasel

68 |Feldgehdlz beim Sportplatz Wald 100/500-1000 |Baumhecke Humus Ulme, Hasel

gemadss AV

69 [Fettwiese Park, Schwanenmatteli intensive Wiese Humus Parkbaume poa annua

70 |versiegelte Flache Trottoir -

71 [Fettwiese 50 100|300-1000 |Baumhecke Humus sehr alte Ulme Hasel, Hartriegel

72 |Ufergeholz 1.5x? 100/200-700 Mittelhecke (Straucher) |Humus alte Aspe Hasel

73 |versiegelte Flache |Geldnde / Trottoir - Trottoir -

74 |Kalkstein Platzpflasterung / 5 5|Trottoir Humus 3 Zierbaume poa annua

Baumscheiben

75 |versiegelte Flache |Bristung - Trottoir -

76 |Mauer / Trittflur  [Streifen b. Parkplatz 0.2x50= 50 30|Parkplatz Kies, Asphalt
10
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Nr. Lebensraumtyp Prézisierungen Flache | Vegetations- | Vegetations- Landschafts-struktur Substrat Einschliisse Anthropogene Faktoren Bestandesbildende Arten
(m2) deckung (%) héhe
77 |versiegelte Flache |Parkplatz Eiinzelbdume??
78 |Kalkstein Platzpflasterung 5 5|Trottoir Sand 1 Erlem Moos, poa annua
Baumscheiben
79 |Pflasterung, Moos |Parkplatz 1 3|Parkplatz Sand Moos, poa annua
80 [Kalkstein Mauerflur trockenwarm/ Uferbdschung
Blockverbauung
80b [Gebdude
80c (versiegelte Flache
81 |Kalkstein Spundwande, Steine 1 2|Uferbdschung Sand Moos, Algen
82 |Ufervegetation Brombeergestripp 2% ? 100 50|Uferbdschung Humus hohe Baume Brombeeren, Moos
82b |Kiesplatz
83 |Ufervegetation Boschung 1m x? 80 40|Uferbdschung Humus? u.a. Pappeln
84 |Ufergeholz mit Fettwiese 2x? 100 400|Uferbdschung Humus poa annua, Knaulgras, Bergahorn,
Weissdorn
85 |versiegelte Flache [Asphalt /Beton - Parkplatz -
86 |versiegelte Flache |2-Stoéckig m. Flachdach - Dach -
87 |versiegelte Flache |1-Stockig mit Terrasse 30 150|Dach Humus Birken, Zierstraucher
88 [Fettwiese Dreieck mit Garten 40|100-100 Privatgarten Kies / Humus Holzbeige, poa annua, Kiwi, Birke,
Schleusenabdeckun
g
89 |Fettwiese Randstreifen 1x40=4 70 30|Griinstreifen Humus poa annua
0
90 |versiegelte Flache 5 2|Parkplatz Humus Moos
91 |[Garten Gartenanlage 50 100(Privatgarten Humus Gartenhaus, Platten poa annua
92 |Kalkstein Steine 2 2|Uferbdschung Sand Moos, Algen
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Stadt Bern / Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare

Anhang A8.1: Qualitatsfaktoren zur Beurteilung Ausgangszustand sowie der Wiederherstellungs- und der Ersatzmassnahmen

Nr. |Kriterium Beschreibung Qualitatsfaktoren
0.5 0.7 0.9 1 1.1 1.3 1.5
Inwieweit ist der
Lebensraumtyp fir die Fiir den Standort
Standortgerecht / o nicht reprasentativ / | wenig reprasentativ / . assoziert, massig . Fiir den Standort Fir den Standort
R L betreffende . . wenig Bezug, aber . X tendenziell R i . X
K1 |Reprasentativitat charakteristisch, |charakteristisch, eher reprasentativ/ reprasentativ/ sehr reprasentativ/

(neu)

Aareflusslandschaft im
Abschnitt reprasentativ/
charakteristisch?

ortsfremd

ortsfremd

nicht ortsfremd

charakteristisch

reprasentativ/
charakteristisch

charakteristisch

charakteristisch

K2

Alter und
Wiederherstell-
barkeit (Kagi: Nr.
1)

Ein Lebensraum ist umso
schwerer wiederherstellbar, je
alter er ist (Dauer in Jahren),
bis der hergestellte
Lebensraum seine Funktion
erfillen kann

Alter: < 5 Jahre;
Lebensraum in dieser
Qualitat
wiederherstellbar in
2 Jahren

Alter: 5-10 Jahre;
wiederherstellbar in
5 Jahren

Alter: 10-20 Jahre;
wiederherstellbar in
10 Jahren

Alter 20-30 Jahre;
wiederherstellbar
in 20-30 Jahren

Alter: 30-50 Jahre;
wiederherstellbar in
30-50 Jahren

Alter: 50-100 Jahre;

Alter >100 Jahre; -

Vernetzungs-

funktion (Kagi: Nr.

Ein Lebensraum ist dann gut
vernetzt, wenn er sich in
ausreichender Nahe zu

(stark) isoliert,
Wiederbesiedlung

tendenziell isolierte

gering vernetzt mit

durchschnittlich
vernetzt mit

Uberdurchschnitt-lich
vernetzt mit

gut vernetzt mit

sehr gut vernetzt
mit dhnlichen

K3 |3) resp. N . . o o ahnlichen Lebensraumen,
anderen Lebensraumen nur mit externer Lage Lebensraumen ahnlichen ahnlichen B ) .
Vernetzungs- o . . o B . Lebensraumen Wiederbesiedlung
. ahnlichen Typs befindet -> Hilfe moglich Lebensraumen Lebensraumen i .
potenzial . . . ohne Hilfe maéglich
Trittstein/Korridor
Qualitat des verglichen mit anderen o . o Artenspektrum
. . mehrheitlich triviale - . durschnittliche . o
K4 | Artenspektrums Lebensraumen desselben artenarm/ trivial tendenziell artenarm . artenreich gross und
. Arten Artenvielfalt i
(Kagi: Nr. 5) Lebensraumtyps standorttypisch

Die Qualitatsfaktoren wurden der Biotopbewertungsmethode nach B. Kagi in "Wiederherstellung und Ersatz im Natur- und Heimatschutz", BUWAL-Leitfaden Umwelt Nr. 11 entnommen.

Zitat gemass dieses Leitfadens:

Ausgegangen wird jeweils vom Qualitatsfaktor 1 fur "durchschnittlich" ausgebildete Lebensraume.

Gute Qualitaten bedeuten eine positive Korrektur (Faktor >1), schlechte Biotopqualitdten eine negative Korrektur (Faktor <1)

Anpassung der Methode (Kriterien / Qualitatsfaktoren):

Die Bewertungskriterien fiir Ausgangswerte und Ersatzflaichen wurden miteinander kombiniert, um eine relative Vergleichbarkeit zwischen Ist-Zustand und Zustand mit Projekt herzustellen.

Die Kriterien missen moglichst unabhangig voneinander sein. Mit steigender Anzahl Kriterien nimmt die Nachvollziehbarkeit stark ab. Vier Kriterien genligen aufgrund der Erfahrung der UVB-Verfasser.

Die extremen Qualitatsfaktoren nach B. K&gi (0.1 und 2.0) wurden ganz weggelassen, da sie der Symmetrie der Qualitatsfaktoren abtraglich sind.

Ihre Differenz zur durchschnittlichen Qualitat als Ausgangsfaktor (1) ist unterschiedlich (1-0.1 = 0.9 /2-1 = 1.0).

\\THUR\c_proj\0900.04_TAB_HWSAare_UVB\08_prod\12_Flora Fauna Lebensraume\Bilanzierung\Bilanzierung_Auflage_2017\20170626_Bilanzierung_Lebensraume.xIsx
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Stadt Bern / Hochwasserschutz Aare Bern, Gebietsschutz Quartiere an der Aare

Anhang A8.2: Temporar beanspruchte geschiitzte (NHG und NHV) Lebensraume und ihre Wiederherstellung

Ist-Zustand nach Wiederherstellung mit HWS-Projekt

Bereich Lebensraumtyp Nr. Kartierung |Fliche inm2| K1 K2 K3 K4 K1-K4 Fliche * K1-K4 |Flsiche in m? K1 nWK2 nWK3 nWK4 nW K1-K4 nW (Fliche * K1-K4 nW.
L1 Eichholz Ufergeholz 9 871.0 1.3 1 13 1.1 1.86 1'619.3 871.04 1.3 1 13 13 2.20 1'913.7
L1 Eichholz Ufergeholz 13 768.3 1.3 1 1.3 1.1 1.86 1'428.3 768.32 1.3 1 1.3 1.3 2.20 1'688.0
R1 Dahlholzli Hecke 8 183.3) 0.5 0.5 1.1 0.7 0.19 35.3 183.30 0.5 0.7 1.1 1.3 0.50 91.7
R2 Dalmaziquai Ufergeholz 2 862.3 1.1 0.7 1.3 13 1.30 1'122.2 862.33 1.1 0.9 1.3 1.3 1.67 1'442.8
L2 Gaswerk Feldgeholz 14 509.1 1.1 0.9 1.3 1.1 1.42 720.7 509.06 1.1 1 1.3 1.3 1.86 946.3
L2 Gaswerk Weichholzauen-Wald 16 1'457.7 1.5 1.3 1.3 1.1 2.79 4'064.7 1'457.65 15 09 13 13 2.28 3'325.6
L2 Gaswerk Baumhecke 20 3'546.4| 1.1 1 1.3 1.1 1.57 5'578.5 3'546.39 1.1 0.9 1.3 1.3 1.67 5'933.5
L2 Gaswerk Halbtrockenrasen 21 1'365.8° 0.9 0.9 1 0.9 0.73 995.7 1'365.79) 0.9 1 1 1.3 1.17 1'598.0
L2 Gaswerk Hecke 29b 234.1 0.5 0.5 1.1 0.5 0.14 32.2 234.05 0.5 1.1 1.1 1.3 0.79 184.1
L3 Marzilibad Ufergeholz 30 532.8 1.3 1 1.3 1.1 1.86 990.5 532.84 13 1 1.3 1.3 2.20 1'170.6
L4 Aarstrasse Ufergeholz 72 157.8 0.9 0.7 0.9 1 0.57 89.4 157.76 0.9 1 09 13 1.05 166.1
L6 Matte Ufervegetation 82 59.0 0.7 0.5 09 0.5 0.16 9.3 59.03 0.7 1 0.7 1 0.49 28.9
L6 Matte Ufervegetation 83 27.0 0.7 0.5 09 0.5 0.16 4.3 27.01 0.7 1 0.7 1 0.49 13.2
L6 Matte Ufergeholz 84 39.7 0.5 0.7 0.9 0.7 0.22 8.8 39.71 0.5 1 0.7 1 0.35 13.9
R3 Matte rechts Feldgeholz 68 420.2 0.9 0.9 1.3 1 1.05 442.4 420.16 0.9 1 1.3 1.3 1.52 639.1
R3 Matte rechts Ufervegetation 61 483/ 0.7 05 09 05 0.16 7.6 48.26 0.7 1 0.9 1 0.63 30.4
L7 Minsterbauhltte Ufergeholz 46/47 12.2) 0.7 0.7 1.1 0.7 0.38 4.6 12.23 0.7 1 1.1 1.3 1.00 12.2
L7 Minsterbauhltte Ufergeholz 48 108.0, 0.7 0.7 1.1 0.7 0.38 40.8 108.05 0.7 1 1.1 1.3 1.00 108.2
L7 Minsterbauhtte Ufergeholz 49 269.1 0.9 0.9 1.1 1 0.89 239.8 269.11 0.9 1 1.1 1.3 1.29 346.3
R4 Altenberg Ufergeholz 43 325 0.9 0.7 1 0.7 0.44 14.3 32.46 0.9 1 1 1.3 1.17 38.0
R4 Altenberg Ufergeholz 41b 92.8 0.9 0.7 1 0.7 0.44 40.9 92.84 0.9 1 1 1.3 1.17 108.6
R4 Altenberg Ufervegetation 41 151.7 0.9 0.5 1 0.5 0.23 34.1 151.68 0.9 @ 0.7 1 1 0.63 95.6
R4 Altenberg Ufervegetation 37 98.2 0.7 0.5 1 0.5 0.18 17.2 98.20 0.7 0.7 1 1 0.49 48.1
R4 Altenberg Ufervegetation 34 93.6 0.7 0.5 1 0.5 0.18 16.4 93.58 0.7 0.7 1 1 0.49 45.9
L8 Schiitte Ufervegetation 52 4135 0.7 0.7 1.1 0.5 0.27 111.4 413.47 0.7 0.7 1.1 1 0.54 222.9
L8 Schiitte Ufervegetation 53 1'103.0 0.7 0.7 1.1 0.5 0.27 297.3 1'102.98 0.7 0.7 1.1 1 0.54 594.5
Summen: 13'457.3 17'965.8 13'457.3 ' m’ 20'806.2
Vergleich der gewichteten Flichen ohne / mit Projekt (mz): 2'840.4

Zusammenfassung zu geschitzten (NHG und NHV) Lebensraumtypen
Hecke 417.4 0.17 67.5 0.64 275.8
Baumhecke 3'546.4 1.57 5'578.5 1.67 5'933.5
Feldgeholz 929.2 1.23 1'163.1 1.69 1'585.4
Halbtrockenrasen 1'365.8 0.73 995.7 1.17 1'598.0
Ufergeholz 3'746.7 0.9 5'598.9 1.4 7'008.4
Ufervegetation 1'994.2 0.2 497.5 0.5 1'079.5
Weichholzauen-Wald 1'457.7 2.79 4'064.7 2.28 3'325.6
13'457.3 m’ 17'965.8 m’ 20'806.2
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Anhang A8.3: Definitiv beanspruchte geschiitzte (NHG und NHV) Lebensraume und ihr Ersatz

Ist-Zustand Mit Hochwasserschutz-Projekt
Bereich Lebensraumtyp Nr. Kar- |Flache K1 K2 K3 K4 K1-K4|Flache * |Ersatz- Beschrieb Ersatzflache K1 K2 K3 K4 K1-K4|Flache *
tierung (in m2 K1-K4 |[fliche m2 K1-K4
L1 Eichholz Ufergeholz 13 670.8/1.3 1 1.3 1.1 1.86| 1'247.0 45.0 Ufergeholz: Inselerweiterung. 1.3 1 1.3 1.1 1.86 83.7
R2 Dalmaziquai |Ufergeholz 2 104.3 1.1 0.7 1.3 1.3 1.30| 135.7 104.3 Weg
R2 Dalmaziquai Ufergeholz, D.-Bach 2b 170/ 1 07 1 1 0.70 11.9 17.0 Mauer 60 m
L2 Gaswerk Feldgeholz 14 20.0/1.1 0.7 1.3 1.1 1.10 22.0 20.0 Weg, Diagonalverbindung
L2 Gaswerk Baumhecke 20a 1'789.6: 1.1 1 1.3 1.1 1.57 | 2'815.1 1'029.6 Ufergeholz mit Abflachung 13 1 13 1.5 254 | 2'610.1
L2 Gaswerk Fettwiese und Weg 15 770.4 770.4 Ufergeholz mit Abflachung 1.3 1 13 15 254 1'952.9
L2 Gaswerk Baumhecke 20 15.7/1.3 1.1 1.1 1.1 1.73 27.2 15.7 Weg
L2 Gaswerk Halbtrockenrasen 21 479 09 09 1 09 0.73 34.9 47.9 Weg
L2 Gaswerk Hecke 29b 19.3/0.5 0.5 1.1 0.5 0.14 2.6 19.3 HWS Mauer Dampfzentrale
L3 Marzilibad |Ufergeholz 30 8.6 0.7 0.5 1.1 0.9 0.35 3.0 8.6/ HWS Mauer
L6 Matte Ufervegetation 82 329.6 0.7 0.5 0.9 0.5 0.16 51.9 329.6 Unterhaltsweg
L6 Matte Ufervegetation 83 252.0/0.7 0.5 0.9 0.5 0.16 39.7 252.0 Unterhaltsweg
L6 Matte Ufergeholz 84 1749/0.5 0.7 0.9 0.7 0.22 38.6 174.9 | Unterhaltsweg
R4 Altenberg  |Ufergehdlz, vereinzelt 43 10.0/0.7 0.7 1 0.7 0.34 3.4 10.0 Erhéhung Ufermauer 127 m
R4 Altenberg  Ufergeholz 41b 19.2/0.7 0.7 1 0.7 0.34 6.6 19.2 Ufermauer
R4 Altenberg  |Ufervegetation 41 78.2/0.7 0.5 1 0.5 0.18 13.7 78.2 Ufermauer 156 m
R4 Altenberg  Ufervegetation 37 4436 0.7 05 1 0.5 0.18 77.6 443.6 Weg und breite Sitzstufen
R4 Altenberg  |Ufergeholz 34 128 0.7 0.5 1 0.5 0.18 2.2 12.8 Ufertreppe Sitzstufenerganz.
Summen: 4'013.5 m° 4533.2  1'845.0 m" 4'646.7
absoluter Flachenverlust: ~ 2'168.5 m’
Zusammenfassung zu geschiitzten (NHG und NHV) Lebensraumtypen: Zusammenfassung zu geschitztem Lebensraumtyp:
Hecke 19.3 0.14 2.6 Ufergeholz 231 4'646.7
Baumhecke 1'805.4 1.65 2'842.3
Feldgeholz 20.0 1.1 22.0
Halbtrockenrasen 47.9 0.73 34.9
Ufergehdlz 1'017.7 0.59 1'448.4 4'646.7
Ufervegetation 1'103.3 0.17 182.9 - 4'533.2
4'013.5 m* 4'533.2 Positive Bilanz gewichtete Flichen ohne / mit Projekt (m?): 1134

\\THUR\c_proj\0900.04_TAB_HWSAare_UVB\08_prod\12_Flora Fauna Lebensraume\Bilanzierung\Bilanzierung_Auflage_2017\20170626_Bilanzierung_Lebensraume.xlsx
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Anhang A8.4: Massnahmenblatter
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1 Ufergeholz und -vegetation

Stammdaten

Name und Nr. Neues Ufergeholz und neue Ufervegetation zwischen Uferweg und Aare, FFL2 / FFL14

Lokalisierung: L2 Gaswerk, Aareaufweitung entlang Gaswerkareal: Zwischen neuem Uferweg und der Aare

mil lnsn_in_

=stattund u_J1etbe_re£.ij

Legende:

13al Blau umrandet: Wiederherstellung Ufergeholz resp. -vegetation n. Erneuerung Boschung, Flache total ca. 175 m’
Blau umrandet: Inselarrondierungen beim Seitenarm mit Ufergehdlz resp. —vegetation:, Flache total ca. 70 m’
Dunkelgriin umrandet: Ufergeholz- resp. -vegetation entlang angepasstem Uferweg, Flache ca. 260 m’

Braun umrandet: Ufergehdlz resp. -vegetation zwischen Uferweg und Seitenarm, Flache ca. 1240 m’

Grau umrandet: Ufergeholz resp. —vegetation auf ehemaliger Kalksteinbdschung, Flache ca. 120 m’

27al Schwarz umrandet: Ufergehdlz resp. —vegetation auf ehemaligem Uferweg, Flache ca. 50 m’

Schwarz umrandet: Ufergehdlz resp. —vegetation auf ehemaligem Uferweg, Flache ca. 80 m’
Die Standorte der Kleinstrukturen werden in der Ausfiihrungsplanung naher definiert.

Grundeigentums- Die Parzelle 3929 ist im Besitz der Einwohnergemeinde Bern, Immobilien Stadt Bern.
verhdltnisse

Begriindung

Iter

Ersatz definitiver und temporérer Projektauswirkungen nach Art. 18 NHG/Art. 14 Abs. 7 NHV fiir beanspruchte

Ufervegetation (definiert im Art. 21 NHG).

Ziele
Zielarten Silber-Weide Salix alba, Salweide Salix caprea, Gemeine Esche Fraxinus excelsior
Ringelnatter Natrix natrix
Umsetzungsziele « Fachgerechtes Anlegen und Férdern einer standortgerechten Uferbestockung und -
vegetation
Realisieren von Krautsdumen und Kleinstrukturen
Wirkungsziele Wiederherstellen der Bestockung sowie der 6kologischen Funktionen inkl. Erosionsschutz.
Erhéhung des Lebensraumangebots und dessen Vielfalt fur die Zielarten.
Etablierung einer standorttypischen Ufervegetation
Erhéhung der Strukturvielfalt im Uferbereich
Umsetzung
Erlduterung Die durch Baumassnahmen betroffenen Flachen mit Ufergeholz und -vegetation werden teils
wiederhergestellt, teils neu geschaffen. Zusatzlich werden Kleinstrukturen wie Schnitt-
guthaufen, Holz- und Steinhaufen angelegt. Die aus den Rodungen der bestehenden Geholze
anfallenden Baumstriinke, Wurzelstécke und das Astmaterial sollen, soweit geeignet, fir die
Erstellung von Kleinstrukturen wiederverwendet werden.
Ausfiihrung Ufergeholz Bodenaufbau mit dem vor Ort vorhandenen Material oder einem Unterboden-Flusskies-
gemisch. Pflanzlocher allenfalls mit wenig Oberboden einfiillen. Das Ufergehdlz wird wie
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folgt gepflanzt:
«  Ca. eine Pflanze pro 1 m’ (Forst-/Baumschulware oder Stecklinge)
= Der Abstand zwischen einzelnen Pflanzen betragt ca. 1 m
= Pflanzung Einzelbdume gemadss Situationsplan, vgl. folgendes Massnahmenblatt
«  Wabhl standortgerechter und einheimischer Arten (regionale Okotypen)
Buchtiger und stufiger Aufbau

Die folgenden Arten sind fiir Ufergehdlze geeignet (nicht abschliessend, vgl. Pflanzliste,
Beilage B.6.4 zum Wasserbauplan):

Straucher im Uberflutungsbereich:

= Silber-Weide (Salix alba)

»  Purpur-Weide (Salix purpurea)

= Mandel-Weide (Salix triandra)

= Schwarz-Erle (Alnus glutinosa)
Traubenkirsche (Prunus padus)
Gemeiner Schneeball (Viburnum opulus)
Gemeines Pfaffenhiitchen (Euonymus europaeus)

= Roter Hornstrauch (Cornus sanguinea)

Straucher ausserhalb Uberflutungsbereich (Béschungsoberkante):
»  Schwarzer Holunder (Sambucus nigra)
= Kornelkirsche (Cornus mas)
Rote Heckenkirsche (Lonicera xylosteum)
Schwarzdorn (Prunus spinosa)
Hunds-Rose (Rosa canina)

Ausfiihrung Schnittguthaufen:

Kleinstrukturen An madssig sonnig bis halbschattig, wind- und hochwassergeschiitzten Standorten sollen
Schnittguthaufen angelegt werden. Als Material dient das vor Ort anfallende Schnittgut
sowie Gartenkompost, gehackseltes Schilfstreu oder Laub aus der nahen Umgebung. Das
organische Material soll zu Haufen geschichtet werden, wobei die Zusammensetzung variiert
werden soll, damit ein unterschiedliches Feuchte- und Temperaturangebot im Haufen
entsteht. Der Einbau von feinen Asten und Zweigen kann den Haufen auflockern, damit der
Zugang fir Reptilien und die Durchliftung gewahrleistet ist. Die Haufen sollen ein Volumen
von 2 bis 5 m® aufweisen. Die Haufen werden dann angelegt, wenn das entsprechende
Material zur Verfligung steht, in der Regel also im Sommer oder Spatsommer.

Steinhaufen resp. Steinlinse:

Als Material dienen mit Vorteil ortstypische Bollen- oder Bruchsteine, formwild und
unsortiert. 80 % des Materials muss eine Korngrosse von 20 — 40 cm aufweisen, der Rest
kann feiner oder grober sein (einzelne gréssere Blocke). Idealerweise haben Steinhaufen
eine unregelmassige Form und moglichst ausfransende Rander, um den Saumbereich
zwischen Vegetation und Gestein moéglichst zu maximieren. Erst wird eine 100 — 120 cm tiefe
Grube in der Form der geplanten Haufen ausgehoben (Grundflache mindestens 1 x 3 m). Der
Boden der Grube muss geneigt sein (Neigung 10 - 20 %), um eine ausreichende Drainage des
Haufens sicherzustellen. Anschliessend wird die Grube mit dem ausgewahlten Gesteinsmate-
rial bis ca. 80 - 120 cm Uber Terrain aufgefillt; grossere Steine eher unten, kleinere flache
eher oben, horizontal gelagert. Einige Holzstiicke (Wurzelstock, grobe Aste) kénnen an der
Oberflache mit verbaut werden, sind aber nicht notwendig. In die entstehenden Zwischen-
raume zwischen den Steinen kann lokal etwas Sand, Kies oder Erde eingebracht werden. Wo
ein entsprechendes Abtiefen der Steinhaufen nicht moglich, nicht sinnvoll oder zu aufwandig
ist, kdnnen auch flachere, kleinere Haufen angelegt werden.

Holzhaufen:

Als Material dient Totholz aller Art: Vor allem dickere und diinnere Aste, aber auch grossere
Holzscheite, Teile von Stammen, Schwemmbholz oder Baumstriinke sowie Wurzelteller. Es
wird in erster Linie infolge der Bauarbeiten (Rodung Ufervegetation) vor Ort anfallendes
Material verwendet. Die Haufen werden an schattigen und sonnigen Stellen errichtet, nicht
zu kompakt, damit ausreichend viele und grosse Zwischenraume entstehen. Zu diesem
Zweck ist gegebenenfalls gréberes Material mit einzubauen. Falls vorhanden, dornige Aste
locker obenauf legen.
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Unterhalt Ufergeholz:
«  Pflege mit selektivem Schneiden (maximal 1/3 der Fliche, alle 5 bis 10 Jahre)
= Pflegeeingriffe im Winterhalbjahr, am besten im Februar und Marz, vornehmen
»  Kein Mahen von Krautsaumen
Kein Einsatz von Schlegelmaher, Mulchgerdten oder Rotationsmaher
Schnittgut zu Holzhaufen schichten
»  Totholz oder diirre Aste liegen lassen

Krautsaum landseitig (beim Uferweg):

= Krautsdume etappenweise gestaffelt nur alle zwei bis drei Jahre mahen, friihestens ab
Anfang September

«  Alternierend Altgrasbestande Uber den Winter stehen lassen (mind. 25 % der Flache)

= Hohe Schnitthéhe (mind. 15 cm)
Schnittgut einige Tage an Ort liegenlassen und anschliessend vor Ort zu Haufen
schichten

= Kein Diinger (auch kein organischer) und kein Einsatz Pflanzenbehandlungsmittel

Schnittguthaufen:

Haufen miissen alle zwei Jahre ersetzt oder jahrlich mit neuem Material erganzt werden;
grobere Eingriffe oder Entfernen der Haufen maéglichst nur zwischen Anfang April und Ende
Mai, oder im Oktober. In der Umgebung aufkommende Gehdlze oder Baume miissen
zuriickgeschnitten oder eliminiert werden, sobald sie den Schnittguthaufen zu stark
beschatten.

Steinhaufen resp. Steinlinse:

Steinhaufen erfordern kaum Unterhaltsarbeiten, idealerweise ldsst man die Struktur
verbrachen. Pflanzen mit niederem, kriechendem Wuchs wie Efeu oder Waldrebe diirfen die
Steinlinse partiell Gberziehen, ebenso lasst man grasige oder krautige Vegetationsinseln
stehen, die sich im Lauf der Jahre auf dem Haufen bilden; sie bieten zusatzlichen Schutz und
ein glinstiges Mikroklima. Nur beschattende Geholze und Baume sind teilweise zuriickzu-
schneiden oder zu entfernen (etappenweise bei maximal 1/3 der Haufen).

Holzhaufen:

Grundsatzlich bediirfen Holzhaufen so wenig Pflege wie moglich. Die Haufen diirfen und
sollen mit Vegetation wie Grasern und Krautern, teilweise sogar mit Strauchern tGberwach-
sen. Nur beschattende Gehdlze und Baume teilweise zuriickschneiden oder entfernen
(etappenweise bei maximal 1/3 der Haufen). Je nach Standort und verwendetem Material
verrotten die Haufen rasch. Haufen deshalb nach Bedarf mit neuem Material erganzen, oder
aber neue Haufen in der Umgebung anlegen. Erweiterungen bestehender Haufen geschehen
mit Vorteil im Oktober oder im April und Mai, um allfallige Gberwinternde Tiere respektive
Gelege nicht zu geféhrden.

Nebenwirkungen Erosionsschutz, Bereicherung Landschaftsbild

Zustandigkeiten Die Umsetzung Massnahme liegt in der Zustandigkeit der Bauherrschaft. Fir die Entwick-
lungspflege (5 Jahre) und die Dauerpflege vgl. Unterhalts und Pflegekonzept, Beilage C.4.9
zum Wasserbauplan.

Termine Die Wiederherstellung des Ufergehdlzes soll unmittelbar nach Fertigstellung der Arbeiten in
diesem Bereich, spatestens aber innerhalb des darauffolgenden Jahres erfolgen.




2 Baumpflanzungen
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Stammdaten

Name und Nummer

Pflanzung Einzelbaume, FFL18

Lokalisierung

diverse Parzellen im gesamten Projektperimeter, vgl. Situationspldane 1-8

Grundeigentumsverhalt-
nisse

Sofern nicht im Eigentum der Stadt Bern, werden die Baumpflanzungen und deren

Unterhalt via Dienstbarkeiten mit den Grundeigentiimern geregelt.

Bereich | Parzelle Eigentiimerin Anzahl Baume
L1 Eichholz | 2441 Einwohnergemeinde Bern (Verwaltungsvermoégen) | 10
1041 Einwohnergemeinde Bern (Verwaltungsvermogen) | 15
3336 Wasserverbund Region Bern AG, Bern 10
3449 Einwohnergemeinde Bern, Tiefbauamt Stadt Bern 16
L2 Gaswerk | 3929 Einwohnergemeinde Bern, Immobilien Stadt Bern
659 Einwohnergemeinde Bern, Immobilien Stadt Bern 9
R2 Dalmaziquai | 4221, 4202 Einwohnergemeinde Bern, Tiefbauamt Stadt Bern 17
L3 Marzili | 645 Einwohnergemeinde Bern, Immobilien Stadt Bern 2
L4 Aarstrasse | 576 Einwohnergemeinde Bern, Immobilien Stadt Bern 6
L6 Matte | 342 Energie Wasser Bern, Bern 4
R4 Altenberg | 983, 873 Stiftung Diakonis Bern 4
1210 Kappes Dag Bernd-Eckhard, Bern 1
1213 Oeker-Odermatt Ulrich 2
874 (2814) Einwohnergemeinde Bern, Fonds flr die Boden- 2
und Wohnbaupolitik (neue Mittelschule Bern)
888 Biirki-Richard Hans Peter 3
884 Pagano Marco, Gutknecht Jaqueline, Bern
1185 Einwohnergemeinde Bern, Tiefbauamt Stadt Bern

Begriindung

Ersatzpflanzungen fur die durch das Projekt zu fallenden Einzelbdume gemass Baumschutzreglement der Stadt Bern.

Das Hochwasserschutzprojekt , Gebietsschutz Quartiere an der Aare” flihrt zu Eingriffen in das Orts- und Landschaftsbild
von Bern. Die zu pflanzenden Einzelbdume und Baumgruppen sollen diese Eingriffe mildern und gleichzeitig als

Gestaltungselement die asthetische Qualitdt des Flussraumes erhdhen.

Ziel(e)/Erfolgskontrolle

Umsetzungsziel

Die Pflanzung von insgesamt 114 hochstdmmigen Baumen einheimischer Arten wird

fachgerecht umgesetzt.

Wirkungsziele

Wiederherstellen eines vielfaltigen Lebensraumangebots, der 6kologischen Funktionen
sowie eine Bereicherung des Orts- und Landschaftsbilds (dsthetische Funktion)

Umsetzung

Erlduterung

Die 74 Baume im Projektperimeter werden nach Bauende ersetzt. In der Ausfiihrungspla-
nung wird gemeinsam mit Stadtgriin Bern die Pflanzenwahl pro Standort festgelegt, vgl.

Pflanzliste, Beilage B.6.4 zum Wasserbauplan.

Ausfiihrung

Folgende Anforderungen bestehen an die Neupflanzungen:
= Hochgewachsene und grosse Baume pflanzen

= Esist Ballenware mit der Umfangklasse 16 — 18 zu verwenden

= Standortgerechte und einheimische Arten wahlen
Wenn méglich regionale Okotypen pflanzen
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Unterhalt Baumpflege, soweit keine sicherheitstechnischen Einschrankungen bestehen:
= Baumhohlen belassen, wenn maoglich auch fordern
= Baume minimal pflegen, beispielsweise faulige Stellen belassen

Zustandigkeiten Die Umsetzung Massnahme und die Entwicklungspflege (5 Jahre) liegen in der Zustéandig-
keit von Stadtgriin Bern. Bei den Baumen auf 6ffentlichem Grund obliegt die Dauerpflege
ebenso bei Stadtgriin Bern. Mit den privaten Grundeigentiimern werden die Arbeiten der
Dauerpflege mittels Vereinbarung geregelt.

Termine Die Neupflanzungen sollen unmittelbar nach Fertigstellung der Arbeiten im jeweiligen
Bereich, spatestens aber innerhalb des darauffolgenden Jahres erfolgen.
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3 Nisthilfen

Stammdaten
Name und Nummer Nisthilfen fiir Fledermause, FFL15
Lokalisierung diverse Standorte auf allen Teilbaustellen, zu definieren im Detailprojekt

Grundeigentumsverhalt- | Diese Kompensations- und Aufwertungsmassnahmen sowie deren Unterhalt werden via
nisse Dienstbarkeiten auf dem Landerwerbsplan mit den Grundeigentiimern geregelt. Die
Zustimmung der Eigentimer ist nicht verlangt.

Begriindung

Kompensation temporarer Projektauswirkungen

Durch die Fallung von Bdumen gehen fiir Flederm&use wichtige Brut- und Uberwinterungsstrukturen verloren. Um den
Verlust an geeigneten Tag- und Winterquartieren fiir Fledermause auszugleichen, sind kiinstliche Kasten aufzuhdngen.
Die Kasten sollen bei Baubeginn im nahen Umfeld des Projektperimeters angebracht werden.

Ziele
Zielarten Diverse Fledermausarten, insbesondere Braunes Langohr, Kleiner Abendsegler, Wasserfle-
dermaus, Zweifarbfledermaus und Breitfliigelfledermaus, vgl. UVB, Abschnitt 5.15.2.

Umsetzungsziel Die Anbringung von Fledermauskasten an geeigneten Standorten wird fachgerecht
umgesetzt.

Wirkungsziele Die Nist- und Uberwinterungsméglichkeiten werden von den Zielarten angenommen und
erfiillen ihre Funktion.

Umsetzung

Erlduterungen Fledermduse

Fiir Fledermause konnen Quartiere in Form von Kasten
angeboten werden. Empfohlen werden Kasten, die Baumhoh-
len imitieren (z. B. Modell Schwegler FN2 oder Flachkasten
1FF). Sie sollen in Bereichen mit Fledermausnachweisen an
Bdaumen und an ggf. 6ffentlichen Gebduden aufgehangt
werden. Das Vorgehen fiir die Auswahl und Anbringung der
Fledermauskasten richtet sich nach dem Merkblatt ,,Anbringen
von Fledermauskdsten” der Bernischen Informationsstelle fir
Fledermausschutz, vgl. www.fledermaus-be.ch. Der jahrliche
Unterhalt ist sicherzustellen. Dieser wird im Idealfall durch eine
Fachperson ausgefiihrt, die allfillig anwesenden Fledermause
bestimmen und damit zur Verbesserung der Verbreitungsdaten
beitragen kann.

Fledermauskasten der
Firma Schwegler (2014)

Unterhalt Der jahrliche Unterhalt ist sicherzustellen. Die Reinigung verlangert die Lebensdauer des
Nistkastens; gleichzeitig werden Kot, tote Jungtiere und Parasiten entfernt.

Zustandigkeiten Die Umsetzung Massnahme und die Dauerpflege liegen in der Zustandigkeit von Stadtgriin
Bern. Die jahrlichen Unterhaltsarbeiten konnen an Fachpersonen mittels Vereinbarung
delegiert werden.

Termine Ein Teil der Kasten soll bereits vor Baubeginn im nahen Umfeld der Baustellen aufgehangt
werden. Die anderen Kasten sollen unmittelbar nach Fertigstellung der Arbeiten erfolgen.
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4 Wirkungs- und Erfolgskontrolle

Abgrenzung zur Umsetzungs- Die Umsetzungskontrolle ist Teil des Mandates der Umweltbaubegleitung. Sie
kontrolle wird zeitnah nach der Realisierung der Wiederherstellungs- und Ersatzmass-
nahmen ausgefihrt.

Zweck Mit einer Wirkungskontrolle soll Gberprift werden, ob die vorgesehenen
Wiederherstellungs- und Ersatzmassnahmen ihre Wirkungsziele erreichen.
Die Wirkungskontrolle ist durch ausgewiesene Fachspezialistinnen/
Fachspezialisten durchzufiihren. Teil der Erfolgskontrolle ist auch die
Uberpriifung einer zielfiihrenden Pflege.

Zeitpunkt Die Wirkungskontrollen werden in den Jahren 3 und 5 nach Bauende
durchgefihrt.
Konzept und Indikatoren Flr die Wirkungskontrolle ist vorgéangig ein Konzept zu erarbeiten und den

involvierten Fachstellen zu unterbreiten. Fur die Bereiche Strukturvielfalt,
Fischfauna, Avifauna, Fledermause und Flora sind geeignete Indikatoren zu
definieren.

Korrekturmassnahmen Falls die Wirkungsziele nicht erreicht werden, sollen die Griinde ermittelt und
entsprechende Korrekturmassnahmen realisiert werden (bspw. Nachsaaten,
Nachpflanzungen). Diese sind zum gegebenen Zeitpunkt zu definieren.



